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Zuſendungen find ı 
können nicht berückſichtigt werden. 


Auf dem Wege zum Throne, 


i EIRAN Von Wied, der Kandidat der 
auf der era albanſchen Thron, befindet fih 
here sile nach Rom und Wien, um hier 
gen zu ühlung mit den Höfen und Regierun⸗ 
wird er emen. Nach Neuwied zurückgekehrt, 
te ihn ons albaniſche Delegation empfangen, 
1 515 et, nach Albanien zu kommen. Daß 
erklärt 119 Formalien ſo lange gedauert hat, 
551 5 aus den beiden Hauptſchwierigkeiten 
waren S Art, die vorher zu überwenden 
CAA ie eine war die Regelung der Süd- 

an es neuen Staats. Sie iſt wenigſtens im 
xi NW Griechenland ſoll den von ihm 
würdlichen Teil der zu Albanien geſchlagenen 
RA Schwi eil von Epirus räumen. Die an⸗ 
Anleihe Be! lag in der Aufnahme einer 
R a urh die überhaupt erſt die finan: 
daniſche ͤglichkeit für die Errichtung eines al- 

A Thrones geſchaffen werden muß. 

1550 betrieb eine internationale Anleihe 

1 Anteilen und Rechten für alle 

I achte, mußte aber ſchließlich Sſterreich⸗ 

rn und Italien die Vorhand laſſen. 


e die Geburt des neuen Staates 
ee 99 0 ſo wenig ruhig wird ſein künftiges 
en 0 Der Prinz von Wied geht einen 
Re Pang, Es gibt einen albaniſchen 
1 a es gibt nichts weniger als ein 
9 n gefügiges albaniſches Volk. Zu der 
ile eit zwiſchen griechiſchen Katholiken, la⸗ 
. en Kathol ken und Mohammedanern 
ini en Gegenſätze zwiſchen Nord und Süd und 


Ex Hip Reibereien der Stämme des ungeberdigen 


rgvolkes. So etwas wie Staatsgefinnung iſt 


Berwanm banden, ebenſowenig wie eine zentrale 
85 baue oder auch nur ein Gendarmerie⸗ 
Nen full erſt mit fremder Hilfe gebildet wer⸗ 
Rußland Man kann es deshalb verſtehen, daß 
gung fe 1 Frankreich trotz aller Begünſti⸗ 
alte en iiher und griechiſcher Anſprüche auf 
gen Wide niche Gebiete verhältnismäßig gerin⸗ 
Staates erſtand gegen die Gründung des neuen 
En geleiſtet und die Patenſchaft Öfterre.h- 
aſſen nden 5 55 0 2 Erwartung über: 
; Zen, die Paten wenig % 
ihrem Schützling erleben würden en 


I 
104 die S gab es für beide kein anderes Mit⸗ 
ie Gen et untereinander zu erhalten. 
E wti ugtuung für die Gegner des Dreibun⸗ 
die beide ſicher noch größer geweſen, wenn ſich 
gleicher a verbündeten Adriamächte, die beide 
Vie de eiſe daran intereſſtert ſind, daß 
albanisch neugeſtärkten Balkanſtaaten bis zur 
Wa die a Wrliaküſte vorrückt, im Wettſtreit 
heiten ma er cat in Albanien in die Haare 
Frage Aren. Vom erſten Auftauchen der 
an was foll aus Albanien werden, ha⸗ 
0 op 
N niay eitgebanten feſtgehalten, daß Alb ꝛ⸗ 
fiehungen zum Sprengmittel ihrer guten Be⸗ 
gene 1 ur dürfe, und ſpäter allen Stö⸗ 
eie widerſtanden. Die Rivalitäten 
wirt 79 ngarns und Italiens um geiſtigen, 
den a en und politiihen Einfluß im 
ſtehen A dria werden auch künftig fortbe⸗ 
ij 0 x r mit, dem ſelbſtändigen Fürſtentum 
an ues Element gegeben, das in den 
Prinze Wienbend wirken wird, als es dem 
Wied gelingt, dem Staatsgebilde in- 


neres f 15705 
3 s Leben zu verleihen. XN 


. Rampf um Bomerule, 


tun für Irland, ſcheint jetzt in ſein 
einem Nenſchen zu treten. Seit Gladſtone vor 


Frage 1 15 die Löſung der irischen 


tejer Kampf nie ; rale Programm nahm, hat 


lange ‚ganz geruht, auch nicht in der 
ee im der die onen Rus 
ups 3 Seit aber die Liberalen zur Be- 
ber a iner ſicheren Mehrheit im Unterhaus 

un desgenoſſenſchaft der irischen Abge⸗ 


eten mit der f 
N der formellen Verpfli A 
iwerule durchzuführen, Tr pflichtung, Ho 


ordn 


innere Lage ; chern mußten, iſt die 
Diele ge in England immer m 
i lem. Problem beherrſcht 1 — mehr von 
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nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geichäftsnelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
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Zuerſt mußte das alte Vetorecht des Ober- 
hauſes beſeitigt werden, deſſen aus Unionijten 
beſtehende Mehrheit die von dem Unterhaus ge⸗ 
billigte iriſche Bill verwarf. Anſtelle des un⸗ 
bedingten Vetorechts traten Beſtimmungen, die 
es ermöglichen, eine dreimal vom Unterhauje 
angenommene Vorlage gegen den Willen des 
Oberhauſes in die Geſetzſammlung aufzu⸗ 
nehmen. Vertiefte ſchon dieſe Verſchiebung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte beider Häuſer zu⸗ 
gunſten des Unterhauſes den Gegenſatz zwiſchen 
den beiden großen Parteien, den Wighs und 
den Torys, den Liberalen und den Konſerpati⸗ 
ven, ſo iſt jetzt die Erbitterung der konſervativen 
Oppoſition angeſichts der bevorſtehenden dritten 
Genehmigung des iriſchen Geſetzentwurfs im 
Unterhauſe aufs Söchſte geſtiegen. 

Die Oppoſition im Ober⸗ und Anterhauſe 
verlangt, bevor die das Vetorecht des Oberhau⸗ 
ſes beſchränkende Parlamentsbill auf Homerule 
zur praktiſchen Anwendung kommt, Neuwahlen 
und droht ſogar mit Rebellion. die die der 
Herrſchaft der katholiſchen Iren widerſtrebenden 
Bewohner des nördlichen Teils der grünen Inſel 
ihrerſeits ſchon organiſiert haben. Der Führer 
der Uljterleute, Sir Edward Carſon, rief dieſer 
Tage bei der Adreßdebatte im Unterhauje höh⸗ 
niſch aus: Wenn die Liberalen Alſter haben 
wollten, ſo ſollten ſie hingehen und es gewin⸗ 
nen. Die Ankündigung des Miniſterpräſidenten 
Asquith, daß noch ein letzter Verſuch einer 
Verſtändigung mit der unioniſtiſchen Oppoſition 
gemacht werden ſolle, iſt bisher von dieſer als 
in e ende behandelt worden. dar 
nur in der Forderung nach baldiger Neuwahl 
beſtärken könne. Es iſt daher zweifelhaft, ob 
es dem gegenwärtigen Kabinett mit dem As⸗ 


wird, der gegenwärtigen Lage ihre Schärfe zu 
nehmen. Vielleicht findet der politiſche Sinn 
der Engländer noch ein Mittel, trotz aller 
Sturmzeichen in regelmäßiger Fahrt zu bleiben. 
Jedenfalls paßt für jeden Außenſtehenden, der 
etwa mit einer ſchweren Erſchütterung des in⸗ 
neren Gefüges Englands rechnen wollte, das 
Asquithſche Wort: Abwarten! k 


Miniſterwechſel in Rußland. 


Der bisherige Miniſterpräſident Kokowzen 
Im ruſſiſchen Kabinett treten wichtige Per⸗ 
jonalneränderungen ein. Minijterpräfident Koz 
kowtzow ijt am Mittwoch zurückgetreten. Wahr: 
ſcheinlicher Nachfolger iſt der frühere Miniſter⸗ 
präſident Goremylin. Das F.nanzportefeuille, 
das Kokowtzow besher innehatte, wird wahr⸗ 
ſcheinlich Bark erhalten. Wie die Blätter mel⸗ 
den, hat der Direktor der Kreditkanzlei im Fi⸗ 
nanzmin eſterium Dawydow den Poſten als 
Direktor der ruſſiſchen Bank für auswärtigen 
Handel angenommen. Weiter ſoll der Rücktritt 
des Kriegsminiſters Sſuchomlinow bevorſtehen. 
als deſſen Nachfolger der Chef des Generalſtabes 
Shil ' nski genannt wird. 

Mit der Demiſſion des ruſſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten beſtätigen ſich die Gerüchte über die 


Schwierigkeiten in der Poſition Kokowtzows, die ausgearbeiteter Kontingentierungsplan für die 


| ⸗Geſuche, Wohnungsunzeigen, An⸗ und 


nehmen an alle ſollden Anzeigenverm 
annahme in der Geſchüftsſtelſe bis 1 Uhr 
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hauptſächlich aus feiner Auslandreiſe, auf der er 
bekanntlich auch Rom, Paris und Berlin aufge 
ſucht hatte, herſtammen. Von ſeinen Gegnern 
wurde bereits damals behauptet, daß die große 
Eiſenbahnanleihe in Frankreich von ihm zu un⸗ 
günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen worden ſei. 
Auch ſeine Interviews, die er der ausländiſchen 
Preſſe gewährt hat, hatten im gegneriſchen La⸗ 
ger vielfach verſchnupt, ebenſo hatten ſeine frei⸗ 
mütigen Außerungen über einen Teil der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe ihm die Sympathien mancher Blüt- 
ter geraubt. Ferner war es der Kongreß der 
Volksſchullehrer, deſſen Abhaltung der gemä⸗ 
ßigte Miniſterpräſident gegen den Wunſch des 
nationaliſtiſchen Innenminiſters Maklakow 
durchsetzte, der in gemen Kreiſen verſtimmend 
gewirkt hat, und endlich das Auftreten Ko⸗ 
kowtzows im Reichsamt bei Gelegenheit der 
vielbeſprochenen Anti⸗Alkoholfrage. Kokowtzows 
Politek fand eigentlich nur noch beim Außen⸗ 
miniſter Saſonow, dem Handelsminiſter Tima⸗ 
ſchew und dem Reichskontrolleur Charitonow 
eine fejte Stütze. Der zurückgetretene ruſſiſche 
Minſſterpräſident, der im 63. Lebensjahre ſteht, 
hat als Nachfolger Stolypins die ruſſiſchen 
Staatsgeſchäfte ſeit dem März des Jahres 1911 
geleitet. Seit dem Jahre 1906 ſtand er an der 
Spitze des Finanzminiſteriums. Goremykin, 
der neue Miniſterpräſident, iſt im Jahre 1839 
geboren und ein im Verwaltungsdienſt erfahre⸗ 
ner Mann. Er war auch bereits auf kurze 
Zeit im Jahre 1906 als Nachfolger des Grafen 
Witte Miniſterpräſident, mußte aber dann zu⸗ 


gleich mit der Dumaauflöſung abdanlen. An 
feine See bei e e e 


quithſchen Grundſatz: wait and see! gelingen]  - 


Der neue Minifterpräfident Goremykin. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Zuſtändigkeit in Schulſachen. 

Dem Herrenhaus iſt ein Geſetzentwurf über 
die Zuſtändigkeit in Schulſachen zugegangen, der 
einen Teil der Maßnahmen bildet, die die 
Staatsregierung auf allen Gebieten der Ver⸗ 
waltung zur Vereinfachung und Beſchleunigung 
des Geſchäftsganges getroffen hat. Er bezweckt 
hauptſächlich, auf dem Gebiete der Rechtskon⸗ 
trolle gegenüber den Maßnahmen der Schulver⸗ 
waltung Erleichterung und Vereinfachung her⸗ 
beizuführen, ſoweit das nicht bereits durch 
neue Geſetze, z. B. Volksſchulunterhaltungs⸗ 
geſetz, Lehrerbeſoldungsgeſetz, reformiert oder 
zweckmäßig geordnet worden iſt. Daneben aber 
jol auch auf dem Gebiete des Privatunterrich⸗ 
tes und des privaten Schulweſens neue Rechts⸗ 
kontrolle eingeführt werden. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
trat am Donnerstag vor der Plenarſitzung zu⸗ 
ſammen, um über die Geſchäftslage zu beraten. 
Es wurde beſchloſſen, am Freitag den Etat des 
Reichsamt des Innern wenn möglich zuende zu 
führen. Am Sonnabend ſoll der Etat des 
Reichsjuſtizamts beginnen. — Dem Senioren- 
konvent lag ein vom Bureau des Reichstages 
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Etatsberatung vor, durch den es ermöglicht 
werden ſoll, die zweite und dritte Leſung des 
Etats noch vor Oſtern fertig zu ſtellen. Ein Be⸗ 
ſchluß darüber wurde aber nicht gefaßt, da Be⸗ 
denken gegen die Möglichkeit der Einhaltung 
dieſes Planes erhoben wurden. Um jedoch dieſe 
Verteilung nach Möglichkeit durchzuführen, ſol⸗ 
len die Sitzungen ausgedehnt werden, 
und zwar ſoll das Plenum bis 7 Uhr abends ta⸗ 
gen und dann vom Präſidenten befragt werden, 
ob es gewillt iſt, die Sitzung noch weiter auszu⸗ 
dehnen. 


Gegan den Mißbrauch der parlamentariſchen 
Redefreiheit. s 
Wie der „Lok.⸗Anz.“ berichtet, find feit 
Mittwoch im Abgeordnetenhauſe zwi⸗ 
ſchen den bürgerlichen Parteien Verhand⸗ 
lungen im Gange, die darauf abzielen, die 
biher unbeſchränkte Redefreiheit zu begrenzen. 
Zentrum und Nationalliberale wären geneigt, 
die Dauer der Reden auf zwei Stunden feſtzu⸗ 
legen, während die Konſervativen den Rednern 
nur eine Stunde bewilligen und dann das Haus 
befragt wiſſen wollen, ob es geneigt ſei, den 
Redner weiter anzuhören. Wie die „Poſt“ er⸗ 
fährt, haben die bürgerlichen Parteien beſchloſ⸗ 
ſen, künftig den Sitzungsſaal während der Rede 
des Abgeordneten Hoffmann zu räumen und 
den Verkehr mit dem genannten Abgeordneten 
auf die unvermeidliche Erledigung des Geſchäft⸗ 
lichen zu beſchränken. 


Der Vorſitzer des Preußenbundes. 

Die Handelskammer in Hannover 
hat einſtimmig eine Entſchließung angenom⸗ 
men, in welcher der Syndikus Dr. Rocke die 
Mißbilligung darüber ausgeſprochen 
wird, daß er ſich als Vorſitzer des Preußenbun⸗ 
des mit einer Tätigkeit befaſſe, die die Erfül⸗ 
lung ſeiner dienſtlichen Pflichten beeinträchtigen 
müſſe. — Daß Herr Dr. Rode ſeine dienſtlichen 
Aufgaben tatſächlich vernachläſſigt habe, iſt in 
dieſer Meldung jedenfalls nicht feſtgeſtellt; was 
würde im übrigen die liberale Preſſe ſagen, 
wenn in einem ähnlichen Falle eine politisch 
rechts ſtehende Organiſation einem Angeſtell⸗ 
ten wegen einer politiſchen Betätigung, die nicht 


chen Tadel aussprechen würde? 
Berlin und die Arbeitsloſigkeit. 


Der Ausſchuß, der von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Berlins zur Prüfung der Frage der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung eingeſetzt worden iſt, 
beſchloß laut „Tägl. Rundſch.“, den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag, der dahin ging, eine halbe 
Million Mark zur Anterſtützung von Arbeits⸗ 
loſen zu bewilligen, abzulehnen, dagegen einen 


der Maßgabe zu ſtellen, daß aus dieſem Betrage 
an Arbeitsloſe und an notleidende 
kleine Gewerbetreibende zins⸗ 
freie Darlehen bis zur Höhe von 40 Mk. 
zu gewähren ſeien. Die Rückzahlung der Dar⸗ 
lehen ſoll nach einem Jahr erfolgen. Anſpruch 
hierauf ſollen aber nur diejenigen haben, die 
mindeſtens ein Jahr in Berlin ſeßhaft ſind. 
Ferner wird der Magiſtrat ſelbſt dafür Sorge 
tragen, daß die Arbeitsloſen auf ſtädtiſchen Rie- 
ſelgütern Verwendung finden. 
Revolution in Ecuador. 
Amtliche, in Waſhington eingetroffene Des 
peſchen melden, daß die Hafenſtadt Esmeraldas 
in Flammen ſteht. Wie verlautet, werden die 
Rebellen von den Regierungskanonenbooten be⸗ 
ſchoſſen. — Nach einer Depeſche aus Guajaquil 
haben die Kanonenboote der Regierung Esme⸗ 
raas bombardiert, das dann von den Truppen 
am Dienstag angegriffen wurde. Man glaubt, 
daß die Regierung ſich der Stadt wieder be⸗ 
mächtigt. Mehrere Häuſer wurden durch Gra⸗ 
naten in Brand geſetzt. Die Aufſtändiſchen 
unter dem Befehl des Oberſten Concha weigerten 
ſich, eine neutrale Zone für Nichtkämpfer einzu⸗ 
richten oder den Ausländern zu geſtatten, an 


einmal partei politiſcher Natur in einen ſol⸗ 


Betrag von 300 000 Mark zur Verfügung mit 


Bord der im Hafen liegenden Schiffe zu gehen. 


| 
| 
| 


T A co 


— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Donners- 


entgegen. 


beigebracht find, in welcher Weise und 95 


und wird ihr im Mai Folge leiſten. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Breslauer Gemeindever⸗ 


Deutſches Reich. 


Berlin. 12. Februar 1914. 
einen 


Frühſommer der Gemeinde in Wien 


Gegenbeſuch abſtatte. 


— — . — . —— 
die ſchwediſche Rüſtungsfrage. 
Am Mittwoch fand in Stockholm ein Huldi⸗ 

gungszug der Studenten vor dem König ſtabt. Aver⸗ 

all war geflaggt. Die Zahl der Studenten, die am 

Huldigungszug teilnahmen, betrug rund 2600, näm⸗ 

lich aus Stockholm 1000, von der Aniverſitat Apala 

1000, von der Univerſttät Lund 550 und aus 

Gothenburg 60. Außerdem nahmen etwa 60 atade⸗ 

miſche Lehrer daran teil. Die Studenten trugen 

weiße Mützen, die akademiſchen Lehrer Zylinderhur. 

Um 2 Uhr ſetzte ſich der Zug zum Schloſſe in Be- 

wegung und wurde unterwegs von der Volksmenge 

mit Hochruſen auf den Konig, auf Schweden und 
auf die Studemen lebhaft begrüßt. Beim Einzug 
in den Schloßhof begrüßten die Studenten die Köni⸗ 
gin, die Kronprinzeſſin und die Herzogin von Weſt⸗ 
gothland, die an einem Fenſter des Schloſſes Platz 
genommen hatten, mit Hurtarufen. Der König 
erſchien mit dem Kronprinzen und den erzogen 
von Veſterbotten, Sſte gothland und Merite, die 
ſämtlich Uniform angelegt hatten, im Schloßhoſe. 

Während ſich alle Häupter entblößten, jangen die 

Anweſenden die Königshymne. Darauf wurde ein 

Hoch auf den König und die Kon gin ausgebracht. 

Der zweite Praſident des Studentenvereins von 

ÜUpfala Lizentiat Weſſen und der Dozent Axel Lund⸗ 

quijt aus Lund brachten die Huldigung der Gu- 

denten dar, Der König erwiderte: Studenten, mit 

Bewegung begrüße ich Euch in der alten ſchwedi⸗ 

ſchen Königsburg und danke Euch für Eure Worte, 

die von der Begeiſterung Eurer jungen ſchwediſchen 

Herzen getragen waren. Es ijt mein ve. jaſſungs⸗ 

mäß ges Recht und meine Pflicht als ſchwediſcher 

Konig, in ſorgenvollen Tagen ojjen und jrei meine 

Meinung daruber zu ſagen, was ich fur mein Volt 

als nützlich und notwendig anſehe. Kulur und maz 

ter elles Blühen find nicht moglich ohne das Ge- 
fühl der Sicherheit. Die Wehrmacht unſeres Landes 
nach außen iſt aver nicht genugend, deshalb iſt die 

Regelung der Landes verteidigung zu der Frage ge- 

worden, die alle Kräjte um ſich vereinigen und bis 

= weiteres alles andere zur Seite D-angen muß. 

Erſt wenn wir unsere Pflicht gegen uns ſeloſt und 

gegen die kommenden Zeiten erjulli haben, wird es 

moglich ſein, mit verdoppelten Kraften an die vie- 
len großen und wichtigen Fragen heranzutreten, 
die iher Löſung harren, damit die 1 des 

Landes noch weiter vorwärts gebracht werden kann. 

Ich bin feſt überzeugt, daß mein Volt bereit ſein 

wird und auch imſtande ift, die Opfer zu tragen, die 

die Verbeſſerung der Landes verteidigung unum- 
gänglich fordert. Ich rechne auf Euch, Studenten, 
und darauf, daß Ihr mit Hilfe Euerer Kenntniſſe 
und Eueres Wiſſens die Aufklärung über die Frage 
über das Land verbreiten werdet. Steht mir bei in 
den Beſtrebungen, die mir am Herzen liegen. 

Spornt andere an, es ebenjo zu tun, dann wird der 

Erfolg nicht ausbleiben. Bedenkt, es gilt unſer ge 

meinſames Vaterland, das Land, deſſen Zutunft 

auch Eure Zukunft iſt, deſſen Glück Euer Glück wird, 
und deſſen Ehre Eure, eigne Ehre fein wird. Welchen 

Wert würde Eure Arbeit haben für Euch an dem 

Tage, an welchem ſie nicht langer darauf gerichtet 

ein könnte, unjere rjeie Kultur beſtändig feſter und 

oher zu bauen? Schweden erwartet von uns, daß 
wir dankbar für das, was wir als Schweden an⸗ 
deren Völkern voraus haben, für das Reich auf der 

Wacht ſind und es unantaſtbar jür unſere Nach⸗ 

kommen beſchützen und bewahren. Vorwärts zu un⸗ 

jerem Ziele: ein freies und ſtatkes Schweden. Es 
lebe Schweden! 1 löſte ſich der Zug auf. 

Als der frühere Maiſterpr. ident Staaff Don 
nerstag nachmiitag das Reichstagsgebäude verließ, 
wo er zur Lage Erklarungen abgegeben hatte, die 
aber nichts Neues enthielten, begleiteten ihn meh 
rere hundert Perſonen, meiſtens junge Leute, nach 
feiner Wohnung, wo jie Hochrufe auf ihn ausbrach⸗ 
ten. Die Menge zog darauf nach der Wohnung des 
Sozialiſtenführers Branting und dann umer den 
Rufen: „Es lebe die Republik!“ durch die Straßen. 
Die Poliz. i zerſtreute die Menge und verhinderte 
einen Zujammenjto mit den Studenten, die Hoch⸗ 
ruje auf den König ausbrachten, die mit erneuten 
Hochrufen auf die Republik beantwortet wurden. 
Am Abend jammelte ſich eine große Bollsmenge 
vor dem Schloſſe an, um dem Königspaar eine 
Huldigung darzubringen. Das Königspaar, um⸗ 
geben von der übrigen Familie, trat auf den Balkon 
und wurde von der Menge mit lebhaften Hurra⸗ 
zujen begrüßt. Der König und die Königin unter- 
80 aei im Laufe des Tages im offenen Auto⸗ 
mobil eine Fahrt durch die Hauptſtadt, überall von 
der Bevölkerung herzlichſt begrüßt. 


= Dom Balkan. 


tag Mittag im Berliner Schloß den Vortrag des 
Chefs des Generalſtabes der Armee v. Moltke 


— Die Kronprinzeſſin iſt heute früh nach 
Danzig gefahren und dort gegen 3 Uhr einge⸗ 
troffen. 

— Geſtern Abend fand im königlichen 
Schloſſe der zweite Hofball ſtatt. Das Kron⸗ 
prinzenpaar nahm an demſelben wegen Erkäl⸗ 
kung nicht teil. i 

— Wie das „Militärwochenblatt“ meldet, 
ijt dem Prinzen Wilhelm zu Wied, Rittmeiſter 
und Eskadronchef im 3. Gardeulanenregiment, 
der Abſchied bewilligt worden. Gleichzeitig iſt 
der Prinz unter Verleihung des Charakters als 
Major à la suite des genannten Regiments ge- 
ſtellt worden. 

— Der Bundesrat hielt heute eine Sitzung ab. 

— Der Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 
weg wird, einer Einladung des Senats ent⸗ 
sprechend, in den erſten Tagen des März Ham- 
burg einen Beſuch abſtatten. 

— Oberſt von Reuter iſt vorgeſtern Nacht 
in Frankfurt a. O. eingetroffen und hat im 
Hotel „Prinz von Preußen“ Wohnung bezogen. 
Morgen, Freitag, treffen der kommandierende 
General von Lochow und ſein Adjutant von 
Uſedom hier ein, um dem Oberſt fein. neues 
Regiment zu übergeben. 

— Der Präſident des Hanſabundes, Ger 
heimrat Rieſſer, it nach zweimonatigem Auf⸗ 
enthalt in Amerika heute in Rom eingetroffen. 

— Das Inkrafttreten der Hinterlegungsord- 
nung ijt durch königliche Verordnung unbe: 
ſchadet der Übergangsbeſtimmungen, auf den 
1. April 1914, der Satz, zu dem hinterlegtes 
Geld zu verzinſen ift, auf 2½ Prozent feſtge⸗ 
ſetzt. 

— Der rheiniſche Provinziallandtag Hat. fih 
einſtimmig für die Vereinigung der Städte 
Köln, Mülheim am Rhein und Merheim aus⸗ 
geſprochen. 

— Der Zentralvorſtand der nationalliberalen 
Partei wird am 29. März, einem Sonntag, in 
Berlin zu einer Sitzung zuſammentreten. 

— Die Hamburger Bürgerſchaft geneh⸗ 
migte in ihrer Sitzung am Mittwoch die Be⸗ 
willigung von 5000 Mark für die durch die 
Sturmflut an der Oſtſeeküſte Geſchädigten. 

— Wie aus Görlitz gemeldet wird, ſind bei 
der zweiten Stadtverordnetenwahl in der drit⸗ 
ten Abteilung wieder ſämtliche neun Sozia Me- 
mokraten gewählt worden. Die erſte Wahl war 
bekanntlich infolge Proteſtes für ungiltig er⸗ 
klärt worden. 

— Wegen Mißhandlung eines Arbeits⸗ 
willigen verurteilte die Strafkammer in Mün⸗ 
chen⸗Gladbach den Arbeiter Mack aus Vierſen. 
der mit einem Meſſer geſtochen hatte, zu einem 
Jahr drei Monaten Gefängnis, den Arbeiter 
Klenters aus Vierſen zu zwei Monaten und den 
Tagelöhner Johann Küppers aus Kirſpelwald⸗ 
niel zu vier Monaten Gefängnis. Außerdem 
ordnete das Gericht die ſofortige Verhaftung von 
allen drei Verurteilten an. 

Bremen, 12. Februar. Als Gäſte bei der 
morgen ſtattfindenden Schaffermahlzeit trafen 
heute bereits Prinz Heinrich von Preußen und 
Staatsminiſter Exzellenz von Podbielski hier 
ein. Auch Kriegsminiſter von Falkenhayn wird 
an der Schaffermahlzeit teilnehmen. 

Kottbus, 12. Februar. In der heutigen 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung wurde anſtelle 
des am 1. Apral d. Is. ausſcheidenden Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Werner der Oberbürger⸗ 
meiſter Dreifert in Brandenburg gewählt. Herr 
Dreifert hat ſich um das Mandat nicht bewor⸗ 
den, es iſt daher fraglich, ob er es annehmen 
wird. - 


parlamentariſches. 


Jubiläen im Reichstag. Im Reichsta a am 
Mittwoch Abend das Jubiläum einer nzahl von 
Abgeordneten gefeiert, darunter der 60. 0 
des Reichtag ordneten Gröber der 70. ez 
Wag des Abg. Fritzen, der 75. Geburtstag der 
Abgg. Dietrich und Tahensky. Hierbei wur- 
den einige bedeuiſame Reden gehalten. 

Die Budgettommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
mchanbeite in ihrer Sitzung am Donnerstag ledig: 
150 über den Titel 84 des Extraordinariums Di 
ale Neudau eines königlichen Opernhauſes in 
s Hierzu wurde folgender von den Deutſch⸗ 
e gestellter An angenommen: Die 
wentuhfaflung über den Titel aughulezen, bis Jei- 


ng 


fad Pa- 


ſcha hielt nach feiner Ankunft an die Verſammelten 


Auf dem We 
kompagnie der 
Sodann erfolgte 
deſſen Bord die : x 
Die montenegriniſche Skupſchtina wurde vom Kö⸗ 
nig mit einer Thronrede eh in der es u. a. 
heißt: Das heilige Feuer der erbiſchen Entracht er- 
rang uns den Sieg. Unfere Erwerbungen ind be⸗ 
deutend, obwohl fie durch die Entreißung Skutaris 
perſtümmelt wurden. Dieſe Wunde brennt unheil⸗ 
por in dem ſerbiſchen Herzen. Es war nicht bloß 
ne 


gierung zu erſuchen, in beſchleunigter W den vor⸗ 
_fönigtidjen Kaderke de 
e erde zu unterbrei- 
R t n gegen immen ab 
Sämtliche zu dieſem Punkte vorliegenden Ten. 
wurden für erledigt erklärt. Hierauf machte der 
Finanzminister eingehende Angaben über die Finan- 


derung des Projektes. ihrer viele, vor denen wir zurückweichen mußten zu⸗ 
i Ang der Erhaltung des europäiſchen Friedens 

Aust 755 ber Sicherung veien, was die ſerb ſchen Waffen 

usland. ngen hatten. Die Thronrede dankt ſodann der 


en. 
ilfeleiſtung d ij 8 
Wien, 12. Februar. In der heutigen 8 8 der Miſſionen des Roten Kreuzes aller 


Sitzung des Stadtrates wurde folgender Be⸗ Armee. Sie soll in 


erhalten werden 1 roem; kriegsmäßigem Zuſtande 


: S i dankbar die s zu dejem Zweck über ſtändige 
ſchluß gefaßt: Der Stadtrat nimmt Cadres verfügen. Die Erhaltung unſerer Erwerbun⸗ 
Einladung der Berliner Stadtvertretung an] gen und die weiteren nationa en Fe werden 


tretung einzuladen, daß ſie im Frühjahr oder im i 


Hand, die uns Skutari genommen, es waren 


ulturländer und fährt fort! Eine Hauptiorge ikt die b 


nur von dem dauernden Zuſammenarbeiten mit un⸗ 
ſeren ſerbiſchen Brüdern und von unſerer traditionel⸗ 
len Treue gegenüber Rußland, unſerem mächtigen Be⸗ 
chützer, abhängen. 4 

er griechiſche Minkerpräfident Venizelos ift in 
Belgrad eingetroffen und vom König in feierlicher 
Audienz empfangen worden. 

Das Athener Blatt „Nea Himera“ will aus ein⸗ 
wandfreier Quelle willen, die griechiſche Regierung ſei 
im Begriff, mächt ge Kriegsſcheffe zu erwerben, wo- 
durch Griechenland das Abergewicht im Agäiſchen 
Meere geſichert werden würde. 

Eine Amerikareiſe König Ferdinands angekündigt. 
Wie die off ziöſen bulgar ſchen Blätter übereinſt m⸗ 
mend melden, hat der König der amerikaniſchen De⸗ 
putation, welche er am Montag empfing, versprochen, 
demnächſt eventuell Amerika zu beſuchen. Die Reije 
des Königs jol En den komuenden April in Aus⸗ 
ſicht genommen fein. Die Begleitung des Königs 
würden mehrere hervorragende Politiler, Induſtrielle 
und Kaufleute bilden. Ber: 


Brovinziainadhricten, 


o Schönſee, 12. Februar. (Turnerſitzung.) In 
der heute im Geſellſchaftshauſe abgehaltenen Gene⸗ 
ralverſammlung des urnvereins erſtatteten Lehrer 
Grochowski den Jahres⸗ und Lehrer Fricke den 
Kaſſenbericht. Die Kalje hat einen überſchuß von 
40 Mark. Die Vorſtandswahl an folgendes Re- 
fultat: Vorfiger Gärtnereibeſitzer Borrmann, Turn- 
wart der Männerriege und ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzer Lehrer Schlumm, Turnwart der Fre icke 
Lehrer von Malotki, Kaſſenführer Lehrer Fricke, 
Schriftführer Lehrer Grochowski, Zeugwart Hotel⸗ 
beſitzer Schreiber. 

e Brieſen, 12. Februar. (Viehverwertungsge⸗ 
noſſenſchaft.) Die heute im 125 eucie abge⸗ 
451 ſtark beſuchte Generalverſammlung der 

iehverwertungsgenoſſenſchaft 15 den Kreis Brie⸗ 
fen eröffnete Gutsbefiger Gäbel⸗Roſenthal als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzer des Auſſichtsrats. Anſtelle 
des verzogenen Oberregierungsrats Volckart wurde 
Landrat Barkhauſen in den Aufſichtsrat gewählt; 
dieſer übernahm, nachdem der Aufſichtsrat ihn im 
eh daran zu ſeinem Vorſitzer gewählt hatte, 
die Leitung der Aaken mit der 1 i 
daß er jih nach Kräften der gefunden Weiterent⸗ 
wickelung der Genoſſenſchaft widmen werde. Win⸗ 
ſteher Frig. C Boie⸗Schönſee und Gemeindevor⸗ 
ſteher Fritz»Colmannsfeld wurden zu Mitgliedern 
des Aufſichtsrats, Gutsbeſitzer Bernhard⸗Neuhof 
zum Genoſſenſchaftsvorſteher wiedergewählt. Dem 
Reviſionsberichte iy zu entnehmen, o$ der Umſatz 
im letzten Geſchäftsſahre 1 200 841 Mark betrug. 
10 065 Schweine, 438 Rinder, 701 Kälber und run 
300 Schafe ſind verladen worden. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt rund 1000. Die Gewinn und Verluſt⸗ 
rechnung ſchließt mit m von 
7983 Mark ab. Vom Reingewinn ſollen 1995 Mark 
dem Reſervefonds, 798 Mark dem Betriebs⸗Rück⸗ 
lagefonds zugeführt und 5189 Mark zu Bauzwecken 
verwendet werden. Dem Vorſtand wurde Ent: 
laſtung erteilt. Die le beſchloß, etwa 
1 Hektar Land unmittelbar neben der Bahn⸗Anter⸗ 
führungsſtelle in Schönſee von der Anſiedlungskom⸗ 


miſſion anzukaufen und darauf ein Wohnhaus für 


den Geſchäftsführer nebſt Geſchäftszimmer und 
Viehſtall zu errichten; die Baukoſten ſollen höchſtens 
20 000 Mark betragen. Mit dieſem Beſchluſſe iſt 
die im Intereſſe unſerer Stadt bedauerliche Ver⸗ 
legung des Genoſſenſchaftsſitzes von Brieſen nach 
Schöne verbunden. Dann wurde beſchloſſen, die 
Höchſtgrenze des einem Mitgliede zu gewährenden 
Vorſchuſſes auf 300 Mark für jeden Geſchäftsanteil 
zu bemeſſen. 7 ; 

Röken, 11. Februar. (Im Automobil) vom Tode 
ereilt wurde Frau Gutsbeſitzer Nietzki⸗Schwiddern. 
Auf der Fahrt nach Lötzen wurde Frau N. vom Herz⸗ 
ſchlen betroffen und war ſofort tot. 

önigsberg, 11. Februar. (Die Stadtverordneten) 
genehmigten den Beitritt der Gasanſtalt zur Wirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung deuſcher Gaswerke. Be: 
willigt wurden 601000 Mark für Am⸗ und Erwei⸗ 
terungsbauten des Kühlhauſes auf dem ſtädt ſchen 
Schlachthof ſowie für die G00 eng und Anderung 
der Maſchinenanlagen und 300 Mark für die Mann- 
ſchaftsbibliothek des Kreuzers ee 

d Strelno, 12. Februar. (Volksunterhaltungs⸗ 
abend.) Im Saale des Gaſtwirts Wiedemeyer in 
Blumendorf veranſtalteten die Lehrer der Gemein- 
den Ciehrz und Blumendorf einen in muſikaliſchen 
und Geſangsvorträgen, Kuplets, einem Theater⸗ 
ſtück und Tanz beſtehenden Volksunterhaltungs⸗ 
abend, welcher bei den 5 siden erſchienenen Be⸗ 
ſuchern viel Anklang fand. ; 

t Gneſen, 12. Februar. Nee hat ſich 
geſtern der 18jährige Anſiedlerſohn Thurſch aus 
Kornhof. T. war wegen eines Fahrraddiebſtahls 
verhaftet worden. Wegen eines zu iten bei ihm 
vorgefundenen Fahrrades erklärte T., daß er in der 
Lage > Zahlungsquittung vorzulegen. Um nun 
dieſe herbeizuſchaffen, wurde er aus der Haft ent- 
laſſen und für heute vormittags wieder beſtellt. T. 


pa es jedoch vor, nicht zu erſcheinen und verübte 


elbſtmord. 

t Gneſen, 12. Februar. (Beſitzwechſel.) Witwe 
Brent aus Schönbrunn verkaufte ihre Haſtwirt⸗ 
baig mit über 5 Morgen Land an die Gaſtwirts⸗ 
kan 8 Maciejewski aus Gneſen für 30 250 

ar e 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Februar 1914 


— 


wor wovon 
achleuten erteilt 


„— (Künftausftellung) Der Verein 
für Kunſt und Kunſtgewerbe Thorn hat 
micber eine Ausitellung im Katzenkopf veranſtaltet, 
die Gelegenheit gibt, einen guten Vertreter der 
Kunſtphokographie, den Berliner Nicola Per- 
cheid, kennen i lernen. Es find insgeſamt 77 
ummern in verſchiedenen Drucken, Gurimi⸗, Pig- 
ment, Bromöl⸗ und Platindruck ausgeſtellt, inter- 
eſſant auch als Galerie berühmter Zeitgenoſſen. 
Unter den Arbeiten möchten wir als bildmäßig 
beſonders hervorheben Nr. 1 (Profeſſor Lieber⸗ 
mann), 5 (Profeſſor Skarbina), 11 (Schnitter, 
leider mit verdecktem Schar), 13 (Ruſſin), 37 
(Laura von Wolzogen), 40 (Traute Carlien), 50 
(Maz Klinger), 51 (Schweſtern Engelhardt) 75 
Direktor Gregor), 77 (Herzog Albrecht zu Medlen- 
urg). 8 

— (Im Stadttheater) ging geſtern vor 
ausverkauftem Hauſe als Jugendporſtellung zum 
paeten Male „Mein Leopold“ in Szene. Die Auf- 


hrung war noch inſofern von Intereſſe, als fiei deren fih nur die Poſt bedienen darf. Er fei 


$ ` : . die 

eigte, daß die Hauptrolle (Schuſter Weigelt), b 
Bei dem testen Gaftipiel durch den Hofihaulmielk, 
Büller dargeſtellt wurde, auch durch eine au 
chr eigenen Enſembles in einer Weiſe perai 
gebracht werden kann, die wohl einen Verglen⸗ 
mit der Gaſtſpielvorſtellung aushält. Unſer bei 
bewährter Charakterdarſteller Herr Trebe oa 
geſtern eine ausgezeichnete Figur des Schulter 
Weigelt, die, ſoweit fie humoriſtiſch war, wah É 
Stürme von Heiterkeit hervorrief, aber auch 1 
der ernſten, ſentimentalen Seite hin ungemein 1 79 
charakteriſiert war. Der herzliche Beifall MAN 
jedem Aktſchluß galt auch wohl in erſter Line 
Herrn Trebe, wenngleich die übrigen Rollen ehen 
falls, wie in der erſten Aufführung, gut bees 
waren. Das volle Haus, in der Mehrzahl aus 
jüngeren Generation’ beſtehend, unterhielt I 
prächtig. 5 

as (Stadttheater) Morgen iſt als glaif 
kervorſtellung Leſſings „Nathan der Weiſe“. Som 
tag Nachmittag wird zum 8. Male „Die Kind 
königin“ gegeben, abends folgt die Premiere 115 
Vaudevilles „Der Liebesonkel von Pordes Mils, 
Müfit von Walter Kollo. Das Stück verjeht, E 
recht in Faſchingsſtimmung und will auch in fo da 
aufgenommen werden. Die hübſche Muſik wei 
eine Reihe von Schlagern auf. 

— (änderung von Ortsnamen) >. 
Gutsbezirke Wytrembowitz und Leszez im Land 
kreiſe Thorn haben die Bezeichnungen WI 
tramsdorf und Leſelicht erhalten. $ 
e (Thorner Strafkammer.) Den Borl 
in der keutigen Sitzung führte Landgeridisrat 2279 
berg; als Beiſitzer fungierten die Landrichter Erde 
mann, Di. Mielke, Dr. Amdohr und Aſſeſſor HU 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Seebens. de 
Wegen Verletzung der Wehrpflicht wurde 
kei den Melker hin Roſſa aus Reinau Der 


Die 


7 
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andelt, der ohne behördliche Genehmigung 905 
undesgebiet verlaſſen und ſich zur Ableiſtung de 
Heeresdienſtes nicht geſtellt hat. Er wurde zu eine 
Geldſtrafe von 160 Mark, eventl. 32 Tagen Gefäng⸗ 
nis, verurteilt. — Dem Kutſcher Franz Wollbo 
aus Scharnau war F if 
Verbindung mit Betrug und außerdem Unters 
ſchlagung zur Laſt gelegt. Er diente im u 
gangenen Jahre bei dem Beſitzer Blum in BI 
scene Am 12. Nobeinber fertigte er ein Schrei⸗ 
ben an, laut welchem der Beſitzer das Schuhwaren 
geſchäft Guter in Culm erſuchte, dem Angeklagte 
ein Paar Stiefel zu verabfolgen. Dieſer aach 
die Ware, doch wurde bald durch telephont chf 
Geſpräch der Schwindel aufgedeckt. Ein anderm 
atte der Angeklagte von ſeinem Dienſtherrn 
Zwanzigmarkſtük zum Bezahlen einer Rechnung 
von 17 Mart erhalten und den Neft von 3 Mark füt 
ich verbraucht, indem er 14 eine Hofe dafür kaufte. 
ie Unterſchlagung lag ſehr milde, da der Ange 
klagte an ſeinen Dienſtherrn eine Lohnforderung in 
der Der Dient Höhe hatte. Da auch im erſten Fa 
ich der Dienſtherr durch den Lohn des Angekla ie 
chadlos halten konnte, jo wurde über das Min eft 
ſtrafſmaß von 8 Tagen Gefängnis nicht hinausge⸗ 
gongen, — Wegen Vergehens et u 
iehſeuchengeſetz hatte fih der Anſiedle 
Albert Frölenberg aus Kottenau zu verantworten. 
Im Dezember v. Is. war über die Ortſchaft Kotte 
nau die Stallſperde für Rindvieh verhängt. Trotz 
dem hat der Angeklagte am 3. Dezember Vieh dur 
das Dorf in der Richtung nach Villiſaß getrieben, 
wobei ihn ein Gendarmeriewachtmeiſter aus Cu m 
ertappte. Der Angeklagte will von der Sperte 
nichts gewußt haben, was jedoch unwahrſcheinlich 
klingt, da an jedem Dorfausgange Tafeln ausge 
hängt waren und die Maßregel das Dorfgeſpra 
bildete. Das Urteil lautet AN 30 Mark Geldſtrafe⸗ 
eventl. 6 Tage Gefängnis. Bi 
— (Ihorner Schöffengericht.) Zn. de 
Sitzung am Mittwoch, in der Amtsrichter Sinphorlt 
den Vorſitz führte, hatte fih der Kaſſenbuchhalte 
Mewes aus Thorn wegen Beleidigung zu pet 
antworten. Die Beleidigung wurde in zwe! 
anonymen Schreiben gefunden, deren Ur 
Fan dem eb ae zur Lajt gelegt ift. - . 
Angeklagte iſt der künftige Swen der 6046 
wirtsfrau 3. Dieſe ärgerte ih wohl darüber, da 
der Kapitän W. aus Danzig, giore eines Schif 75 
von Johann Ick, bei feinem Aufenthalt in Thor 
nicht in ihrem Lokale verkehrte, ſondern das Reſtau 
rant M. in der Heiligengeiſtſtraße bevorzugte. 
Zweck der inkriminierten eper ſcheint der 8% 
weſen zu fein, dem Kapitän W. jenes Lokal zu ver 
leiden. Der eine Brief enthielt eine Drohung Eh 
Anzeige gegen M., weil er in feinem Lokale wei” 
liche Bedienung ohne polizeiliche Geneh migung 
dulde. Durch die Beweisaufnahme wird feſtge tellt, 
daß gewöhnlich die Bedienung der Gäſte dur M. 
und ſeine Ehefrau erfolgte. Nur in Ausnahme, 
Familie ge die Stütze herangezogen, die als 315 
amilie gehörig behandelt wird. Sie hat niema 
mit Gäſten zuſammen getrunken. Die Behauptung, 
das Lokal gleiche einer Animierkneipe, enthält dar 
um eine ſchwere Beleidigung. In dem zweiten, alt 
Frau Kapitän W. in Danzig gerichteten Briefe ten 
der Schreiber unter der Maske eines Meni: en 
freundes mit, daß ihr Ehemann fih in einer o 
rufenen Weiberkneipe amüſiere. — Der Angeklag 
beſtreitet die Beſchuldigung, der Schreiber der be A 
den Briefe zu ſein, mit Gegen Beide Br efe 
find in Podgorz zur Poſt gegeben. Das Gutachten 
des Schreibſachverſtändigen Rechnungsrat Ge fe 
wicki⸗Thorn lautet dahin, daß die beiden Briel 
trotz verſtellter Schrift von derſelben Hand her 
rühren, und daß eine Vergleichung mit den Don 
Angeklagten gelieferten Schriftproben keinen ae 
fel übrig laſſe, daß dieſer der Schreiber der Briele 
fei. Dieſem Gutachten ſchließt fih der Graphole 
Langenbruch aus Berlin aufgrund der Schrift 
meſſung voll an Der Amtsanwalt beantragte á 
Rückſicht auf die bisherige e des Ang 
tagten eine Geldſtrafe von 100 Mark, event An⸗ 
Tage Gefängnis. Der Gerichtshof ift aber der 2 
icht, daß jenes Vergehen keine Schonung verdiene 
as Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis. } 
Grober Unfug, HausfriedensbrUn: 
und gefährliche Körperverletzung Wr 
dem Arbeiter Siegfried Bachmann aus Thorn der 
t 


Laſt gelegt. Er beſuchte öfter feinen Bruder, 
bei dem Hausbeſitzer N. in der Mellienſtraße A. A 


Eines Abends verunreinigte er den es J ate 
dieſer ihn zur Rede jtellte, ſchlug der Angeklacpe 
dem alten Manne mit einem en Gegenſtang 
gegen die Stirn, ſodaß das Blut ie e fe 
uchte in fein Haus zu entfliehen, erhielt aber ne 
rere Fauſtſchläge in das Genick, 15 er zu Bod 


Hof d 


se $ 
ſtürzte. Die Behauptung des B., er jei von N. 55 
egrijfen worden, erweiſt lic, als leere Austin, 
er Gerichtshof ſpricht den Angeklagten von b 
Anklage des groben Unfugs frei, verurteilt ihn nes 
wegen der andern Roheiten dem Antrage Ge 
Anitsanwalts gemäß zu 3 Monaten 1 Woche bi 
fängnis — Wie uns Herr Bädermeijter 56 es 
Piask zu unferm Berichte in Nr. 35 mitteilt, ift en 
nicht richtig, daß er, wie angegeben wurde, lte, 
Hauptbahnhof durch eine Tür verlaſſen Dich 
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Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Hochland. Juhalt des Februarheftes: Ode an 
die untergehende Sonne. Von Franzi» Thompion, — 
Der Panamakanal Bon Univ.-Prof. Di. Heinrich Pohl. 
— Das Schlachneld. Roman von Franz Herwig. — 
Guſtave Doré, Von Profeſſor K. Much. — John Hemy 
Lardmal Newman nach neueſten Dokumenten. Von M 
Laros. — Demokratie und Religion in Frankl eich. Von 
Dr. H Platz. — Die Frauengeſtauen in Dantes „Neu⸗ 
em Leben“ und ihre einzig mögliche Bedentung. Von 
A. Rüdiger. — Kleine Bauſteine: Karl Domanig, der 
Menſch und der Dichter. Von Dr. Hubert Rauſſe. Ent⸗ 
larbie Mus rialiſalionsphänomene. Von Dr. Max C't 
linger. — Kink: Neue Romane. Von Franz Herwig. 
— Rundſchau: Antike Jeſuszeugniſſe. Aus der elſä fi chen 
Li eraſmecke. Berliner Theater. Von der modernen tos 
miſchen Oper. We nuariners Buch „über das Duigieren“. 
— Neues vom Büchermarkt. — Offene Brieſe. — Zehn 
Kunſtbeilagen nach Werten von Guſtav Doré. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 
u neuen Mitgliedern der Académie Frangaiſe 
wurden gewählt: der Dramatiker Alfred Capus, der 
Nen Pierre de la Gorce und der Philoſoph 


Bergſon. 5 

Kim Ankauf von Radium hat Die 9 . 
Stadtverwaltung 200 000 Rubel angewieſen. Man 
wird dafür ein Gramm Radium erſtehen können. 


Luftſchiffahrt. 


Offizierfliegerverbot für Johannistal. Wie 
Wolfs Telegraphen⸗Bureau von zuſtandiger Sebe 
erfährt, verbot die Generalinſpektion des Militär⸗ 
verkehrsweſens wegen der erneuten Unglücks älle 
auf dem Flugplatz Johannisthal den auf den Flug⸗ 
platz kommandierten Offizieren das Fliegen auf 
dieſem Platze ſolange, bis Maßnahmen getroffen 
ſind, die die Gewähr geben, daß ſich ſolche Vor⸗ 
ommniſſe nicht wieder ereignen. 

Landung eines deutſchen Ballons in Nußland. 
Nach einer Meldung aus Witebst ift bei Gorodot 
ein Luftballon gelandet, in dem ſich drei Deutſche 
befanden. Dieſe gaben an, daß fie in Bitterfeld auj- 
geſtiegen feen und mit ihrer Fahrt wiſſenſchaftliche 
Zwecke ne folgten. . 

Mit dem Fallſchirm aus der Flugmaſchine. Ein 
Mann namens Jean Ors ließ ſich auf einen von 
ihm erfundenen Fallſchirm Donnerstag auf dem 
lugplatz Juviſy bei Paris aus zweihundert Meter 
öhe von einem Hundes herab. Er landete nach 
39 Sekunden glücklich auf dem Erdboden. 

Ein deutſcher Ballon über Schweden. Ballon 
„Leipzig 2“, der wee i Vormittag über Gud- 


ſchweden geſichtet wurde, ijt Mittwoch Abend 6% 
Uhr vom Electron⸗Werk I] in Bitterfeld aufge: 
ſtiegen. Im Korb befanden der drei Liegnitzer 
Herten, die Führung hat ein Herr Petſchow aus 
Liegnitz. Beim Bicterfelder Verein für Luftſchiff⸗ 
fahrt tft bisher feine Meldung über die Landung 
eingetroffen. 


Ein Mädchenhandel⸗ und 
Schmugglerprozeß. 


Seit einigen Tagen wird in Beuthen ein Mäd⸗ 
chenhandel⸗ und Schmugglerprozeß verhandelt, der 
auch nach d hege len hinüberſpielt. Am Goin- 
abend wurde als Hauptbelaſtungszeuge der Agent 
Goldberg vernommen, welcher faſt zwei Jahre hin⸗ 
durch für den Angeklagten Lubelsti als Unteragent 
zätig war. G. erhielt für jede Auswanderervermitte⸗ 
lung 10 Rubel Gebühren zugeſichert, wovon 2 Ru⸗ 
bel Beſtechungsgeld den rajlon Grenzſoldaten zu⸗ 
odzer Zeitung“, das⸗ 

tp.eußen, dem er früher in Mys 
lowitz nachgegangen wax. Da ſich der Zeuge micht 
beſonders gut verſtändlich machen konnte, wurde 
Rabbiner Pr. Winter als Dolmerſcher für das 
be zugezogen. Goldberg hat in frü⸗ 
ren Jahren ſelbſtandig dem Weichmannſchen 

Bureau Auswanderer zugeführt, machte dann im 
Mai 1912 mit dem Angeklagten Lubelski eine Art 
von Compagniegeſchäft, mußte aber dies bald be- 
dauern, denn Lubelski riß zuletzt das ganze Ge- 
ſchäft als Monopol an fih, jo daß er durch Lubelsti 
nichts mehr verdiente und lediglich auf die Leute 
angewieſen war, die ihm feine Frau und fein Bru- 
der aus Rußland een Goldberg, der mit 
Lubelski in der Herberge Cohn ten at, be⸗ 
kundete, daß eines Tages drei Mädchen zu tubelsti 
in die Wohnung gebracht worden find. Am nächſten 
Morgen begab ſich L. allein ins Kontor von Weich⸗ 
mann, zahlte für die Madchen ein und brachte dieſe 
ſelbſt zur Bahn; dies ſei mehrmals vorgekommen 
und teilweiſe habe der Buchhalter Braun ſelbſt die 
Anmeldung der Mädchen entgegengenommen; das 
Endziel der Mädchen wäre regelmäßig Buenos 
Nies geweſen. Der Mädchenhandel jei ſchwunghaft 
betrieben worden. Nicht weniger als 14 bis 15 junge 
Mädchen ſeien ati in dem Auswaindererbureay 
von Weichmann befördert worden. Überhaupt jet 
der Auswandererperkehr in Myslowitz beſonders 
Rusche ac geweſen. Goldberg hat die Jüdin 
Ru 195 welche durch Braun nach Buenos Aires ver⸗ 
ſchickt werden jollte, auf dem Bahnhofe ſelbſt gez 
Dane und den Zweck der Bar tennen gelernt. 
toijhel Lubelsli, der Bruder des Angeklagten, 

war im vorigen Jahre ebenfalls in der ohlſſhen 
Herberge und brachte aus Warſchau 4 junge Mäd⸗ 
chen, die er nach Buenos⸗Aires mitnahm. Zumeiſt 
wurden 5 Mädchen unter Führung eines Mannes 
ee Im ER 912 ift der frühere Po- 
lizeikommiſſar Se pa den Betrieb in der pe 
chen Herberge aufmerkſam gemacht worden, ohne 
daß irgend etwas veranlaßt worden wäre. Braun 
erhielt von Lubelski ein Weihnachtsgeſchenk. Gold⸗ 
berg beteuerte, daß ſeine Ausſagen vollkommen der 
Wahrheit entſprechen, während Selle und Braun 
dieſe als unwahr hinſtellten. 5 
Die Zeugenaussagen ergeben, daß Lubelski 
einerzeit aus War ausgewieſen wurde. Das 
üro Weichmann beſchäftigte 60 Angeſtellte. Der 
Ruſſenverkehr begann erſt mit Lubelskis Eintritt. 
Lubelski bezog aus dem Bureau Drau insgejamt 
200 000 Mark, von denen er fämtliche Speſen zu 
beſtreiten hatte; was übrig blieb war ſein Ver⸗ 
dienſt. Braun, der 180 bezw. 190 Mark Monatsge⸗ 
lt neben freier Wohnung bezog, 5 enta 

chieden, mit Lubelski anders als dienſt ich verkehrt 
und von ihm hohe Extragratiſikationen, jei es in 
Geld oder Geldeswert, bezogen, ebenſo, daß er für 
Auswanderer ische Schutzkomitee in 


ſelbe Geſchäft in O 


f ‚oder das jü 
Myslowitz beſtimmte Briefe geöffnet habe; ob es 
andere ge:an, fei ihm unbekannt. B.aun behauptete 
ferner, es ſei ihm nicht aufgefallen, daß durch jeine 
Station auffallend viel Auswanderer nach Buenos⸗ 
Aires . etwa 3000 pro Jahr. bedeutend mehr, 
als auf allen übrigen Auswanderungsſtationen an 
der ruſſiſchen Grenze insgeſamt Jer wiſſe auch nichts 


Namen eines Agenten, ſondern in der Form ver⸗ 
bucht worden ſind, als ob ſie aus eigener Ent⸗ 


davon, daß die verſchckten Mädchen nicht auf den 


ſchließung auswandern wollten; er ſelbſt habe ſolche 
ſalſchen Eintragungen nicht gemacht. Ferner erklart 
der Zeuge auch nicht zu wiſſen, auf weſſen Veran⸗ 
laſſung die ruſſiſchen Schmuggler in das Kontor 
von Weichmann gekommen ſind, welche die Grund⸗ 
lage geben ſollten für die Klage gegen den Zeugen 
Cohn auf Entziehung der Konzeſſton, nachdem auch 
auf deſſen Betreiben die Verhaftung Lubelskis er⸗ 
ſolgt war; unter dieſen Schmugglern befanden ſich 
auch jene, die für die Anklage gegen Lubelski werk⸗ 
voll waren, aber durch eine beomon Ausweis 
fung nicht haben vernommen werden können. Der 
Zeuge Braun blieb unbeeidigt. Die Verhandlung 
fand einen ſenſationellen Abſchluß. Das Gericht be⸗ 
ſchloß nämlich, den Inhaber des Auswanderer 
bureaus in Myslowitz, Max Weichmann, nachdem 
er erſt zu einem Teil verhört worden war, ſowie 
ſeinen Buchhalter Braun in a e zu 
nehmen; beide Zeugen haben ſich, wie der Vo 

ausführte, durch ih e Zeugenausſagen W 
macht, dem Lubelski wiſſennlich Beiſtand geleiſtet 
zu haben, inſofern als ſie beſtrebt geweſen ſind, ihn 
zu entlaſten und der i e zu entz ehen. Wie 
weiter mitgeteilt wind, iſt Weichmann am Sonntag 
aus der Hajt entlaſſen worden. Weichmann ſoll eine 
ohe Sichetheitsſumme beim Gericht deponiert 
I n; man ſpricht von einer Million Mark. 


Mannigfaltiges. 

(Die 7 Weltwunder der Gegen⸗ 
wart.) Ei Berliner Blatt hatte auf dem 
Wege des Preis ausſchreibens feine Leſer ges 
ragt, welches die 7 Weltwunder der Gegen⸗ 
wart ſeien. Die meiſten Stimmen vereinigten 
ſich auf folgende Liſte: 1. drahtloſe Fele- 
graphie, 2 Panama-Kanal, 3. lenkbares Luft: 
ſchiff, 4. Flugmaſchine, 5. Radium⸗Anwendung, 
6. Kinematogſaph, 7. der „Imperator“. 

(Selbſtmord.) Landgerichtsrat Prang, 
Sohn eines Hoteliers aus Koblenz, hat in 
jener Wohnung zu Köhn Selbſimord ver⸗ 
übt. Eines Nervenleidens wegen war er vor 
einiger Zeit in der Heilauſtall von Geheimrat 
Ehrenwall⸗ Andernach untergebracht, aus der 
er jungſt wieder ſcheinbar vollkommen geſund 
eıtlaffen wurde. Anſcheinend in einem neuen 
Aufall geiſtiger Umnachtung ſchoß Prang ſich 
mittelſt Revolvers eine Kugel in den Kopf, 
die den Tod auf der Stelle herbeiführte. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer beim Reichskanzler. 
Berlin, 13. Februar. Der Kaiſer ſtattete 
heute Vormittag dem Reichskanzler einen länge⸗ 
ren Beſuch ab. 


Die überſchwemmungen im Memeldelta. 

Memel, 13. Februar. Heute Vormittag 
ſind 10 Eisbrecher in Ruß angekommen. Die 
Eisverſtopfungen im Atmathſtrome dauern da⸗ 
gegen noch an. 

Dampferſtrandung. 

Cuxhaven, 13. Februar. Der Hamburger 
Dampfer „Gretchen Moeller“ iſt angeblich vor 
Südoider geſtrandet. Acht von hier ausgelau⸗ 
fene §elfsdampfer machten 
Vergungsverjfuche. 

Das Befinden der Prinzeſſin Wilhelm 
von Baden. X 

Karlsruhe, 13. Februar. Das Befinden 
der Prinzeſſin Wilhelm von Baden iſt unver⸗ 
ändert ſchlecht. 

Der Prinz zu Wied in Wien. 

Wien, 13. Februar. Der Prinz zu Wied 
ijt heute Vormittag auf dom hieſigen Weſtbahn⸗ 
hof eingetroffen. Ex hat im Hotel „Imperial“ 
als Gaſt des Kaiſers Wohnung genommen. Die 
Blätter begrüßen den Prinzen mit aufrichtiger 
Sympathie, weiſen darauf hin, daß den Prinzen 
eine ſchwere Aufgabe erwarte und wünſchen, daß 
ihm die Miſſion in vollſtem Maße gelingen 
möge. 

Eſſad Paſcha in Rom, 

Rom, 13. Februar. Eſſad Paſcha ift hier 
angekommen. Er wurde am Bahnhof von Ver⸗ 
tretern des Miniſters des Außern, des Krieges 
und Mitgliedern des italieniſch⸗albaniſchen 
Ausſchuſſes empfangen. Eine nach Tauſenden 
zählende Menge veranſtaltete um Mitternacht 
eine Kundgebung im unteren Teile der Stadt. 
Ein Polize aufgebot von 509 Mann zerſtreute 
die Menge und nahm 200 Verhaftungen vor. 
Die Behörden find offenbar entſchloſſen, alle 
Straßenkundgebungen ſtreng zu unterdrücken. 

Strenge Kälte in Nordamerika. 

Newyork, 13. Februar. Die grimmige 
Kälte im ganzen Oſten fordert viele Opfer. Hier 
find 18 Perſonen erfroren. Der Verkehr ſtockt 
ſtundenlang. Das Thermometer zeigt unter 
Null Grad Fahrenheit. Durch zahlreiche Brände 
wird die Not der Bevölkerung noch geſteigert. 

Aus Mexiko. 

Mexiko, 13. Februar. Die Auſſtändiſchen 
ſprengten bei Los Canoas, nahe von Cardenes 
einen Perſonenzug in die Luft. 50 Bundestrup⸗ 
pen und zahlreiche Reiſende wurden getötet. 

Veracruz, 13. Februar. Geſtern Abend 
wurde auf offener Straße ein Mordanſchlag auf 
den amer kaniſchen Leutnant Tonk unternom⸗ 
men, indem gegen den Wagen in dem er ſaß, 
ein Schuß abgefeuert wurde. Der Offizier 
wurde nur leicht geſtreift. 

— ſ.b. ——. . ?ê?—ẽ— ſ—. ?!. 
Amtliche Notierungen der Danziger Produiten: 
Börje. 
pom 13. Februar 1914. 
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notierten Preiſe 2 Wt. per Tonne ſogenaunte Kaklaret-Pronifion 
Infancemäßig vom Käufer an den Berfänfer vergütet. 
Wetter: ſchön. s 
> eigen und. per Tonne von 1000 Star. 

hochbunt 703 Gr. 163 Mk. vez. 


orſitzer 


bisher vergeblich 


10t 718763 Gr. 165—183 Mt. bez 

Regulierungs⸗Preis 184 Mk. 

per Februar März 183½ Mk. bez. 

per April Mai 190 Br., 189, Gd. a 

per September —Oklober 194 Br., 193½ Gd, 
Roggen niedr. per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 685 — 747 Gr. 146—152 Mk. bez. 

Megulierungspreis 1520, Mt. 2 

per Fehruar 1501, Mk bez. 

per März — April 151 Mk. dez 

per April— bai 153—152 Mk bez. 

per Mai— Juni 154! Br., 154 Gd. 

per Juni — Juli 1551 Br., 155 Gd. 
Gerile ruhig, per Tonne von 100: Age. 

inläud. groß 692 Gr. 128 — 139 Mt. bez 


tranſito ohne Gewicht 111 Mk. bez. 
Hager niedr., „„ ranar von 1000 Kor- 
in änd. 131—157 Mk. dez. 
Roh zucken. Leubenz: ruhig. 


Reubement 88” fr. Neman 9,22 Mk. beg inkl S. 
per Oktober — Dezember 9,30 Mk. bez inkl. S. 
Mi „ in, en Nie, Merten 10.30 M 


Berliner Vörſenbericht. 
13 Febr. 12. Febr. 


Fonds; 

Oſterrelchiſcde Banknoten 55 5 85 15 85.20 
Nuſſiſche Banknoten per Kale 216,80 | 216.35 
Deulſche Meichsanlelhe 3! %% a s 87.50 87.30 
Deulſche Relchsauleihe 3% e e » 78,20 78.— 
Preugiſche Konsole 1 % e e s af 87,50 87,90 
Breußiſche Somala 3% „ 78,.— [ 77.89 
Tyorner Stabtanleihe 4½% „„ 95,80 94,80 
Thorner Studlanleibe 3% % „ „ —.— — 
Boiener Plaubbrieſe 490 101,69 | 191,45 
Borener Pfandbrieſe 3 „% e e o f 8960 89 60 
Neue Weſtpreuhiſche Pfandprleſe 4 9450 | 9450 
Wellpreußhlſche Plan brleſe 3,0, , 8620 86.— 
Weupreußiſche Pfandberieſe 3% , N — | 78.— 
Nuſſiſche Staatstene 410 91 90 92 30 
Auſſiſche Staatsrente 4% von % 9190 90.96 
Nuſſiſche Staatsrente 4% % von Ins | 99, — 9520 
Bolutſche Plandbriele d „ o, 2 e f 9020 90.— 
amdurg-Amertka Patetfahrt⸗Atllen . f 14460 144 30 
Norddeulſche Llonb-Altien . .1 127 — 126. 
Deutsche Banf-2lftien he 258 75 258.10 
Distunt-Nonmmanbtt-Autelle o a 19540 | 194,58 
Rordüentlihe Krebltauſtall⸗Akllen 12775 127,25 
Oflbant für Yyandel und glewerbe-Att f 128.— | 127,75. 
Allgem. Eleftrizitätoyejelifihuft - Urien | 246 75 | 245.30 
Aumetz isriede- Alien . o eea. 168,50 | 167.75 
Bochumer Suhlahl- Aktien ` 226.50 | 225.60 
girembnurger Bergwerks-Alllen . . 144 7014450 
Heſellſch. [ür eleklr. Unternehmen-Aktlien f 170,— | 189,50 
Hutpener Bergwerks- Aktien 189.19 | 188,75 
gaurapitie Uten. o e s . 16450 | 164, 
Bhönig Bergwerks-Atllen s s; 244,50 | 24375 
Üherupabtedittien , 88 163.78. 163,50 
Weizen Info in Mewyuif, s „ „ Feiert. 102 ½ 
Mar r a „98.28 18 
Juli ews a a a 2022 292.28 

si September 4 —— 1.196,50 
Noggen Iai e o LEE N S A. 158 25 158 75 
APRES ST SE nn e 
Geptemberk Iren re 15825 | 160,— 


Neichsbantdistont 4 Prozent, Lombardzinsfuß 5 Prozent, 
Privaldistont 2˙ Prozent. 


Danzig, 13. Februar. (Gelreldemarkl.) Zufuhr am 
Leyetor 1333 mänbiſche, 390 ruſſiſche Waggons, Meufahrwaſſer 
inländ. 433 Tonnen, vu. 14 Tonnen, | 

Köntgsberg, 13. Februar. (Getrelbemarktl.) Zufuhr 
74 mändiſche. 46 cl. Waggons, exkl. 3 Waggon Stleie und 
12 Waggon unen 


DBelter-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Februar. 


Name S 2 Sa Witterungs⸗ 
der Beobach 55 5 3 Well ar Beruf 
ene S g elter 8 2 8 der letzten 
tungstlation | 27 | 3 5 5 N 24 Stunden 
R a * 1 Gi 
Borkum 758.6 S e 03. — bvorw. heiter 
Humburg 61.5 OSO Nebel 02 2.4ſ/ vorm. Nied. 
Swinemünde 5 SO Dunſt 0 i 0, [meist bewäftl 
Neufabrwaſſer 65,1S Dunſt —1! — ivorw. heiter 
Memel 65,400 Nebel —1 — /meilt bewölkt 
Hannover 761.7 S heiter 0:2! 2,4 nachm. Nied. 
Berlin 63.6 S woltig 02; C, 4zieml. heiter 
Dresden 64 2/05 heiter —1 — (vorm. heiter 
Breslau 769,30 — ſwoltenl. — 1] — vorm. heiter 
Bromberg 765,0 ſwoltenl. —4] — vorw. heiter 
Danzig — — = — — — 
Metz 762,4 SW ſwolkenl. 01] 2,4% vo rm. Nied. 
Aar nn M 03,30 S Nebel 011 6, vorm. Nied. 
ar sruhe 763,2 N 8 Nebel 1 2, Aſvorm. Nied. 
W 764, NW. halb ved. —3 — zieml. heiter 
Paris — — — — — 
Vliſſingen 758,8 WSW Imuifig 06) 0, 4 nachts Nied. 
Kopenhagen 762.8 SS Nebel 02] 6,40 Weiterleucht. 
Stodholm 761.3 WEW [bedeti 02| C, 4zieml. heiter 
Haparanda 754,2 S bedeckt — 6, 4Aſnachts Nied. 
Archangel 758,60 S Nebel — 2,4 vorm. Nied. 
Petersburg f.64,7/EW Ivededt —2] — nachm. Nied. 
Wurſchau 766,6669 Iwoltent | —3] — [Wetterleucht. 
Wien 76,8 SO Nebel —7 — Ivorw. heiter 
Rom 61,1S0 Regen 10) 3, 4 meiſt bewölkt 
Krakau 767,4 — [heiter —4| — Ivorw. heiter 
Lemberg 708.681660 Nebel —4] — Imeift bewölkt 
Hermannftab! 1772,0!.50 Nebel j—17) — porw. heiter 
Belgrad 76,90 — — 10 — zzieml. heiter 
Biarritz 709,8 WRW Regen 100 12, Nied. l. Sch.) 


Nizzu — — — ſmeiſt bewölkt 


Niederſchlag in Schauern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
ovm 13 Februar. früh 7 Uhr, 
Unfttemperatur: — 3 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometeritand: 770 mm. 
Bom 12. morgens bis 13. morgens Höhle Temperatur: 
4 rad Gelf., nietriale — 3 Grab Cel. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe. 


Staud des Waſlers am Pegel 


\ der 100 m a0 Du 
Meichjei Thorn I is 2,00] 12. 2,03 
Buwihoft e a e» | — S 1 — i= 
Warschau 13. 1,83] 12. 1,88 
. Chwalowite >. » 12. 2,32] 11. 2,34 


Zatroczyn 85 — 
3 N 3% 
Brahe bei Bromberg a a 
Netze bei Czarnikau TEL 


Dom Beſten das Befie 


iſt der Grundſatz beim Einkauf 
der Rohſtoffe für Scotts Emul⸗ 
ſion. Peinlichſte Sauberkeit, größte 
Sorgfalt wird bei der Herſtellung 

beobachtet, und darum iſt 
Scotts Emulſion die beſte von 
allen 


II 


Heute Morgen 7 Uhr verſchied K 
nach langem, ſchwerem Leiden 
meine liebe, unvergeßliche Frau, 
Schweſter, Schwägerin 


eb. T. 

. 26. Rebensjanre > 
Dieſes zeigt um ſtille Teilnahme 

bittend tiefbetrübt an 

i Penſau den 13. Februar 1914 
im Namen der trauernden Hinter- 

E bliebenen: 


Paul Peitsch. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag den 16. d. Mis, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, vom Trauerhauſe aus ftatt. $ 


Allen Denen, die unſrer 
teuren Entſchlafenen die letzte! 
Ehre erwieſen haben, bejondera É 
Herrn Pfarrer Arndt für 
die troſtreichen Worte am 
Grabe, jagen wir unſern 
tiefgefühlteſten Dank. 


Thorn, im Februar 1914. 


F. Szemionneck | 


und Kinder, 

| Bekanntmachung. 
Das 

Muſterungsgeſchäft 


für die Mililärpflichigen des Stadt- 
kreiſes Thorn findet 


bom 16. bis einſchl. 20. d. Mts. 


he: im Lokale des ReftauraieuıS Huhse, 
P 7 Karlſtr. 5, ſtatt. 

Jedem Militärpflichtigen ift durch 
die Polizeirevierbeamten ein Geſtel⸗ 
lungsbeſehl ausgehändigt worden. 

Geſtellungspflichtige, die ihre An⸗ 
meldung zur Stammrolle etwa noch 
nicht bewükt haben oder nachträglich 
zugezogen find, haben lich ſofort unter 

Borlegung ihres Geburts⸗ oder 

Soſungsſcheins (Mufterungsausmeis) 
im Militärbureau, Rathaus, 2 Tr., 
i zu melden. 
Jeder Militärpflichtige muß am 
N Muſterungstage am ganzen Körper 
$ rein gewaſchen und mit reiner Wäſche 
* neriehen fein, 
} 
j 


Wer durch Krankheit am Erſcheinen 

im Muſterungstermin verhindert iſt, 

hal ein ärztliches Zeugnis, das von 

der Poltzei⸗Verwaltung beglaubigt 
ſein muß, vor dem Muſterungstage 
einzureichen. 

Thorn den 12. Februar 1914. 
Der Zivilvorſitzende 
0 des Aushebungsbezirks 

Thorn⸗Stadt. 
Kelch. 


k  Bekannimahung. 


Zum Verkauf von 


Nachlaß ſachen 
N ſteht am 
Dienstag den 17. Februar, 
vormittags 9! „ Uhr, 
im Katharinen⸗Hoſpital Termin an, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Thorn den 10. Februar 1914. 
| Der Magiſtrat. 
Abteilung für Hoſpitalſachen. 


| Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 17. Februar, 
, vormittags 11 Uhr, 
werben wir in dem Haufe Leibilſcher⸗ 
37: 


st Spiegel um, meiſtbietend 
weriteigern laſſen. 
Thorn den 13. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Balizeilihe Bekanntmachung. 


Mit dem Kanalbau in der Bender⸗ 
raßſe am Klärwerk ſoll am Frei- 
tag den 18. d. Mts. begonnen 
r di x 
„Für die Ausführung dieſer Arbei 
ift die Ad per ung g dieſer Arbeiten 

u Bifperftvaße em Klärwerk 
auer von 2 W 

der Beuderſtraßßſe von Ain 

bergerſtraße ab, auf unbe⸗ 


flimmte Zeit erforderl 
Thorn den 12. Februar 1914 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


> u -i ` 3 NN 8 ER AI TEE 
— —— — — ER — — — — — 


Für den Vertrieb erſtklaſſiger 


autogener 


ſucht bedeutende Spezialfabrik möglichſt 
in der Metalle und Maſchinenbranche 
eingeführte, gutſituierte 


Vertreter 


reſpektib 


Wiederverkäufer 
unter günſtigen Bedingungen. 


Angebote unter F. N. D. 984 an 
Rudolf Mosse, Fraukfuri a. M. 


Junger Mann wünſcht 


Violinunterricht 


in den Abendſtunden. Ang. u J. © 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Panama- u. Strophe. 
dil- u. Anlinderhüte 


werden zum Waſchen und Modernifieren 
angenommen. 

A. Rosenthal & Co., 
Inh.: Philipp Rosenthal, 
Breiteſtraße 19. 


. an INTY 


Sunger Kaufmann wicht 
Nebenbeſchäftigung. 


durch häuel. ſchriftl. Arb. Gefl. Ang. u. 
D. 75 an die Geſchäfts Breife”. 


E K N 


Stellenangebote 


Ac. Nadine 


ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


Elſtklaſſigen Damenſchneider 
ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtraße 92 


—— —— — — — — 


verheirateter 


Maihiniji 


zur Bedienung am Motorpflug mit 
Spirituslokomobile zum 15 März geſucht. 


Domäne, Schloß Birglan, 


reis Thorn. 


linge 
ſtellt jofort, ein 
~ Richard Redman, Thorn, 


Brombergerſtr. 110. 


Laufburſche 


von ſofort verlangt. : 
Otto Czolbe, Tapetengeſchäſt. 


Mellienſtraße 80. 


Iedil. Laufburſche, 


gut gelteidit, wenn mögl. polniſch ſprech., 
nicht zu jung, zum 15. Febr. geſucht. 
Photogr. Atelier. Mä llienſtr. 85 pt. 

ti ohne Kinder bei freier 
Por ler Wohnung vom 1. 4. 1914 
geſucht Talſtraße 30, pt., 1. 
eſucht zum 1. 3. 


Kinderpflegerin 


oder erfahr. Kindermädchen zu neugebo⸗ 
renem und 2° jährigem Knaben bei gutem 
Lohn. Etwas Hausarbeit Bedingung. 
Frau Hauptmann Wulf, 
Thorn, Kerſtenſtr. 24. 
indergärtnerinnen u. Fräul., die nähen 
können, erh. Stellung nach Warſchau 
und Umgegend. Wirtin, Stützen und 
ſämtliches Dienſtperſonal ſucht 
Wanda Gniatezynski, 
gewerbsmäßige Stellenuermitilerin, 
Thorn. Eliſabethſtr. 3, Telephon 591. 


Suche 


beſſeres Kinderfräulein nach Rußland, ſo⸗ 
wie Köchin, Stuben, Alleinmädchen, Lan ⸗ 
mädchen und Knechte. Empfehle gute 
Amme, Köchin und jüngere Mädchen. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Gtellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. 

g Landwirtin, Stützen, 
Empfehle die kochen können und 
Mädchen für alles. à 

Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellenbermittlerin, 

Thorn, Junkerſtr. 1. 


Ein anſtändiges, ſauberes 


Auiwartemädchen 


für den Vormittag wird geſucht 
Mellienſtraße 90, 2 Treppen. 
Au wirterin 
für die Zeit von 7—9 Uhr morgens kann 
ſich melden. Anger. Grabenitr. 34, 4. 


|. Aufwartemädchen 


Bismarckſtraße 3, pt., r. 
e ee eA 
Sppothekengeſd 


in jeder Hohe, 1. und 2. y irl⸗ 
ichaft und SonBgrundjide Nahr 
Ebisch, Bromberg, Prinzenihal 


Nallerſtraße 77. 
10.000 Mt. ge 
1 y . ſicheren 
Zwiſ 

hinter Bankg. a. e. na Grundlage 

1. 4. 14 geſucht. Ang. u. u. O. 14 an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schweissanparate 


© 


Probieren am tter Studieren! 


Um jeder Dame die Vorzüglichkeit unserer 


neuesten Katee- fokka-Kochers 


maschine des i 
zu beweisen, veranstalten wir am Dienstag 
den 17. Februar, vormittags 11—1, nach- 
mittags 3—6 Uhr, in unserem Geschäftshause 


Breitestrasse 35 eine ; 
verbunden Gratisaus- 


Kaffeeprohe schank u. Keksprobe, 


Die Vorzüge des Mokka-Kochers sind: 
Einfachste Handhabung. 
Leichte Reinigung. 
Kein Beutel, kein Filtriertuch, kein Papier. 
Kein trüber Kaffee mehr. 
Höchste Ergiebigkeit. 
Entwickelung des vollen Aromas. 
Keine Reparaturen. 
Billiger Preis. 
2 Liter 
5,75 


Mod. Familie Grösse 1 Liter 1½ Liter 
Mark 4,50 57 — 
und teurer je nach Grösse und Ausstattung. 


Der bei der Probe zum Ausschank gelangende Kaffee 
stammt von der Firma Richard Templin, Breitestrasse 32, 
und ist Deutsche Kolonial-Mischung, enthaltend Usambara- 
Kaffee aus der Plantage Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
0 von Preussen in Deutsch- Ostafrika. Das Pfund 

. 1,80, 


Wir bitten alle Kaffeeverbraucher und Freunde einer 
guten Tasse Kaffee um ihren Besuch und laden gleichzeitig 
jedermann zur zwanglosen Besichtigung unserer modern 
eingerichteten Verkaufsräume ein. (Parterre und 3 Etagen.) 
Fahrstuhl im Hause. 


die Herren Hoteliers machen wir ganz besonders auf 
diese einzig dastehende Neuheit aufmerksam, 


C. B. Daum & SoM, 


G. m. b, H. 
Breitestr. 35. Fernruf 2, 
Spez.: Praktische Neuheiten für Haus u, Küche, 


| Herren» U.! Damenfahrrnd, 


faſt neu, weg. Aufa. d. Sport. b. z. vert 
Zu erfr. in der Geſchäfteſt der „Preſſe“. 


Nehrolle, Pflug. Egge u. faries 


. Wagenrad "Hedger, Holir: 17a 
Moderne Gastrone, Ei "tn gas 


"i Elſen gehäm⸗ 
mert, hängendes Gaslicht, vierflammig, 
billig zu verkaufen, desgl. 1 Zweiloch⸗ 
kocher mit Sparbrenner und 1 Lyra. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“⸗ 


Kiudei⸗Sitz⸗ und Liegewagen 
zu verkaufen Culmerſtraße 6. 2. 


Fehlerſreſe echrelbmaſchine 


jojort b.lligft zu verkaufen. 
Angebote unter U. &. 101 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zeitungspapier 


hat billig abzugeben 
Mielke, Coppernikusſtraße 24. 


Seradelln 


zur Saat, 


pro Zentner 9 Mk. gibt ab 


Gänshirt, Gramtſchen Nr. 116. 


Bellfedern 


ſind zu verkaufen. Zu erfragen bei 


H. Meister, Thorn, 
Wilhelinftraße 11112, Hof rechts, 1 Tr 


| Q Wohnungsgeſuche 3) 


Saub. Wohn. gefuht Thorn⸗Mocker, 
2 Zim. oder 1 Zim., hell. Kabinett und 
Zubeh. nebft Gas, v. kinderl. Ehepaar 
per 1. April, mögl. nähe Bahnhof. An⸗ 
gebote an Kosuch, Danzig, Ka⸗ 
ninchenberg 11. 


5 6000 Mark 


zur 2. Stelle oder 14000 Mark zur 
1. Stelle im Rahmen der Sparkaſſe⸗Be⸗ 
leihungsgrenze werden gegen entſprechen⸗ 
den Zinsfuß zu leihen geſucht. 
Angebote unter Nr. 688 1 an die Ge» 
ſchältsſtelle der „Breile“. 
3000 Mi hinter Bankgeld zu Ab» 
e löſung von fofurt ges 
ſucht! Angebole unter P. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zur 1. Stelle 20 000 WE. 


auf ein rent. Mühlengrundſt. Angeb. u. 
Nr. 412 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


5000 Mik. 


zu 5 Proz. auf kleines ländliches Grund: 
ſtück per 1. April zu vergeben. 
Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Mineli. 1. Syp. 3—10 000 Ml. 


von fofort oder ſpäter geſucht auf ein 
Hausgrundſtück. Angeb. u. Nr. 2317 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reitpferd 


für ſchweres Gewicht, ca 1,70 groß, ges 
{und und ausdauernd, truppen⸗ und 
ſtraßenfromm, leicht zu reiten. 

Angebote unter M. 18 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kolonial⸗ oder Hemiſcht⸗ 
warengeſchäft 


(mittel), nachweislich rentabel, mit Woh. 
zu kaufen geſucht Bevorzugt Vorſtadt 
oder kleine Stadt. Angebote u. L. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

— —̃ͤͤ PA 


Perkäuſſich: 


praune Slule, 


l a 
1,70 groß, für mittleres Gewicht, geſund, m 7 0 0 
eue firaßenficher, 9 Jahre alt. gebote 
Anfragen unter 0 14 an die Ge. D SE — I: 
ä der „Preſſe“. : 
(ätisele ber „Bell Gulmobl. Vorderzimmer 


zu verkaufen. 
Paul Rietz, 
. Schönwalde. 


DEE 
Ta = 
Besitzung; 
ea, 6 Morgen groß, mit Dbugarien, maſſ. 
Gebäuden, Alters wegen unter günftigen 
Bedingungen tof rt zu verkaufen. Wo? 


A 


» | fagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Villa, 


mu, te 0 15 u Garten, 
en. Gefl. Anfr. u. W. S. 7 
an die Geſchäftsſtelle der „Preile“. 


zu vermieten Bäckerſtraße 26, pt. 
Kl. möbl. Mauſardenſtübchen 
zu vermieten Strobandſtr. 15, 1 
2 gt m. Vorderz. lep. Eng. Pr. 25 und 
15 Mk, fof. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


a — —— — 
G möbl Zimmer an ein evtl. zwei 
Herren zu vin. Strobandur. 6, 1. Etg. 


Malkonwohnung, 3 Zimmer, Zus 


behör, zum 1. 4. 
1914 zu vermieten Brombergerſtr. 31. 


Schöne 4⸗Zinmerwohnung. 


I Alzeneiuer denticjer Thorner Mozartvertii. 


Sprachverein, 
Zweigverein Thorn. 


Sonnabend der 14. Februar, 
abends 81 Uhr, 
im weißen Saale des Artushoſes: 


Vortrag. 


Oberly zealdirektor Dr. Maydorn. 
„Aus dem Leben eines Rokoko⸗ 
dichters (Christian Günther 
1695 — 1723), 
Erlebnis und Dichtung“. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. 


Jeden Sonnabend u. Sonntag: 
Großes 


Familienkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Friedrich Liedtke. 
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt. 


Germaniaſaal 


Mellienſtr. 106. 
Spunabend den 14. Februar: 


Großer Wittpenball. 


5 Anfang 8 Uhr 
Eintritt und Tanz frei. 
Sonntag, 15. Februar: 


Or. Tanzlränzchen. 


um zahlreichen Beudy) bittet 
aul Kurzbach. 


Goldener Löwe, 


Chorn-Moder. 


Jeden Sonnabend und Sonnlag: 
Großes 


Familien kräuzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


H. Preuss. 


Für Speiſen und Getränke ift 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 383. — 


Neſtüurant Deiewski, 


Sandſtraße 3. 
Zu dem am 5 


Montag den 15. d. Mis. 


Wurf Se Gje 


(eigene ] 
Mmuſikaliſcher Unterhaltung 


ladet Freunde und Gönner ganz er⸗ 
gebenſt ein 
der Wirt. 


Anſtich von ff. Bockbier. 


Schönwalde 


(Gaithaus zum Kronprinzen.) 
Sonnabend den 14. d. J 


ftattfindenden 


Einzuos-Ball 


ladet Freunde und Gönner hiermit ein. 
— Entritt frei. — 


Diemke, Gaſthofbeſitzer. 
Sonntag den 15. d. Mis. 


findet im Rarke'ſchen Lokale zu Luben 
ein 


Masken ball 


ſtatt, 
wozu freundlichſt einladet 


der Wirt. 
Masken daſelbſt erhältlich. 


Dienstag, Donnerstag, 
Sonnabend: 
Frische Leber, _ zes 
Kl, W 
Grätz⸗Wurſt. 5 
Königsberger Rinderfleck. 
Laechel, Strobandſtr. 


Monogramme 


zum Wäſche zeichnen, neueſte Muſter 
einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. al. Bl 


Optiker Seidler, 


Altſtädt Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Oiliziers-Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, elektr. 2150 


mit Gas, Bad, Waſſerleitung 2c. voll⸗ in Wohnung und Pferdeſtall, Burſchen⸗ 


jtändig neu renoviert, ift von ſofort oder 


später zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120, 1, A. Schöbel. 


ſtube, vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
| Bromberger Vorſtadt, Ulanenfir, 6, 
Baumgarten. 


v ATRE 


Sonntag den 15. d. Mise 


vormittags 11 Uhr: 


Geſangsprobe 


ib ie für mn 9 0 5 9 Bewerber 
ule für den geſamten Chor. 
Der Vorſtand⸗ 


Stadttheater Thor. 


Sonnabend den 14. Sebrual, 
abends 8 Uhr. 

bei ermäßigten Preiſen: 
Nathan Der Weile 
Dramatiſches Gedicht von G. E. P 
Sonntag den 15. Sebrual, 

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Breilenz 
Die Kino⸗Königin, 

end 7 hr: 

ee a Zum male 


Der Liebesonkel, 
Vaudeville von Walter Kolle. 


Rinne 
Haufe, bunter Abend! 


Helteres Künſtlerfeſt. 


Cabaret Clou 


bis nachts 3 Uhr geöffnet. 


Treffpunkt aller Sinvaliert. 


Yeiinnrant August Mandel, 


Kirchhofſtraße 50. . 
Zu dem am Sonnabend den 14. Je 
brnar ſtattfindenden 


Boclwurſt⸗Eſſen, 


verbunden mit Stappenfeit und 
hallungsmuſik ladet ganz ergeben 
August Wandel- 
Anfang 8 Uhr. — 
Talg arten. 
Zu dem am Sonnabend den 1% 
Mis. ſtattfindenden 


Wurstessen, 
verbunden mit Tauzkränzchen ug 
muſikaliſcher Abendunterhalle p. 

ladet ergebenſt ein Tre 


Anfang 7 Uhr. — 
ScehWarzbrüch, 


Zu dem am Sonntag den 15. 
Mis. ſtattfindenden 


Kappenfeſt 


ladet freundlichſt ein irl. 
G. Boiat, Gap 


Thorner ebangeſiſch⸗firchlicher 
Blaukrenzverein. Fer 
Sonntag, nachmittags 3 Une: ungen 
ſammlung in der Aula der Ma ang 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eing 
Gerſtenſtr. 


Jedermann willtommen. 105 
Chrift. Verein junger Mäue“ 
Tuchmacherſtraße 1. ng 
Sonntag, abeuds 6 Uhr: Beſprech gr, 
betr. Jahresfeler. Vollzähliges 
ſcheinen drin, end erwünſcht. 5 
Verſammlung eruſter Bibelforſchen, 
Coppernikusſtraße 9. 
Sonntag den 15. Februar 1914, 
9: Uhr: Gebetsſtunde, nachm 
Goltesdienſt. 
Dienstag den 17. Februar 1914, 
8 Uhr: Bibelftunde. zu geladen: 
Jedermann ift freundlichſt einge 


Laden 


e 2 
nebit Wohnung, auch geeignet zur W 
ftätte, vom 1. 4. zu vermieten. A 120, 
Schöbel, Cu mer Chauſſe 


Lose 


; om 
zur Coburger eldlotterie, Ziehung inn 
12 bis 16. Mai d. Is, Hauptg 
100 000 M., a 3 M. 
find zu gaben ber 
Dombrowski, 
königl. Lvtterie- Ginn 
Thorn, Katharineuſtk. * 


Wachfamer Hindnen 


an gute Leute zu verſchenken. 1 
Lewandowski, Brompergeriit. 


7 nog rl 
der Finder eines SAMM 
mit Taſchentuch und Schluſſel Die der 
beten, ſolches in der Geſchäftsſte 
„Preſſe“ abzugeben. 


Ein goldenes Kelten“ 
Armband zur 


am Miltwoch Nachmittag auf dem 0 

bahnhof verloren. Gege 

lohnung abzugeben bei fr. 88. 
R. Thomas, Graubenze! 


vorn 
‚uhr: 


ab ends 


eh in en 


. 


Taglicher Kalender- 
| |% 
2 3 iplf 
1914 Z 8 8 E 8 3406 
8 5 25 
Pan D ala ale 
Februar — — | 
15 46 1 6 70 
22 23 | 24 | 25 20 “ 
März 12134130 
8 619 1 1% 20 % 
15 16 17 185% % 
22 23 24 25 26 im 
29 30 31 — 2 3 
April i 11 
5| 6 7 367% 
12 13/1415 4242 
19 | 201 21 | 22128 


Hierzu zwei Blätter. 


WEM FILTER 2 


e Falſcher Eifer. 
e falſcher Eifer bekundet ſich ſeitens unſe⸗ 
zor linksſtehenden Parteien bei Bekämpfung der 
des ulienfiveitommiſſe Unter dem Ernfluſſe 
e Haſſes gegen den zumeiſt konſer⸗ 
diefer gerichteten Großgrundbeſitz iſt man in 
5 8 Punkte offenbar geneigt. das Kind mit 
keit des auszuschütten. Die Reformbedürſtig⸗ 
Aller geltenden Gide kommißrechtes ſteht 
Sat und wird auch von der preußiſchen 
ein e anerkannt, wie der von ihr 
Ki rachte Entwurf enes Geſetzes über Fa⸗ 

tenfiveifommilfe und Familienſteftungen zur 
Wa beweiſt. Andererſeſts aber legt auch 
Es & a die Begründung dieſes Geſetzentwurfes 
Grü 1 Weiſe die ſchwerwiegenden 
Fidei re dar, die für eine Beibehaltung der 
Gideikommiſſe in maßvollen Grenzen und auf 
verbeſſerter Grundlage ſprechen. 

A rta Tatſache, daß das Familienfidei⸗ 
oo B ſich durch die Jahrhunderte hindurch 
aA en politiſchen und wirtſchaft⸗ 
wid erhältniſſen lebensfähig erhalten hat, 
erlegt die Behauptung, daß dieſe Rechts⸗ 
een als eine für den Staat ſchädliche 
ier mindeſtens überflüſſige Einrichtung 
io ejen hätte. Gerade in der Gegenwart, wo 
Aufl Verhältniſſe auf die Lockerung und 
Wat der weiteren Familiengemeinſchaft 
Eichen. muß dem Staate daran gelegen ſein. 
dieser e een fördern, die auf eine Feſtigung 
un dieses daft abzielen. Einzig und allein 
Staat ieſes ſittlich⸗polftiſche Intereſſe des 
Fön würde die Beibehaltung der Fidei⸗ 
wich ul, rechtfertigen, es treten aber auch noch 

ige wirtſchaftspolitiſche Gründe hinzu. 

lichen Gideitomnri, wo es in der ihm natür⸗ 
. geſchichtlich begründeten Form des 
gti eikommiſſes auftritt, erſcheint als vor⸗ 
Ae on getes Mittel für die Erhaltung 
ländl eſtungsfähigen Großgrundbeſitzes. Der 
don Ki Großgrundbeſitz aber hat, abgeſehen 
mehr ie unſchätzbaren Werte für die immer 
e 110 mehr ſteigenden Aufgaben der Selbſt⸗ 
wirt nag, eine außerordentlich hohe volks⸗ 
er 9 Rie Bedeutung. So liegt darin, daß 
ir y habende und gebildete Großlandwirt. 
ritten m fine Mittel ermöglichen, den Fort: 
algen 9 wirtſchaftlichem Gebiete dauernd zu 
dein Stufen. erſcheint, den kleineren Be- 
volles 957 ſeiner Wirtſchaftsführung ein wert⸗ 
tung ANI Tò zu geben und dadurch zur Förde- 
Gef 5 Wohlſtandes des einzelnen wie der 

1 beizutragen. 
riß N aber wird durch die fideikommeſſa⸗ 
Forſtwirtſchard der Eroßgüter eine planmößige 
Deutlichkeit e, begünſtigt. Mit vollendeter 
titit 1885 lehren dies die Zahlen der Gtr 
Hektar ährend nämlich der rund 35 Millionen 
. umfaſſenden Geſamtfläche des Staates 


75 


7. 


Merkwürdige Ratsbeſchlüſſe im alten 
Thorn. 


— 


E 


allen a Ausführungen zu verſtehen, 
daß der m T von vornherein vergegenwärtigen, 
1 ar at der alten Stadt Thorn eine ganz 
gittrat a beſaß als etwa der heutige Ma⸗ 
ee nend dieſem in der Hauptſache nur die 
Brain: 8 er Stadt und die Ausübung der Poli- 

Alt obliegt, war der alte Nat auch noch die 


obere Inſtanz i 
außerordenklich allen Rechtsſachen, und unter der 


den loſen polniſchen Obe i 

au rhoheit au 
1 10 N Zentralregierung der u AH 
n Größe mit manchem Fürſtentum der 
en konnte. Anter dieſen Umſtänden 
aha. des Rates Geſetzen gleich 

5 en Durchführung ſtreng geſor 
tele von den Ratsſchlüſſen ie: 110 155 
5 aaa an, zumal ſich die Chroniſten 
die zu fegen en, die Umſtände zu erwähnen, 
Schläſse Tan Maßnahmen geführt haben. Manche 
eben, wir jede Urſachen erraten, bei manchen 
anzunehmen 15 och völlig im Dunkeln. Es iſt aber 
nenden Anord aß auch ſolche uns unerklärlich ſchei⸗ 
beruhen: ka nungen auf verſtändigen Erwägungen 
Ahern $ es dem Thorner Rate doch nie an 
58 Veste + ehlt, die mit Ernſt und Pflichttreue nur 
nicht er Stadt im Auge hatten, wenn auch 
kann, daß der ſtolze Patri⸗ 


verkannt werd 
dterfin ok 
ſinn manchmal in Herrſchſucht und Härte aus⸗ 


artete. 


Nach Zernetke hat 
€ j hat der 
nette n Beschluß gefaßt: 
führe dll. Jenn.) ift bef 
Bürgerrecht a 
n jolle, d. i. 
99970 daß er frey und eh 
miri in ſeinen Ha 
l mer Biedermann, e 


(Nachdruck verboten.) 


Rat im Jahre 1389 fol⸗ 
„Am Sonntage nach Ag⸗ 
chloſſen, daß keinem hin⸗ 
Uhier ohne Mannrecht er⸗ 
er ſolle bewährte Zeugen 
rlich gebohren ſei, und ſich 
ndlungen gehalten als ein 
r komme von mannen er 


eine Geſamtwaldfläche von nur rund 8 Millio- 


nen Hektar oder 24 v. H. gegenüberſteht, be⸗ 
trägt die Geſamtfläche aller Fideikommißwal⸗ 


dungen 1140692 Hektar oder 46,6 v. H. der 


2 449 203 Hektar umfaſſenden Geſamtfläche der 
Fideikommiſſe. Die durchſchnittleche Bewaldung 
der Fideikommiſſe erreicht demnach faſt das 


Doppelte der allgemeinen Durchſchnittsbewal⸗ 
dung, und es kann daher keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß die Fideikommiſſe in erheblichem 
Maße zur dauernden Erhaltung des vorhande⸗ 


nen Waldbeſtandes beitragen und der Neuan⸗ 


legung von Forſtkulturen förderlich find. Die 
große Wichtigkeit der 


Volkswirtſchaft und Landeskultur ſowie für die 


Volksgeſundheit aber iſt allſeitig anerkannt und 


bedarf keiner näheren Darlegung. Für den 


Staat bildet daher die Erhaltung und Ver⸗ 


mehrung der Waldfläche einen Gegenſtand ſteter 
Fürsorge. Deshalb Hid auch die Holzungen der 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten ſowie der 


nicht durch ein beſonderes Privatrechtsverhältnis 


entſtandenen ſogenannten gemeinſchaftlichen 
Holzungen der Aufſicht des Staates unterſtellt 
Es iſt mithin für den Staat von beſonderem 
Wert, wenn Aufgaben, die er ſonſt ausſchließlich 
in ſeinen eigenen Wäldern oder in denen der 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten erfüllen 


kann, von den Fedeikommißbeſitzern, weil das 


zugleich ihrem Vorteil entſpricht, freiwillig ge- 
fördert werden. 

Aus dieſen Darlegungen ergibt ſich zur völ⸗ 
ligen Evidenz, daß die für das Fideikommiß⸗ 


weſen in Preußen notwendig gewordene Re⸗ 


form nur in einer zeitgemäßen Neuordnung und 


nicht, wie die grundſätzlichen Gegner der Fa⸗ 


milienfideikommiſſe verlangen, in der Abſchaf⸗ 
fung des ganzen Rechtsgebildes beſtehen 
kann. W. 


Vieh- und Fleiſchpreiſe. 

Das Zentralblatt der preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern veröffentlicht Mitteilungen 
über die Bich- und Fleeſchpreiſe, die im Mo⸗ 
nat Dezember 1913 in den 20 größten. preußi- 
ſchen Städten mit öffentlichen Schlachtvieh⸗ 
märkten gezahlt worden ſind. Sie bringen zwar 
gegen den Vormonat für Rend⸗, Kalb⸗, Ham- 
mel- und Schweinefleiſch ſinkende Preife, beſtä⸗ 
tigen aber wiederum, daß die Fleiſchpreiſe ihre 
eigenen Wege gehen und namentlich mit den 
Viehpreiſen nur noch loſen Zuſammenhang 
haben. 

Das Schweinefleiſch mit ſeiner beſonderen 
Bedeutung für den Verzehr der breiten Maſſe 
will dabei wieder beſonders behandelt ſein. 
Hätte ſich die parallele Entwicklung der Vieh⸗ 


und Fleiſchpreiſe bis in die Gegenwart erhalten. 


ſo müßte das Schweinefleiſch natürlich viel 


wolle, und wäre er auch ein Weſtphälinger.“ — 
Nach Wernicke hat dieſer Beſchluß indeſſen einen 


andern Wortlaut. — Aus Anlaß einer vom Hoch⸗ 


meiſter erlaſſenen Bäckerordnung beſtimmt der Rat 


in demſelben Jahre, „daß jeder Bäcker auf ſeiner 


Bank Brod, mit ſeinem Namenszeichen verſehen, 


zum Verkaufe haben ſolle, und der ſolches nicht 
thue, dem ſolle man die Bank legen. Item, daß 
man aus des Rathes Mittel zwei elteſte Herren 


kieſen ſolle, welche auf die Brodbänke Acht geben 


ſollen, und wo ſie Brod zu klein finden, ſollen ſie 
ſolches aufheben und vor den Rath bringen.“ — 
Die Sitten der Zeit charakteriſieren nachſtehende 
Natsbeſchlüſſe, daß Niemand längere Meſſer tragen 
ſolle als der Stadt Maaß austrägt; daß Niemand 
mit verdecktem Antlitz des Nachts gehen ſolle bei 
einer Mark Buße, daß Niemand ein Schwert trage 
bei Tag oder Nacht. — Auf Anregung des Hoch⸗ 
meiſters wurden am Ende des 14. Jahrhunderts 
folgende Bekanntmachungen erlaſſen: „Niemand 
ſolle von Fremden Silber kaufen, als der Münz⸗ 
meiſter, und ſo ein Fremder Silber bringet, der⸗ 
ſelbe ſoll es an den Münzmeiſter bringen; der aber 
dieſem nicht nachfolget, ſoll beſtrafet werden und 
ſoll auch eine Anpart vom Silber, dem der ſolches 
anbringet, daß er davider gelebet, heimfallen.“ Die 
andere Anordnung lautet: „Daß Niemand weder 
Gaſt noch Bürger in dem Königreiche Polen einige 
Kaufmannſchaft triebe, bis die Straßen freier wür⸗ 
den.“ — In derſelben Zeit wird beſtimmt: 1. Nie⸗ 
mand ſolle Hufen ankaufen, denn bloß zu ſeiner 
Notdurft, 2. Niemand ſolle in den Vorſtädten Gäſte 
noch Pferde herbergen, noch halten, 3. kein Erbe, 
Haus oder Scheune, noch irgend ein anderes Gebäu 
ſolle man in den Vorſtädten mit Stroh decken. — 
Als im Jahre 1460 die Gefahr des Krieges mit 
Polen immer näher rückte, erließ der Rat auf Be⸗ 
fehl des Hochmeiſters folgende Verordnungen: 
1. daß ein jeder Mann ſein Pferd und ſeinen Har⸗ 
niſch in guter Bereitſchaft habe, und wenn ein 
ander Gebot kommt, daß man Heerſchau halten ſoll, 


Waldungen für die 


billiger fein. Sagt doch das Landesbkonomie⸗ 
kollegium über die Schweinepreisgeſtaltung: 
„Die Preiſe für lebende Schweine haben gegen 
den Vormonat weiter nachgelaſſen (um 6—9 
Mark), gegen das Vorjahr bis gegen 30 Mk. 
() Hingegen verzeichnet der Geſamtdurch⸗ 
ſchnittspreis des Schweinefleiſches gegen den 
Vormonat einen Rückgang um nur 4,3 Pf. 
und gegen das Vorjahr einen ſolchen von nur 
14,3 Pf. Die Emanz.pation der Fleiſchpreiſe 
beweiſt wohl nichts deutlicher als der Umſtand 
daß in drei Orten trotz des gewaltigen Rück⸗ 
ganges der Viehpreiſe die hohen Fleiſchpreiſe 
des Vorjahres unverändert geblieben ſind, und 
daß in 4 Orten die Fleiſchpreiſe ſogar noch 
Steigerungen aufzuweiſen hatten, deren höchſte 
n Königshütte OS. 9 Pf. für das Kilogramm 
betrug. 
abſchläge melden, iſt nach Lage der Dinge nicht 
ſelbſtperſtändlich, ſondern erfreulich, wenn nicht 
gerade überraſchend. Aber nur 6 Orte rühmen 
ſich eines Preisrückganges von mehr als 20 Pf. 
In 19 Orten raſtet der Preisrückgang zwiſchen 
11 und 20 Pf., und in 17 Orten machte er noch 
nicht einmal 10 Pf. aus. 

Es wird von Intereſſe fein. für einzelne 
Städte die Schweinefleiſchpreiſe des Großhan⸗ 
dels und die durchſchnittlichen Schweinefleiſch⸗ 
preiſe des Kleinhandels nebeneinander zu 
ſtellen. Gegen das Vorjahr betrug der Rück⸗ 
gang der 

eie e 


in Danzig 2 

in Magdeburg 25 4 
in Altona 28 13 
in Kiel 30 8 
in Köln 27 11 


(Pf. für das Kilogramm bezw. Mark für 100 
(Kg.) In anderen Orten, aus denen die Groß⸗ 
handelspreiſe nicht vorliegen, ſteht der beträcht⸗ 
liche Rückgang bei den Viehpreiſen zur zögern⸗ 
den Abwärtsbewegung der Kleinha oel y eid- 
preiſe in ähnlichem Gegenſatz, ſo in Dortmund 
(28 : 4), Kaſſel (30,8 : 9), Eſſen (29 : 8). Da- 
bei handelt es ſich durchweg um Großſtädte, in 
denen doch die liberal⸗demokrat ihe Ortspreſſe. 
wenigſtens bei ſteigenden Viehpreiſen, den 


Verbraucherſtandpunkt mit jo viel Einſeitigkeit 


vorficht. Aber nicht wahr, in den Perioden 
ſinkender Viehpreiſe liegen die Dinge anders. 
Da gibt es keine höhere Pflicht, als dieſe Dinge 
totzuſchweigen und andererſeits weiter auf die 
„Begehrlichkeit der Agrarier“ zu ſchimpfen 


Deutſcher Landwirtſchaftsrat. 


Berlin, 11. Feurar. 
Am heutigen zweiten Tage der diesjährigen Ple⸗ 
narverſammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats 
muden zunächſt geſchäftliche Angelegenrhe ten erte: 
digt. Bei den Wahlen wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand: Graf von Schwerin Löwitz, Freiherr v. Cetto 


daß ein jeder bereit ſei, 2. forthin ſoll Niemand 
tein Pferd mehr aus dem Lande führen, wird 
jemand damit begriffen, der iſt verluſtig des Pfer⸗ 
des und alles was er bei ſich hat, 3. auch ſoll Nie⸗ 
mand forthin kein Pferd höher verkaufen außer 
dem Lande bei Verluſt des Pferdes und des Geldes, 
beide, des Verkäufers und Käufers, 4. daß - 
Mann forthin aus dem Lande entweder in die 
heiligen Örter noch anderswo ziehen, er thue es 
mit dem Willen und Wiſſen des Herrn, unter dem 
er geſetzt iſt; 5. welcher Kaufmann forthin ein beſſer 
Pferd aus dem Lande führen will, der ſolle das 
unſerm Herrn, dem Herrn Kompthur oder dem 
Haus⸗Kompthur vorbringen, daß er daſſelbige 
Pferd oder ein anderes, das alſo gut iſt, wieder 
hereinbringen wolle. — Aus dem Natsbeſchluſſe: 
„Wer einen Vorſprech zu theydigen haben will, der 
mag denſelben nehmen“ iſt zu ſchließen, daß vordem 
eine Verteidigung durch eine andere Perſon nicht 
geſtattet geweſen ſei. — Die Trödelmärkte müſſen 
wohl überhand genommen haben, da der Rat an⸗ 
ordnet, „daß man den Tändelmarkt nur am Frei⸗ 
tage in der Woche halten ſoll und zwar vor Eßens 
und nicht länger.“ — Im Jahre 1402 faßt der Rat 
den Beſchluß, „daß man dem Könige von Polen, ſo 
bei der Nacht kommen ſoll, eine Verehrung geben, 
und die ſoll beſtehen in Wein und Gewand, und 
jot nicht mehr denn XXX bis XL Mark (250—325 
Mark nach unſerm Gelde) austragen.“ Die Ver⸗ 
ordnung bezieht ſich auf eine Zuſammenkunft des 
Polenkönigs mit dem Hochmeiſter in Thorn, die 
den Zweck hatte, den König mit dem Litauerfürſten 
Swidrigail auszuſöhnen. — In demſelben Jahre 
wurde auch der wichtige Beſchluß gefaßt, „daß fort⸗ 
an die meiſten Stimmen im Rath beſchließen 
ſollen“; es gab vordem alſo nicht die Mehrheit der 
Stimmen, ſondern die der vorzüglichſten Mitglieder 
(das Kollegium der Elteſten Herren) den Ausſchlag. 
Für den frommen Sinn jener Zeit ſpricht ein ande⸗ 
rer Ratsbeſchluß, „daß man am Mittwoch und 


Freitag nicht aufs Rathhaus gehen ſolle, man habe 


Daß von 50 Berichtsorten 42 Preis⸗ 


Wollſchafzucht verlangt wird. 


(Reichertshauſen) und Geheimrat Mehnert (Dres⸗ 
den) at Es referierte dann der belannte 
Forſcher Geh. Obermedizinalrat Profeſſor Dr. Löff⸗ 
ler (Berlin) über der Maul: und Klauenſeuche und 
ihre Bekämpfung. Der Redner ging davon aus, daß 
die Maul⸗ und Klauenſeuche, die im Jahre 1908 er⸗ 
loſchen war, im Jahre 1911 wieder einen Höhepunkt 
erreicht hat. Es waren nicht weniger als 50 000 Ge⸗ 
höfte verſeucht. Auf einer kleinen Inſel bei Greifs⸗ 
wald wurde eine Station eingerichtet und dort iſt 
es gelungen, ein Serum gegen die Krankheit herzu⸗ 
ſtellen, mit dem gute Erfolge erzielt worden ſind. Da 
Serum aber allein zu teuer iſt, verwendet man eine 
Miſchung von Serum und Lymphe. Geh. Medizinal⸗ 
rat Profeſſor Dr. Brieger und ſein Mitarbeiter 
fehr Krauſe machlen Mitteilung über das 
von ihnen gefundene Mittel Trypoſaphron, das be⸗ 
reits an 485 Tieren mit Erfolg erprobt worden ſei. 
— Die Versammlung nahm folgenden Antrag an: 
„Der deulſche Landwirtſchaftsrat empfiehlt die Be: 
reitſtellung reicher Mittel zur weiteren eevalon 
wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Seuche. — Aber 
„Deutſchlands Baumwollverſorgung und kolonialen 
Baumwollbau“ ſprach Schanz (Chemnitz). Er 
wies darauf hin, daß wir gegenwärtig bezüglich des 
Bezuges der Rohbaumwolle noch von Amerika ab⸗ 
Butan jeien, daß die Verſuche mit dem Anbau von 
aumwolle in Togo und Oſtafrika aber ſchöne Re⸗ 
ſultate erbracht Hätten, jo daß man bei zielbewußter 
Arbeit und mit den nötigen Mitteln mit der Zeit 
das geſteckte Ziel erreichen werde. — Staatsſekretär 
Dr. So lf, der in der Debatte das Wort ergriff, er- 
Härte, zunächſt ſei es nötig, einmal feſtzuſtellen, 
welche Sorten von Baumwolle ſich 55 unſere Kolo⸗ 
nien eigneten, dann werde die Kolonialverwaltung 
bezw. die Regierung mit einer Vorlage um Anter⸗ 
ſtützung an den Reichstag herantreten, damit weitere 
Verſuche angeſtellt werden könnten. Die Verſamm⸗ 
lung nahm f $ 
ragenden volkswirtſchaftlichen Bedeutung eines 
Baumwollbaus auf eigener Scholle und bei der Auf⸗ 


ſicht, die Baumwolle zu einer der Hauptkulturen une 


jerer Kolonien zu entwickeln, empfiehlt der Deutſche 
Landwirtſchaftsrat dem Herrn Reichskanzler, alle ge⸗ 
eignet erſcheinenden Maßnahmen zur Förderung die⸗ 
k Kulturaufgabe zu ergreifen. Insbeſondere emp- 
iehlt er, die im Etat des Reichskolonialamtes 1914 
um erſten Mal einzuſtellenden 150 000 Mark für 
Forderung der Baumwollkultur in den deutſchen 
Schutzgebieten im Etat 1915 auf 200 000 Mark und 
für die weiteren Jahre auf die gleiche Summe zu er⸗ 
höhen.“ Zu dem Thema „Schafzucht und Schaſwolle⸗ 
Produktion in Deutſch⸗Südweſtafrika“ referierte Dr, 
Behnſen (Dresden), der Geſchäftsführer des Ver⸗ 
eins deutſcher Wollkämmer und Kammgarnſpinner, 


Redner gab ein Bild von dem Stand der Schafzucht 


namentlich an der Hand der Verhältniſſe auf der 
Schäferei Nomtſas in Südweſtafrika. Für die Ren⸗ 


labilität der ſüdweſtaftikaniſchen 1 n ſeien 


in erſter Linie maßgebend der Preis von Grund und 
Boden, die Beſtockungsgrenze, die Betriebsunkoſten, 
die ne: die Bekämpfung der Krankheiten 
und die Tätigkeit des Farmleiters. Als Zuchtrichtung 
jei der kleine Merinotyp zu empfehlen. Der Land⸗ 
wirtſchaftsrat nahm eine Reſolution an, in welcher 
die Bereitſtellung größerer Mittel zur Förderung der 

i Nach einem Referat 
von Freiherrn von Ledebur (Crollage) wurde 
eine Entſchließung angenommen, in der die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung vom Standpunkt der Landwirtſchaft 
aus abgelehnt wird. — Die Verhandlungen werden 
morgen förtgeſetzt. 

12. Februar. 


Gleich nach Eröffnung der heutigen dritten Si⸗ 
hung erteilte der ſtellvertretende Vorſitzer, Freiherr 
von Cetto (Reichertshauſen) dem Geheimen Sio- 


denn die Predigt gehört.“ Daß der Rat auch den 
geringſten Umjtand zur Erhaltung des guten 
Rufes im Handel und Wandel berückſichtigte, be⸗ 
weiſt ein Vermerk in einer Handſchrift: „Tuch⸗ 
knappen werden vom Rathe dafür beſtraft, dak. fie 
Lacken gewickelt und nicht gelegt haben.“ — Aus 
dem Jahre 1403 haben ſich einige Ratsbeſchlüſſe er⸗ 
halten: „Alle Schipper, die da Korn, Gerſte, 
Weitzen, Mehl mit allecley Getreide führen, ſollen 
von hinnen nicht fahren, fie haben denn vorhero 
Zeichen und ein Briefchen von der Stadt, daß fie 
hier zu Thorun geladen, unde follen das Brieſchen 
und Zeichen weiſen czu Zulez (Schulitz, wo ein pol⸗ 
niſches Zollamt war).“ Dieſer Beſchluß iſt ſchwer 
zu deuten, 
Stadt vom polniſchen Zoll noch keine Rede war. 
Späterhin waren ſolche Beſcheinigungen, Zertifi⸗ 
kate, die bei dem polniſchen Zollamte in Fordon 
sufgewiejen werden mußten, im Gebrauch. 2. „Der 


Kath beſchenkt die Jungfer Abtiſſin des hieſigen 
Nonnenkloſters mit Wein und Meth für 3 M.“ — 
Der Grund für das Geſchenk iſt nirgends angegeben. 


3. „Bäcker ſollen forthin in der Stadt keine 


Schweine halten noch mäſten bei hoher Buße, vor 


der Stadt mag man ſo viel mäſten als man will.“ 
— Die erſte Spur einer Bewirtung des Rats unter 


ſich enthält der Ratsbeſchluß von 1407, „daß jähr⸗ 
lich nach vollendeter Rathskühr die Herren des ) 
Rathes ein Eſſen zu Rathhauſe einnehmen, über- 


dies jedem Mitglied ein Gericht, zwei Tonnen Bier 
und eine Flaſche Wein ins Haus geſchickt werden 
ſolle. Ein gleiches ſoll auch gegen die Wittwen der 
in dem zurückgelegten Jahre verſtorbenen Rath⸗ 
männer, jedoch nur ein für allemal beobachtet wer⸗ 
den.“ — Im Jahre 1411 beſtimmt der Rat, „daß 
die Stadtdiener fortmehro alle Tage ein jeder ſein 
Schwert tragen und des Nachts in ſeinem Harniſch 
gehen fol.“ — Anverſtändlich ijt der Ratsbeſchluß 


von 1415: „Böttiger ſollen hinführo keine halben 8 
noch Viertheil Tonnen machen“, da gerade dieſe $ 
Größen für den weniger Bemittelten äußerſt be⸗ 


olgende Reſolution an: „Bei der hervor⸗ 


da damals von einer Befreiung der 
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nomiemi Andrae (Braunsdorf) das Wort zu 
kinem Referat über „Einführung von Nolſtandstari⸗ 
en.“ Der Redner lehnte eine dauernde Erniedrigung 
der Frachtſätze ſchon aus dem Grunde ab, damit der 
Binſenſchiffahrt, deren Lage nicht beſonders günſtig 
jei, keine dauernde Konkurrenz erwachſe. In den 
Jeiten der Trockenheit überwiegen aber die Vorteile, 
die ermäßigte Frachttarife brächten, über etwaige 
Nachteile. Nach einer angeregten Debatte wurde 
ſchließlich eine Kejolution angenommen, in der die 
Notwendigkeit der Einführung von Notſtandstarifen 
anerkannt wird. Dann ſprach Regierungspräfident 
Graf Brühl (Sigmaringen) zu dem Thema: „Be 


ſchränkung der Haftung des perſönlichen Schuldners 


für den Hypothekenausſall.“ Seine Ausfuhrungen 
gipfelten in dem Antrag: „Der Ständige Ausſchuß 
wird erſucht, meje Frage im Auge zu behalen und 
zu gegebener Zeit über die Entwickelung nach ernen- 
ter Erhörung, der landwirtſchaftlichen Einzelvertre⸗ 
tungen dem Landwiriſchaftsrat Gelegenheit zu wie⸗ 
derholter Erörterung geben.“ Dieſer Antrag wurde 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 
Geh. Reg.⸗Rat v. Klitzing (Rieder⸗Zauche) bes 
handelt darauf die Frage, ob nicht eine reichsgeſegz⸗ 
liche Regelung des Hanvels mit Futtermitteln, Düns 

mitteln und Sämereien angezeigt ſei. Trotz aller 
Bemühungen und Verſuche jeı es bisher nicht gelun⸗ 
gen, den Schwindel beim Handel mit dieſen Produk⸗ 
ten zu unterdrücken. Sämtliche Parteien des Reichs⸗ 
tages kien ſich darüber einig, daß in dieſer Rechung 
etwas geſchehen müſſe; denn bisher jei es mit den 
bestehenden Geſetzen unmöglich, den Schwindler zu 
ſaſſen, da man nacht immer ihm einen Betrug nam- 
weiſen könne. In der Diskuſſion erklarte Domä⸗ 
nenrat Rettich⸗Roſtock, daß man dem Käufen und 
Verkäufer die Regelung der Handelsbedingungen 
überlaſſen müſſe, eine veichsgeſetzliche Regelung werde 
für die Landwirtſchaft keinen Vorteil bringen. Vor 
allem liegt die Gefahr nahe, daß die Handelschemi⸗ 
fer, die man werde zu den Unterfuhungen zu Rate 
ziehen müſſen, in die Rechte der landwirtſchaftlichen 
Verſuchsſtationen eingriffen. Nachdem Gehe mer 
Okonomierat Andrae (Braunsdorf) und Geheimer 
Reg. Rat Orth (Berlin) für ein Reichsgeſetz einge- 
treten waren, wurde gegen die Stimme des Domä⸗ 
nenrats Rettich eine Reſolution angenommen, in cer 
dem Landwirtſchaftsminiſter der Dank dafür ausge⸗ 
ſprochen wird, daß er eine reichsgeſetzl che Regelung 
zer Frage befürwortet habe, und der Minister erſucht 
mird, einen eniſprechenden Geſetzentwurf dem Deut- 
ſchen Landwirtſchaftsrat zur Vorberatung zu ſtellen 
und wollen. n Bericht über die Tätigieit des 
Ausſchuſſes für Handelsgebräuche erſtattete Hofrat 
Prof. Dr, Edler (Jena), der das Thema: „Deuiſche 
Normen für den Handel mit Zuderrübenjamen und 
Jutierrunkeſamen“ herausgegriffen hatte. Wt Hilfe 
aller intereſſierten Kreiſe jind die Normen aufgeſtell! 
worden, die nach Zuſtimmung des deutschen Vand- 
Wirtſchaftsrates für den einſchlägigen Handel jein 
ſollen. Vor allem ſoll eine beſtimmte Gewähr für 
die Qualität des Samens geboten werden und zu 
dieſem Zwecke Probenahmen und Anterſuchungen 
Haithaft fein. Falls ſich Härten ergeben ſollten, jo 
könnte man, meint der Referent, ſpäter Abänderun⸗ 

n treffen. — Die Annahme der Normen durch den 

eutſchen Landwirtſchaftsrat erfolgte einſtimmig. — 
Dömänenrat Bröderman ſprach dann über „Die 
Bewegung der Lebensmittelpreiſe jeit 1910.“ Die 
Teuerung, ſo führte er aus, hal in England im 
Jahre 1906 ihren Höhepunkt erreicht. Die ganze 
. wurde von den Engländern auf die 
mangelnde Einfuhr aus Amerika zurückgeführt. Der 
engliſche Weizen ſtieg bis zum Jahre 1909 um 38 
Prozent des Wertes von 1902, die Kartoffeln um 30 
Prozent. Auffallend iſt es, daß der Kleinhandel die 
Preisſchwankungen meiſt nicht mitmachte. Auch in 
Frankreich iż eine ähnliche Preisſterigerung zu 
verzeichnen. Beſonders teuer ijt in Paris die Milch 
geworden, die aus einem Umkreis von 300 Kilome⸗ 
tern nach Paris geſchafft werden muß. Man erwar⸗ 
tet dort von der Aufhebung der Zölle keinen Erfolg. 
Die gleichen Preisſteigerungen ſind in den Nieder⸗ 
landen zu verzeichnen; auch dort iſt wie faſt immer 
die geringere Produktion und die Zunahme des Kon⸗ 
jums der Grund der Preisſteigerung. Selbſt Ruß: 
land zeigte eine ungemeine erung in den letzten 
Jahren, und Preiſe in Königsberg waren geringer 
als in Libau. Ungarn hat ſtarke Verluſte in ſei⸗ 
nen Viehbeſtänden in den letzten Jahren bt, was 
notwendigerweiſe ein Anziehen der Flei chpreiſe im 
Gefolge hatte. Wie Dänemark, wo man dem 
Export die Schuld an dem Anziehen der Preiſe zu⸗ 
ſchiebt, hat auch die Schweiz tast unter den Preis- 
ſſchwankungen zu leiden gehabt. Allgemein wird im 
Ausland die beſſere Lebenshaltung die Preisſteige⸗ 
ru bedingt ben. In Deutſchland iſt ſeit 
1909 ein Anwachſen der Lebensmittelpreiſe zu beo⸗ 


guem fein mußten. — Eine Hungersnot im Jahre 
1416 veranlaßte folgende Natsbeſchlüſſe: „daß Nie- 
mand aus der Stadt fole Roden verfahren, item, 
daß Niemand in allerlei Speiſen Verkauf treiben 
könne innerhalb einer Meilen, bei Verluſt des 
Gutes und 26 Schillinge Buße. Welcher Mäkler 
eder Träger funden wird beim Wein, da Getreide 
bier zu Markte gebracht wird, den ſollen die Stadt⸗ 
diener ins Halseiſen ſetzen, dazu befehlen wir allen 
unſern guten Mitbürgern, wo ſie ſolchen Mäkler 
oder Träger beim Weine kriegen, daß ſie den Bür⸗ 
germeiſtern ſolche überantworten ſollen, und welcher 
Mäkler oder Träger hierin gebricht, dem ſoll die 
Stadt auf ein Jahr verboten fein.“ Ferner wird 
anbefohlen, „daß von jetzt ab das Mehl nicht ſack⸗ 
weile, ſondern mit dem Scheffelmaaß gehäuft ver⸗ 
kauft werden jolle.“ Hart klingt der Natsbeſchluß: 
a 1— 85 ein ganzes Jahr hindurch nicht 
derer en ut 3 Stunden der ige wiber 
an mit Steinen zu beiden, ergeht. va das gu 
blikum die Steinbrücken auf ee e: 
Bürger aber ein jeder vor feinem Haufe H er 
und unterhalten folle“. Ferner wurde beſch ms 
daß Ratswitwen in der Pfarrkirche unentge ae 
beerdigt werden jollten. — 1428 verlegt der Na 
den Brotmarkt vom Sonntag auf den Sonnabend 
Auffallend iſt es, daß er hierzu die Genehmigung 
des Hochmeisters nachſucht. In dem Geſuch heißt 
es: „Unjere Elteſten haben fih bekümmert nach 
mancherlei der Gelehrten Unterweiſung. daß es 
ein Großes gegen die Gebote Gottes ſein ſoll, einen 
freien Brodmarkt am Sonntage zu halten.“ Der 
Hochmeiſter ſtimmt dem Geſuch zu, meint aber, daß, 
falls ſich die Sache nicht bewähren ſollte, man den 
Marit wieder auf den Sonntag zurückverlegen 
möge, da er das nicht für eine große Sünde halte. 


bachten. In Berlin waren bis 1912 die Preiſe für 
Rindfleiſch um 28 Prozent geſtiegen, die der Eier 
aber von 1902 bis 1912 um 54 Prozent. Man wird 
nicht fehlgehen, wenn man die Preisſteigerung auf 
die verminderte Kaufkraft des Geldes zurückführt. In 
den letzten 30 Jahren jind die Löhne der Arbeiter 
um 75 Prozent geſtiegen, die der ländlichen Arbeiter 
teilweiſe jogar um 200 Prozent. Dabei ift die Prg: 
duktion des Getreides in Deutſchland geſtiegen. Die 
Zollpolitik kann an dieſer Preisſteigerung nicht schuld 
fein, weil die Preisſteigerung international iſt. Im 
allgemeinen iſt die Lebenshaltung ausſchlaggebend, 
u. infolgedeſſen ſteht das Volk vor einer ſelbſtgewollten 
Verteuerung. Sollte die Bevölkerung in Deutſchland 
raſcher zunehmen als die Produktion des Getreides, 
fo würde ein Rückgang des Fleiſchkonſums kein nat o⸗ 
nales Unglück bedeuten. Bedauerlich fei, daß jo me- 
nig Mage äſe konſumiert wird. Im allgemeinen 
aber beſteht im Volke eine Nachfrage nach den beſten 
Stücken, und es läßt ſich gegen das Anziehen der 
Pre ſe kein anderes Mittel finden als die Genügſam⸗ 
ſamkeit. Wenn man alſo die große Steigerung der 
Löhne bedenkt, jo wird man als nächſte Folge er- 
höhte Produltionskoſten zugeben, die ihrerſeits m'ez 
der erhöhte Abſatzpreiſe im Gefolge haben. Das it 
die Schraube ohne Ende. Man kann aber im allge⸗ 
meinen im Hinblick auf das Ausland mit den deut⸗ 
ſchen Preiſen zufrieden ſein. Deutſchland hat viel⸗ 
iah keinen ertragreichen Boden, jondern nur Gand: 
boden; deshalb iſt gerade dem deutſchen Landwirt 
der Schutz gegen das Ausland in erſter Linie zuzubil. 
ligen. — Über die Bewegung der Lebensmittelpreiſe 
in den Vereinigten Staaten von Amerika ſprach Sto- 
nomierat Kaumanns (Berlin), der ausführte: 
Die Koſten der Lebenshaltung in den Vereinigten 
Saaten von Nordamerita find ſchon mindeſtens zwei 
Dezennien ſtark geſtiegen, und die Höhe der Lebens⸗ 
m.ttelpreife gibt Anlaß zu lebhaften Klagen. Den 
Truſts, vor allem dem Fleiſchtruſt, wird eine künſt⸗ 
liche Verteuerung der Lebensmittel vorgeworfen. Die 
amerikaniſche Landwirtſchaft hat aber mit ihren 
Kräften Raubbau gerieben und konnte ſchließlich 
mit den an ſie 0 Forderungen nicht mehr 
Schritt halten. un auch der amerikaniſche Lan d⸗ 
wirt bei den gebotenen Preiſen ſein Auskommen 
findet, find dieſelben doch nicht hoch genug, um ihm 
im Hinblick auf den überaus teuren landwartſchaft⸗ 
lichen Kredit und die ſtändig ſteigenden Löhne den 
Anreiz zum Übergang zur rationellen Wiriſchaft zu 
geben. Die Lebensmittelpreiſe kommen n dt in er- 
ſter Linie der Stärkung der Landwirtſchaft zugute, 
und die Folge iſt eine ſtändige Lebensmittelverteue⸗ 
rurg, die ungeſund und unfruchtbar ift, weil fie nicht 
leichzeitia in der Stärkung der Produktionskraft der 
Landwirtſchaft das nötige Gegengewicht ſchafft. An⸗ 
ſere Wirtſchaftspoliik ſtellt die T 
gung auf eine geſunde Grundlage. In Amerika ſte⸗ 
hen die ſchwerſten wirtſchaftlichen Kiiſen noch bevor, 
“und dabei ijt die Lebenshaltung der amerikan'ſchen 
Arbeiter keine beſſere als bei uns. In der Dis⸗ 
kuſſion führte Freiherr v. Thüngen die Preis- 
ſteigerung auf die verſtärkte Edelmeta produktion zu⸗ 
rück. — Geheimer Reg.⸗Rat von Klitzing ſtimmte 
den Ausführungen des Referenten Brödermann 
durchaus zu und hob hervor, daß namentlich deſſen 
Mah ung zur Genügſamke lt vollberechtigt Jei. Der 
Anfang der von Brödermann erwähnten „Schraube 
ohne Ende“ liege in den unangemeſſenen Ar forderu⸗ 
gen weiter Volkskreiſe — Morgen gehen die Bern- 
kungen des Landwirtſchaftsrats zu Ende. 


Lebensmittelverſor⸗ 


Provinzialnachrichten. 


rr Culm, 12. Februar. (Stadtverordnetenfigung. 
Gefahrvolle Fliegerlandung.) Zur Anlage der 
eng zur Artilleriekaſerne und der Gas⸗ 
leitung zur n de Ted und zum Kreiskranken⸗ 
auſe bewilligten die Stadtverordneten 16 000 Mk. 
Der Militärfiskus beabſichtigt ein Proviantamt zu 
bauen und erwarb dazu von der Stadt neben der 
e Sn: einen Platz von einem Hektar für 
35000 Mark. Nach dem neuen Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetz ift die Stadt verpflichtet, die von ihr 
vertrekungsweiſe beſchäftigten Lehrer und Lehrerin: 
nen, die noch nicht 2500 Mark Gehalt haben, gegen 
Krankheit zu verſichern. Die Einziehung des! teh- 
marktſtandgeldes wurde gegen eine Pacht von 420 
Mark vergeben. Die Stadt tritt dem weſtpreußi⸗ 
ſchen Jugendverband mit einem Jahresbeitrage 
von 20 Mark bei. — Zwei Fliegeroffiziere aus 
Graudenz, die mit einem Doppeldecker an der 
Weichſel aufwärts fuhren, gerieten bei der Landung 
in der Nähe von Culm in die mit Weiden beſtande⸗ 
nen an: Jedoch erfolgte die Landung ohne 
Unfall. oldaten des Jägerbataillons jauberten 
den Platz von den Weiden und ermöglichten einen 
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In demſelben Jahre beſchließt der Rat, „daß die 
Rathmanne, jo Armuth und Krankheits halber 
ihres Amtes entlaſſen werden, gleichwohl in der 
St. Johanniskirche frei begraben werden ſollen, die 
aber Ungehorſams oder üblen Verhaltens wegen 
entlaſſen wurden, ſollen der freyen Grabſtelle über⸗ 
hoben ſein, und daß hinführo, welcher Bürger in 
dieſe Kirche gelegt werden will, der Kirche 5 Mark 
entrichtet werden müſſen.“ — Ein merkwürdiger 
Ratsbeſchluß ſtammt aus dem Jahre 1435. Er geht 
dahin, „daß mit gutem Bedacht und Vollwort des 
ganzen Naths beſchloſſen worden, wie der Stadt⸗ 
Cämmerer feine Frau noch ſonſt Jemand anders 
in des Cämmerers Cammer führen noch laden foll 
zur Faſtnachtszeit.“ Hiernach muß der Kämmerer 
auf eigene Hand in ſeinen Dienſträumen Faſt⸗ 
nachtsluſtbarkeiten veranſtaltet haben. — Im 
Jahre 1445 ordnet der Rat auf Befehl des He he 
meifters an, daß tein Einwohner keinerlei Gut, Klei⸗ 
der oder Geſchmeide an die polniſchen Juden ver⸗ 
jegen ſolle bei Gut und Leibesſtrafe. In demſelben 
Jahre belegte der Rat ohne Zuziehung der Ge⸗ 
meinde mehrere Handelsgegenſtände, wie Salz, 
Mühlenſteine u. a. m., mit Abgaben, ein Beweis, 
daß die Gemeinde noch keinen Anteil an der Ver⸗ 
waltung hatte, während ſie in der Neuſtadt bereits 
jeit etwa 100 Jahren durch das Kollegium der 
Zwölfer vertreten. war. Am 12. Dezember erließ 
der Rat die heilſame Verordnung, „daß ein jeg⸗ 
licher feinen Rinnſtock vor der Tür zur Winterszeit 
Ser bedecken und verwahren folle, bei Buß BR 
troffen x wurde zugleich die Veranſtaltung ge- 
Besen e ERA Laufbrunnen ihren Abfluß zum 
adt haben sollten. — Im Jahre 1446 

e der Rat, „daß, wenn ein Bürgermeiſter 
e ‚Elteften und Geſchworenen der 
* attung ſeiner Leiche nachfolgen, 


weiteren gefahrloſen Aufſtieg, der auch ohne erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten vonſtatten ging. 

e Freystadt, 12. Februar. (Hausfrauenverein. 
Landwirtſchaftliche Tagung.) Zu einer Sitzung des 
Hausfrauenvereins des Kreiſes Roſenberg, mit 
welcher zugleich ein Abſchiedskaffe für die Leiterin 
des hieſigen zweiten Wanderhaush altungskurſus 
verbunde war, hatten I ‚gegen 50 Damen in den 
Räumen der Stadtſchule eingefunden. Im Anſchluß 
an die von der ftellverireienden Vorfſttzerin Frau 
Gutsbeſitzer Richter⸗Stein geleiteten Verſammlung 
fand eine Beſichtigung der von den Kurſiſtinnen der 
Haushaltungsſchule veranſtalteten Gebäckausſtellung 
ſtatt. — Am 27, Februar werden fih ſämtliche 18 
landwirtſchaftlichen Vereine des Kreiſes Roſenberg 
hier zu einer gemeinſamen Sitzung vereinigen. Im 
Anſchluß an die reiche Ta esordnung wird eine Be⸗ 
ſichtigung der Winterſchule und der neuen Stadt⸗ 
ſchule erfolgen. Der weſtpreußiſche Saatbauverein 
wird eine Ausſtellung veranſtalten. 

‘T Argenau, 12. Februar. (Unglücksfall. Mili- 
9 Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
in Lipie. Der 20 jährige Kutſcher Nowakowski ſollte 
ein dreijähriges Pferd vorführen Es ſchlug aus 
und traf de! Kutſcher jo ſchwer an der Bruſt, daß 
ihm das Blut aus Naſe und Mund ſtrömte und 
er beſinnungslos zuſammenbrach. Er liegt ſchwer 
krank darnieder. — Heute Vormittag um 10 Uhr 
überflog ein Doppeldecker von Thorn kommend 
unſere Stadt in beträchtlicher Höhe. i 

b Bromberg, 12. Februar. (Die Heutige Stadt: 
en wurde, obwohl ſie faſt 4 Stun⸗ 
den dauerte, vollſtändig von der Beratung einer 
einzigen Vorlage ausgefüllt, nämlich der ſogenann⸗ 
ten Gartenſtadt Vorlage. Bekanntlich 
feiti die Stadtverordneten im vorigen Jahre — 
t 


eilich nur mit einer Stimme Mehrheit — einen | bef 


ntrag des Magiſtrats angenommen, einen größe⸗ 
ren Teil des vor Jahren E eine Million Mark 
von der Stadt angekauften Hempelſchen Feldes, und 
zwar das Gelände zwiſchen der Hohenzollern⸗ und 
der Bräſickeſtraße, zur Bebauung aufzuſchließen. Im 
Laufe des Sommers ſind die erforderlichen Straßen 
angelegt worden, und der Magiſtrat erachtet nun⸗ 
mehr den Zeitpunkt für gekommen, mit dem Ver⸗ 
kauf des Geländes, das in 60 Bauparzellen einge⸗ 
teilt iſt, zu beginnen. Es ſoll hier ein Stadtviertel 
mit dem Charakter einer ſogenannten Gartenſtadt 
entſtehen, d. h. es ſollen in der Hauptſache nur Ein⸗ 
familtenhäuſer mit verhältnismäßig großen Gärten 
errichtet werden. Um eine a ee Geſamtwir⸗ 
kung der ganzen Anlage zu erzielen, hat der Ma⸗ 
giſtrat einheitliche Bauvorſchriften für die dort zu 
errichtenden Häuſer erlaſſen, die heute zur Beratung 
tanden. Die wichtigſten Bau⸗ und Kaufpreisbe⸗ 
ingungen ſind folgende: Die Gebäude an der 
Hohenzollernſtraße dürfen nicht mehr als zwei Ge⸗ 
ſchoſſe und ein % ausgebautes Dachgeſchoß enthal⸗ 
ten. Sie dürfen in den unteren Geſchoſſen je zwei 
Wohnungen enthalten. Die Gebäude an den übri⸗ 
gen Straßen dürfen nicht mehr als zwei Geſchoſſe 
und ein halb ausgebautes Dachgeſchoß enthalten. 
Sie ſind als Einfamilienhäuſer gedacht, doch iſt es 
auch zuläſſig, daß zwei Familien auf einem Grund⸗ 
ſtück wohnen. Die rückwärtige Front darf 16 Meter 
nicht überſchreiten. Die Hauptgeſimshöhe der Vor⸗ 
derfront darf nicht mehr als 10 Meter betragen. 
Bei freiſtehenden Gebäuden muß der Abſtand von 
der Nachbargrenze N 3 Meter betragen. 
Sämtliche Faſſaden und Einfriedigungen bedürfen 
der Genehmigung des Magiſtrats. Die Einrichtung 
von Läden iſt nur in der Hohenzollernſtraße mit be⸗ 
ſonderer Genehmigung geſtattet, ebenſo bedarf jeder 
Gewerbetreibende der Genehmigung des Ma⸗ 
giſtrats. Der Mindeſtpreis für die Bauſtellen an 
der ob ente e beträgt 8 Mart, für die 
übrigen Bauſtellen 6 Mark pro Quadratmeter. Der 
Kaufpreis iſt mit 20 Prozent anzuzahlen und der 
Reſt mit 4 Prozent zu verzinſen. Die Bebauung 
muß innerhalb zwei Jahren erfolgen. Anlieger⸗ 
beiträge werden nicht erhoben. Die Parzellen kön⸗ 
nen auch auf 60—100 Jahre zu Erbbaurecht ver⸗ 
geben werden. über die vorſtehenden Bedingungen 
entſpann ſich eine ſehr ausgedehnte Debatte. Von 
den Gegnern der Vorlage, die ſich beſonders unter 
den e befanden, wurde geltend gemacht, 
daß die Stadt damit dem ſtädtiſchen Hausbeſitz eine 
empfindliche Konkurrenz mache. Der Verkaufspreis 
ſei viel zu niedrig, wodurch der andere Grundbeſitz 
entwertet werde. Schließlich würden durch die Vor⸗ 
lage einer kleinen Gruppe ſowieſo ſchon gutſituier⸗ 
ter Bürger auf Koſten der Allgemeinheit Vorteile 
deu de Von den Verteidigern der Vorlage wurde 
em entgegengehalten, die Konkurrenz für die 
DT N eine ganz minimale, da auf dem 
ganzen Gelände höchſten 120 Wohnungen errichtet 
werden könnten, deren Bau ſich auf etwa 10 Jahre 
verteilen würde. Der Kaufpreis ſei angemeſſen, 
—— —..—— ??':...———— 


da durch die zahlreichen Baubeſchränkungen die 
volle wirtſchaftliche usnog der Grundſtücke 1 
möglich gemacht werde. Übrigens erziele die Stadt 
bei dem vorgeſchlagenen Verkaufspreis noch einen 
beſcheidenen Gewinn. Vor allem aber dürfe man, 
wie der Oberbürgermeiſter hervorhob, nicht die al 
gemeinen Intereſſen der Stadt dabei aus dem Aug? 
verlieren. Bromberg habe als Wohnſtadt einen 
beſonders guten Ruf in der Provinz Poſen, un 
hier biete ſich eine hervorragende Gelegenheit, be⸗ 
güterte Einwohner, wie Rentiere, Landwirte uſww. 
in die Stadt zu ziehen, indem man ihnen paſſende 
ruhige Wohngelegenheiten ſchaffe. Daß ein Bedürf⸗ 
nis für derartige Wohnungen vorhanden ſei, be⸗ 
weiſe die ſtarke Nachfrage nach den Parzellen. Nach 
langer Debatte wurden die vorſtehenden Bedingun 
gen mit der Maßgabe genehmigt, daß nach drei 
Jahren eine Nachprüfung und eventl. eine Abände⸗ 
zung durch den Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung erfolgen folle. Die übrigen 
Beratungsgegenſtände wurden wegen der vorge⸗ 
rückten Zeit bis zur nächſten Sitzung vertagt. 
22 ͤ-vͤ lisa 


Lukal nachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. Februar. 1905 7 Max 
von Erdmannsdörfer, hervorragender Komponiſt. 
1904 Kampf mit den Hereros zwiſchen Selis und 
Windhuk. 1903 t Erzherzogin Eliſabeth von Siter 
reich. 1896 f Konſtantin Prinz von Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt. 1891 F William Sherman, hervor⸗ 
ragender amerikaniſcher General, 1885 7 Mor. von 
130 bekannter öſterreichiſcher Staatsmann. 
1880 Verlobung des deutſchen Kafſerpaares zu 
Gotha. 1828 Edmont About, hervorragender 
franzöſiſcher Schriftſteller. 1823 * Heinrich Rückert, 
ekannter Hiſtoriker und Germaniſt, Sohn des 
Dichters Friedrich Rückert. 1814 Niederlage 
Blüchers bei Vauchamps und Etoges. 1779 Ermor⸗ 
dung des Weltumſeglers James Cook auf Hamat- 
1514 Niederlage der Dithmarſchen bei Hartwarden. 
1130 f Papit Honorius II. 1009 Ermordung des 
u en Bruno von Querfurt, des Apoſtels der 

reußen. ` 


Thorn, 13. Februar 1914. 
— (Perſonalien.) Der neuernannte Re 
0 d Dr. Roberf⸗Tornow aus König 
erg Oſtpr. ijt dem Landrate des Kreiſes Roſenberg 
Weſtpr zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen Ge⸗ 
ſchäften zugeteilt worden. 

— (Evang. Lehrerſeminar.) Die A 
ſchlußprüfung hatte folgendes Ergebnis, das wir 
wiederholen, da in dem geſtrigen Bericht einige 
Namen falſch geſchrieben waren. Von 35 Abiturien⸗ 
ten beſtanden folgende 30 die Prüfung: Batt⸗Troyl, 
Schulz⸗Bildſchön, Schwanz⸗Klebow, Stegemann 
Oſſowke, Willſchütz⸗Thorn⸗Mocker — die von DE 
wündlichen Prüfung befreit wurden — Engel⸗ 
Graudenz, Fratzſcher und F Kuh? 
Hohenfier (Weſtpr.), Murgoth⸗Bebrendt, Steinede‘ 
Wittenburg, Ae eee Templin⸗Pa⸗ 
koſch (Poſen), Zitzlaff⸗Hohenſalza, Vermum⸗Tauer, 
dan Than Leibitſch, Piepke, Zieroth und Stabe⸗ 
hau⸗Thorn⸗Mocker, Bahr, Hinkler, Olbeter, Nofe 
Nöener und Stöckmann⸗Thorn, Biswanger⸗Culm, 
Dobbrow und Buller⸗Kl. Lunau, Dahlke⸗Landeck, 
Draeger⸗Gr. Mellen 1 ; 

— (Der Turnkreis I Nordoſten del 
deutſchen Turnerſchaft), der die Provinzen 
Oſtpreußen, Weſtpreußen und den Regierungsbezir 
Bromberg umfaßt, wird nach vierjähriger Pauſe in 
re Jahre ein großes Kreisturnfeſt veranſtalten, 
fife das Die rode auserjehen iſt. Dieſes große 
Kreisturnfeſt foll unter den Gauen und Vereinen 
wieder eine gewiſſe Verbindung herbeiführen. Der 
Kreisturntag, der nach zwei Jahren am 4. und 8: 
April in Konitz ſtattfindet, wird ſich ausführlich 
mit dem Feſt beſchäftigen. 

— (Die Meiſterprüfung im Bauge’ 
werbe) hat der Bauunternehmer Valentin Ba⸗ 
licki aus Schönſee Wpr. bei der Handwerkskammer 
in Danzig beſtanden. 

— (Der Männerturnverein Thorn 
Mocker) veranſtaltet am kommenden Sonnabend 
im Vereinslokale „Bürgergarten“ ſeine diesjährige 
Kaiſersgeburtstagsfeier, verbunden mit turneriſchen 
Übungen, Gruppenſtellungen und Tanz. 

— (Zweig verwaltung Thorn des 
deutſchen Technikerverbandes.) Am Mot 
tag, den 16. Februar, abends 9 Uhr, wird ein Ober 
beamter des Verbandes, Herr Architekt Krepel aus 
Berlin, im Tivoli einen öffentlichen Vortrag 
5Organiſation, Perſönlichkeit und Standesbewußt⸗ 
ſein“ halten. À j 

— (Der Ortsverein der Bäder, ron 
ditoren und Pfefferküchlet, H.D.) feier 
—ä — . —— — OA E 


und die ſich dabei habenden Kerzen und Lichte bei 
deſſen Begräbnis in den Vigilien und Meſſen bei⸗ 
ſetzen ſollen.“ 1447 wurde eine Taxe für den Toten⸗ 
gräber aljo feſtgeſetzt, „daß er vom Mann und 
Weib, alſo erwachſenen Perſonen, des Winters nicht 
mehr als einen Vierdung (4 Mark) und im Com- 
mer 4 Schillinge, vom Kinde aber nur 2 Schillinge 
nehmen ſoll, und da auch Jemand ſeinem Freunde 
ſelbſt ein Grab graben wollte, das ſoll der Todten⸗ 
gräber nicht wehren.“ — Im Jahre 1448 iſt be⸗ 
ſchloſſen: „E. Rath erlaubet Lorenz Doderland, daß 
er allhier gleich einem Bürger ſich nähern möge, 
dabei aber der Stadt nach Gewohnheit und Recht 
thue. Das Bürgerrecht kann man ihm aber nicht 
geben.“ Eine Handſchrift bemerkt hierzu: „Schon 
zu der Zeit machte man alſo einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Bürger⸗ und Wohnungsrecht.“ Wernicke ver⸗ 
mutet indeſſen, daß dieſer Doderland ein Englän⸗ 
der oder Schotte war, denen man in jener Zeit be⸗ 
harrlich das Bürgerrecht verweigerte. — Durch die 
Vereinigung der Neuſtadt mit der Altſtadt ver⸗ 
mehrten ſich die Geſchäfte des Stadtſchulmeiſters ſo 
erheblich, daß der Nat beſchloß, „das, was den 
Stadtſchulen in der Neuſtadt gegeben worden war, 
ganz dem Stadtſchulmeiſter zuzuwenden, nämlich 
7 Mark Lohn, vom Nathe eine Mark Trinkgeld und 
3 Mark vom Schulzen (Richter) in der Neuſtadt.“ 
— Im Jahre 1456 geriet der Ratmann Bartholo⸗ 
mäus Stelle, einer der drei erſten Perſonen, die aus 
der Neuſtadt in den Rat gewählt wurden, in ſolche 
Not, daß ihm der Rat auf Lebenszeit wöchentlich 
1 Gulden ausſetzte, obgleich damals die Ratmänner 
noch kein Gehalt bezogen. Die Unterſtützung war 
für damalige Zeit ziemlich hoch. Stelle muß eine 
brauchbare Kraft geweſen ſein, da er 1472 wieder 
in den Rat gewählt wurde. — Die Frau des be- 
rühmten Bürgermeifters Tilemann vom Wege muß 


wohl nicht von ſehr ſanfter Gemütsart geweſen ſein, 
denn ſie und ihr Sohn wurden, weil ſie eine arme 
Frau ſehr gepeinigt haben, vom Rat in eine Strafe 
von 100 guten Mark genommen. — Eine harte Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Tätigteit erfuhren die Kürſchner 
durch folgenden Natsbeſchluß: „Auf Anhalten DE 
Kürſchner hat der Rath ihnen zugelaſſen, die Bieber 
zu färben, ſie auch ſelbige verarbeiten, aber nich 
verkaufen.“ Hiernach durften ſie ſich dieſer Arbeit 
nur auf Beſtellung unterziehen. — Während des 
dreizehnjährigen Krieges müſſen die Kaſſenverhält⸗ 
nijje der Stadt nicht die beiten geweſen fein, wie 
folgender Ratsbeſchluß vom Jahre 1463 beweiſt⸗ 
„Mit Wiſſen und Willen des Naths ſoll hinfort der 
Scholze der Alten⸗Stadt die IV Mark, welche er 
dem Schreiber von dem Gerichte hat pflegen 
geben, der Stadt⸗Cammer geben, und ſoll dies auf 
des Raths Behagen aljo liegen bleiben, bis s 
beſſer fein wird, und jo mag man es alsdann! 
die vorige Weiſe bringen.“ — Eine harte Bejta 
fung enthält ein Ratsbeſchluß aus derſelben Zeit! 
„Jorge Greger wurde gekoren zum Eltermann der 
Kremer, weil er hierzu unwillig ſich erwieſen, au 
nicht hat ſchwören wollen, iſt ihm die Elle und de 
Kram — die weitere Betreibung ſeines Gewerbes 
— aufgeſagt.“ — Die von den erſten Anſiedlern 
nach Preußen gebrachte Mode der ſpitzen Schu 5 
veranlaßte 1464 den Natsbeſchluß, wonach den 
Schuhmachern die Fertigung der ſpitzigen Schuhe 
wie überhaupt der Gebrauch derſelben unterſas 
wird. Wie ſehr dieje Geſchmackloſigkeit auch b 
anderen Behörden verhaßt war, beweiſt eine bereit? 
im Jahre 1353 vom Rat in Zittau erlaſſene Be 
ordnung, wonach kein Bürger ſpitzige Sch.ihe tragen 
jolle, wenn er nicht gewärtig ſein will, daß i 25 
ſolche der Scharfrichter abhaue. — 
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Bromberg, 12. Februar. Handelskammer Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend brand: 
ud bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter. do. 130 Pfd. 18% 
Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 160 Mk. do. 124 Pfd. 144 
Mark, do. 118 Pfd. 137 Mk., geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. hol. wiegend, gut, geſund, 180 
Mark, do. 121 Pfd. 148 Mk., do 118 %jd 144 Mk., do, 
112 Pfd. 130 Mk., do. 110 Pfd. 21 Mk., germgere Qualitäten 


am So . 
6. Stiftungbend bet Nifofei, Mauerſtraße 62, fein 


tungsfeſt, verbunde 7 7 8 š 
mann ift freundlichſt ede ARE San 


teg Podgora, 12. Februar. (Zu der letzten Sitzung 
teilt aß die Walemen en wird uns noch mitge⸗ 
kriehsleiler de erſammlung nur beſchlaß, den Be- 


eiter > 4 vage Ä x 
| chaltsordnure We Herrn Weber, in die unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 130—135 Mt. Brau- 
| nehmen, d der Kommunalbeamten aufzu⸗ ware 138 148 Mk. ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futlerware 
z 130—170 Mk. Kochware 186—202 Mk. — Hafer 123—144 Mk., 


) a ie 65 i 
fee bag habe des Gehalts noch nicht 
5 2 


em & = 3 guter zum Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. 
eigenartige Weise gef iſe Thorn, 12. Februar. (Auf 


— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


` Magdeburg, 12 Februar. Zuderbericht. Korn zucker 
88 Grad ohne Sack 8.90 — 9,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,09 — 7,10. Stimmung: ruhig. Brotraffinade F | 
ohne Faß 19,12 — 19.25. Kriſtallzucker I mit Sack —,—. | 
Gem. Raffenade nut Sack 18,87! ,—19,00. Gem. Melis I mit 4 


Cefliigelräuber herab Ib bes ihrem gelcäsige 
Sack 18 57 „—18,50. Stimmung: geſchäftslos. 


1 erab. Die bei ihrem Mahle ge- 
1 Sap tien flohen entſetzt in DER eos 
Mähren bel d der Habicht hinter ihnen her. 
Hecht hie er die Sperlinge durch das Drahtge⸗ 
ürger ente; hindurchſchlüpfen konnten und ſo dem 
gang 110 min gen fand dieſer nicht mehr den Aus- 
0 neunten gefangen. Die Hühner verſammelten 
Drotejigai ig um den Käfig und huben ein großes 
Hg 1 PE der fremden Benutzung ihrer 
frechen Kündringlt 1 5 . herbeilockte, der dem 
K 5 g den Garaus machte. 
einsfetlichren Landlre.ſe Thorn, 12. Febrrar (Ver⸗ 
$ Reiten.) Der landwirtſchaftliche Verein 
begeht am 21. ds. Mts. 


Hamburg, 12. Februar. Rüböl ſtetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, Toto 51, per Mai⸗Auguft 53. Wetter: 
ſchön. 

Hamburg, 12. Februar. Kaffee good average Santos 


per März 501 Gd per Mar 51 Gd., per Sept. 821 „ Gd, 
per Dez. 53 Gd. Stetig. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 14. Februar: 
heiter. Nachtfroit 


durch Kaialchen Saale das diesjährige Winterfeſt - z ——== = = = = 
A, onzert Theaterauifü nterfe . - ee == 14. Februar: Sonnenaufgang 7.22 Uhr, | 
n „ Zheateraufführungen und Tanz — A ANL A AA == — 3 | 
En dn eleni am, Ah Tage sem deo. E rr. ne a n e ie | 
m egen fein ine Verein Nogau und Höhanweltrekord eines deutſchen Fliegers. WD | 
usbange ati ich Holen, 12. car (Ein Bank⸗ Dem Albatros loten Robert Thelen in] Flugleiſtung vor einigen Tagen um 100 Meter Kirchliche Nachrichten | 
mach ur Pal; echt Pika e Das Johannisthal iſt es gelungen, den Höhen⸗Welt⸗ zu drücken. Er wäre noch höher geſtilegen, wenn Sonnen 1 den s; Bebrun 1012 
die Co. in Darjchau at die Auen en rekord mit 4 Paſſagieren, den ſeit dem 6. Fe⸗ ihm die grimmige Kälte in den oberen Luft⸗ Autſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienit. 
R Schulden betragen m gen eingeſtellt. bruar d. J. der Franzoſe Garaix mit 2750| ſchichten nicht zur Rückkehr gezwungen hätte, Bitar Pechel⸗ 1 Veit a. d. Glan (Kaernten) Feier des 
ubel, Geſchädigt fi mehrere hunderttauſend ` 10 jährigen Beſtehens des Zweigvereins des Evangelijchen 
obeſ bauer e ae EI — Die Meter behauptete, durch eine hervorragende Bundes. — Kollekte für die Kirchengemeinde St. Veit | 
e 15 e hat das Urteil aufge .d Glan. Abends 6 Uhr: Kein Gottesdienit, | 
wegen Segi die Mariawitenkirche in Ei Aber es hat im Laufe der Zeit ſich wohl N „ earn en Meuftädtifche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotlesdienſt. | 
derſteige t l tzahlung einer gekündigten Hypothek : 9 2 hor ner M N ktpre iſe Superimendent Waubte. Abends 8½ Uhr: Vortrag des 
Set werden follte, tauſendſach verzinſt. vom Freitag den 13. Februar. Herrn Paſtor Keller. Dienstag den 17. d. Mis. nachm. 
—— 3 e 2 . —— . —. ̃ ̃r‚——.. —— ER s y f 
i dagg m| (Kein Hotel auf dem Pariſer eder dee e u Sale 16 
Der alentinstag. BI 1 ürſt Blüche Benennung dr. I hör Garniſon⸗Kirche. Vorm 10 Uhr: Goltesdlenſt. Divifions- 
wei 14. Februar iſt dem heiligen Valentinus as in erlin.) Fürſt lücher zu Preis pfarrer Erdmann. Vorm. 11½ Uhr; Kindergottesdienſt. 
g igt, der Presbytet in $ Woh ſtatt plante das Palais am Pariſer Baitor Keller- Freiburg i. B. — Auch die Kinder, die bis- 
zegende am y Rom war und nach der ; ; Wei 7 59 her noch keinen Kindergottesdienft befuchten, find herzlich 
sen fein ſoll. B. Bebruar 269 als Märtyrer geſtor⸗ Platz Nr. 2 in ein Hotel umzuwandeln und N SA] En AAT m un 150 geladen t 
ng in England and Sed war früher nament⸗ zu dieſem Zweck ein Stockwerk auf dieſem] Gerste „ [uia 14.8. Jobannistirche. Borm. 8%, Uhr: Ratholifher Militär- 
rauch aus ezeichnet Hottlann durch einen alten Gebäude auſſetzen zu laff: n. Der Poli eee re a ae x 14,60 | 15,40 gotiesdient, beſtehend in Adiperges, Predigt, Amt und deut- 
wurde vo gezeichnet. Am Abend vor St. Valentin nr: z otg Stroh (iht-) 450 5— ſchem Bolfsgejang. Jeden Sonnabend nachm. von 5- 6 Uhr 
ihrer Ann en Leuten des einen Geſchlechts eine bräſident lehnte aber im Hinblick auf die da⸗ Hen 812 und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr ift für f 
80 oben one gaaende Menge von Lojen, die durch bedingte Verunſtaltung des Pariſer] Kocherdlen . f p 22.—25.— in En en dee 
Yu leihts bezeichnet war 1 ie anderen Platzes die polzeiliche Genehmigung ab. rale. . jede BT | BT | parer Pole weich 7 
und che einer nach dem andern ein 205 Deiat, Ohne Einhaltung des üblichen Jnſtanzen⸗ Moggenmedl . s „ „ Ne e d een e ee Vorm. 3½ Uhr: 
Tedoge ü diejenige Perſon, deren Namen er Weges wandte ſich darauf Fürſt Blücher an ee ber Keule . . . I Rilo 185 115 e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
entine, Die Pitt a Valentin oder feiner Va⸗ den Kaiſer. Wie das „B. T.“ hört, ift jetzt] Kaldſleiſch h.. „ 1.40] 2.40 Arndt. , 
, Bom Aen uhr, Battle: Dr 
einer Jacht; der Balentin in ein bal a net worden, daß an dem ablehnenden Bes Nat e e d 7 — Pre Eltern werden gebeten, ihre Kinder zu dem Kindergolles⸗ 
eee geändert | Samos. > > >: °°° 5° | = | 5=| 3g | Seier m ber Womaniche Aalen mi. > Der Mg 
i omane das Say jo, wie die mittelalterlichen werden könne Butter a OSTE, 2.— 2 eller in der l ird. — ode 
Jah erhalt i , f hs ER WA LER bo. 3, 5,20 mittausg e ttesdienn um 5 Uhr fällt ebenfalls aus. Dafür 
(ten. R eE bier 955 ren Kine: er (Die beſtohlene Lotteriekollekte) Ale : de en —.— findet re: UNESEIN EVER ee Kirche un 
j 1 3 — p 1 3 Sn ı der dar echel aus St. eit in Kärnten einen Ogs 
durch ER Amerika zu allerhand Scherzen Einbrecher uchten die Lotleriekollekle in Benin EAT she At 350 Zug tra, über die evangelische Bewegung in Olerreich hallen 
Heinen Geſchenten eden Liebeserklärungen, Wrie zen heim. Sie bohrten den in den Schlele e $ RS = 240 — wird. Montag den 16. Februar, nachm. 5 Uhr: Vortrag H 
amleiten 10 n, Gedichten und anderer Auſmerk⸗ Kuſſenräumen ſtehenden Geldschrank an und Hechte . 5 140 2. des Waftors Keiler über das Thema: „Signale aus der | 
2 Dieler Brauagenannter Valentines, Veranlaſfung Vardinen : : 110 ETA unſichlbaren Welt“. H 
fetel di rauch ijt in England jo verbreitet, daß entwendeten etwa 5000 Mark Bargeld. Mon] grepen n 230 1.20 | Evangel. Kirchengemeinde Rudat-Stewfen, Vorm. 9. Uhr: 
ge viele Rönigin Vittoria an jedem Valentins- Vermutet Berliner Einbrecher, deren neueſter] Parſhhu e 1204| ee e eee E Barrer Schön, 
eiligen Valentin feht pisse erhielt, Mit dem Trick es ift, nächtliche Ausflüge in die Pro⸗ Je 40 250 R dee, ETA E ATN 
opf mweisbarem ee eg freilich je vinzſtädte zu unternehmen. eee e 5 6070 | Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gramtſchen: N 
scheinlich älteren U een h (Racheattenkateines entlaſſe⸗ Anden „ e ende orlofi 
den alten Ki 1 So loſten ſchon 7575 sel Heringe „ zer 25 | — 30 Evangel, Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 
don Mädchen Dan junge Männer die Namen nen Arbeiters.) Belriebsingenieur Pid maranen R R e g 1 Let Outotidim: Goltesdienſt mit Bericht über die Auslands⸗ 
Februata, denau denen dann am Tage der Juno ler von der Maid nenfabrik des Stabilimento] And e.. dite 40 — | June d. Pfarrer Schneidewind. — Kollekte für die 
wurden. J m 15. bruar, Geſchenke überſendet r, eni 5 f E T AE er Zwecke der Auslands⸗Diaſpora. a 
vielen In Deutſchland gilt der Valentins: i Zienico in Trieſt wurde von einem entlaſſe⸗ Spiri? „„ 8 5 210 | —.— | Evangel. Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 
SL Gegenden als Unglüdstag ar 3 nen Arbeiter aus Rache durch einen Revolver eg NaS -i a l = Sa Bene dene Vorm. 10 Uhr in Lulkau 
— —— 8 ñ 8 = 7 A 8 
$ ti see a — ſchuß getötet. Der Mörder iſt en flohen. Der Marti war gut deſchläkt. e ienſt. Pfarrer Hillmann. Anſchließend Beichte und 
Franzöſiche uf ſchiffahrt. Etwa 900 Arbeiter der Fabrik haben aus ar 20 b. Ku, TT 2 8 5 un si nen gnm . Boſendotf. DA 10 lor i 
2 A ; ; f aa * » 20-2 . . 1 angel. Kirchengemeinde Gr. 50 rf. orm. r in — 
d Flugzeuge mit Maſchinepgewehren. Anlaß des Attentats die Arbeit niedergelegt. | Zwiebeln 20-30 P. d. Kilo, Mohrrüben 10 Wi. d. Rilo, A bt dient Parese ADanbıh ‚Helen des N 


uf dem Mili 
Wur „Mllitärflugfelde von f i ' 8 8 — Ann 2 D i ; 
eee /// en Aaabei- anne 
macht. Der Nengewehr vom Flugapparat aus ges Schmidt in Newyork.) Der Mörder | Aepfel 10—40 wsh. d. Pfd., Apfelſinen 0,40—1,00 Mt. d. Dhd., | Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergitr. 57. Vorm. 


it lieger Prevot fti K ei Schmidt ift zu i Gänfe 4.50 8,00 Wit. d. Stün, Enten 4,50—7,00. Mk. 10 Uhr: Prebigigottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags» 
118 "im aem, Eindecer auf, tieg kr ee S1 enen Tobe d Aa r d. Paar, Hühner, alte 1,75—2,50 Mk. d. Stück, Hühner, ante Nachm. 4 Uhr: Wsredigigottesbienft Nachm. 5 Uhr: 
Durden mehrere blinde 20 Kilo bejeltigt war. €s| ift auf die Woche angejegt, die am 22 März J Vo 
inde Schüſſe ab * x E , . , „990 — 9. 9. . ebetsſtunde. . ald. r 
0 bein 0 Stabile 1 g beginnt. E 
te neuer Höhenmeri (Ein braver Kapitän.) Nach . Parterrestube mit, neniun, $ 
i henweltre 1 = 2 S J 
0 0 e Diery f . S ; Ates a ns are a 5 w ans Bekämpfung von ahis als Werk 4 
treto ter mit 6275 Meter Höhe einen neuen wurde auf dem kleinen Küſtendampfer „ em“ Seh ? ; 
Beri et Ballonfahrer in Rußland gel Dienstag früh Feuer entdeckt. Trotz der ver⸗ Tücken der Ea Autogarage, 9 
ir upia e E i ĵi * den Si 
) upa" Rrasno Ujimsi ii 2 In ed Auſtrengungen der 20 Mann ſtarken verwenden Sie nur Lagerkeller, ISpeicherstock 2 
Terug mit drei Ausländern niedergegangen eſatzung griffen die Flammen ſchnell um fih. De hau 2 ee 
Schriftfter handelt es ſich um den Ballon des Der 65jährige Kapuän Brarıy hielt auf die Die ep t er Baderstr. 28, 2 
mi tſtellers Dr. K i 5 ; . p erden nicht Joh v, Zeuner 
wit zwei Berliner orn. der Dienstag Nahmitiag| Küſte zu und blieb tiog des immer ſtärker gereizt, sondern nur die Haar- h Hot. 2 Tr. D 
aint mit der Uiga ten iN Bitterfeld aufgejtiegen| werdenden Rauchs und Feuers am Steuer⸗ Päligkeitangeregt, Wöchent. REN 4 
Apen einen neuen Dauer Weltrekord ruder, Als der Dampfer aufgelaufen war lich 2-3 mal sanft in die 0 N \ 
er Millio Eh ; , --Kopfhaut einreiben, daher )) ) . 
der Plan onen Mart für den Flug um die Erde. lag der Kapilän bereits im Sterben. Die schr sparsam im Verbrauch. ihg } i 
10 der Eröffnung den dae um die Erde aus An⸗ Maunſchaft war jedoch gerettet. H äh t ff baldigſt zu vermieten. 4 
„eat Dpanamatanals nimmt tatſäch⸗ (Erdſtoß in Chile.) In Santiago aarnanrsio K. P. ‚Sehliebener, Ee 
r 8 A 


Unreiner Teint, 


— — — ͤ — — 
In unserem Grundftid Schulſtr. 19/21 


Tage n Geſtalt an. Die Daue i ü 
SEE niht überjchreiten dürfen des Iluges Joll 120 murde Mittwoch ein ſtarker Erdſtoß verſpürt  Piaarkrankhenen, die nen 
e—a der unter der Bevölkerung lebhafte Beun⸗“ durch vernachlässigten Haar- 


fi > 7 > 2 f 7 1 rs 7 2 R $ x E 

Manninjal tiges ruhigung hervorrief. Sachſchaden ift bisher Das Haar wird seldenweich eha 9925 a Die 2 

Athen: er ai fe rund cg nicht gemeldet. und glänzend. Ursache großen Kummers. Die herrſchaftliche F 
erika Paris.) In der ee Aok-Seesand 5 | 


niſchen Bevölker 

artikel Auf evölkerung haben Preſſe⸗ ; y $ Dehawa ist arzt i 

n,, reat I emr an een 

fei, Nun y m zweimal in Paris geweſen letzten Nummer: Schlechtes eihnachts dal in Be ee 

iſt als wer, aß ift längſt befannt, der Kaifer folge Einſchränkung der Inſertion. „Her mſatz DR 

Ss; ring zweimal in Paris ç in den fünf großen Berliner 5 in den] Drogerie Claass, Seylersir. 22. 
lädlebild kennen zu ler geweſen, zum] drei diesjährigen Weihnachtswochen fol um über | 0. ee 

zu lernen; daß es ihm I Millionen Mark hinter dem vocjährigen Um- Lundwirtſchaftlichez 


e 
man nie eine ſonderlich gefallen habe, hal! ſatz zurückgeblieben fein. Die Minderung des Um- ne zus 
auch H, zu hören bekommen. Be Vat jages wird teilweiſe auf die gedrückte wirtſchaftliche Kommiſſionsgeſchüft „at P 


[Mandeſkleie 


beseitigt in ganz kurzer Zeit alle 
Teintfehler und Unreinheiten, macht 
die Haut zart und blütenrein und 
durch die beim Gebrauch ausgeübte § 
Frottage fest und widerstaudfähig. 
Picis der Dose 1 u. 2 M. i 
Verlangen Sie die illustrierte Gratis- | 
Broschüre „Schöner Teint — Zarte 


Johnung 


von 4 Zimmern zu vermieten. Pferde⸗ i 
ſtall vorhanden. “| 


L. Dammann & Kordes. 4 
Bart.-Bohnung, E 


die i 2 5 tage zuri 15 7 Haut“ von den Kolborger Anstalten § 2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4, 1914 X 

Unfinn, da . der ausländiſchen Preſſe Winberumfas gegen cn Anl bereite 115 Urn, für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. # | zu vermieten Yubeh Geritenite. 12. $ 

ſtrengſtem * Kaiſer heute noch, natürlich] der „Confektionär“ meldet, ſechs Millionen Mark. Waldſtraße 35, 2 Die von Frau A. Güssow bisher 5 
ahre, A . Inkognito, öfters nach Paris J der Hauptſache aber gibt man der verminderten N. cd f innegehabten 

Berliner SAN von der „Langwenigkeit“ des ul. Die Perline 8855 Rüdgang des ue verſt el gegen Be 4 

N À e S 3 

e Da au ec . Rn e eee c ae in] Hagelſchaden aume, d 

ane ts“) Bei e des „Iran zis⸗ die Jeitungsinſeratenreklame weſentlich einge⸗ 5 Zimmer und Zubehör in der 1. Etage J 

ei üb ei der Auktion des Inventars dees — Zweifellos ift der Rückgang des Um: dmh Wohnun find vom 1. April 1914 zu vermieten. | 

8 igi Iimten erliner L kal ſatzes in den großen Berliner Marenhäufern zu „Ceres“, Ha el⸗Gerſſcherunge Ge- 3 a 3 0 Stephan Breileſtr 10 > 

in Askaner“ d 7115 n „Zum einem großen Teil auf die Aufklärung des kaufen⸗ ſellſchaft auf Gegenſcitigkeit, Berlin in Gartenvilla, ſowie ein ſchön möbliertes e Slephan, IT. 10. E 

ii aefchız eſſen gaſtliche Räume für den Publikums zurückzuführen das ſich mehr und (Selbſtſchätzer.) Zimmer von ſofort oder ſpäter zu ver: | Einen größen größen * 
Stühle für oſſen wurden, gingen 3000 mehr den Spezialgeſchäften uwendet; aber auch] Lebens⸗Verſicherung, deutſche een Culmer Chauffee 11. OR 


Ur 310 Mark x di 1 3 . gehe > Alan [RT aM 
ia lort, di 1 ich diejenigen werden nicht unrecht haben, die der Ber- Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗An⸗ Ir 3: - 
eee ß Auieaeid eede: | Nr aas ap Ara 
ìll Dhe, zuſam ii 4 iegemeffer, minderung des Umfatzes beimeſſen. Im Zeitalter | rung. Au⸗ und Verkauf von Glund⸗ vermieten Meikenftr. 71 Dortfetbft il 
Verne Eßb sammen für 34 Mark, 1000 der Reklame. wo jelbit alte, ſolide Geihäfte, die nücken und Gärten bei Thorn, ſowie auch ein möbliertes Zimmer vom 15. 2.] geeignet zum Kontor oder L 
Im ganzen eſtecke, das Paar zu 1. Mark. ihrer Zeit nicht Rechnung tragen, bald in Ver⸗ non Gittern in jeder Ploninz. zu vermieten. Zu erfr. parterre rechts. nd eden Geſchäftskeler ER A 
Mark. N brachte das Inventar 10 000 geſſenheit Posten und pnta en, ift es notwen⸗ Privat⸗Mitta stiſch Wohnung dagen an eee der Wohnung und 2 Drehrollen, zu ver⸗ = 
eu hat es 250 000 Mark gekoſt 1 dig, den Poſten „Inſerkionen in Tageszeitungen“ “ 15 9 hnung wertiteiie zu vermieten mieten 6 if jir 13 p 
. gekoſtet! nicht zu niedrig in den Geſchäftsetat einzuſtellen. Altſtädt. Markt 12, 2. Araberſtraße 5, Jankowski, Opperni usiit. 18. f 


Belanntmachung. 
Tie im Hintergebäude des Artus⸗ 
bofs Coppernikusſtr. Nr. 12, 2 Tr., 
neu eingerichtete Stadtbücherei iſt er⸗ 
öffnet und ſteht zur Benutzung frei. 
Bücherausgabe: 
Sonntags 5— 7 Uhr nachmittags, 
Montags 12—1!/, Uhr mittags, 
an den übrigen Werktagen 12—1½ 
Uhr mittags, 4½—9 Uhr nade 
mittags. 
Leſezimmer: 
Sonntags 5—7 Uhr nachmittags, 
Montags 11—1 Uhr mittags, 
un den übrigen Werktagen 11—1 
Uhr vormittags, 6—7½ Uhr 
nachmittags. 
Beuutzung unentgeltlich für jeder⸗ 
mann. 
Thorn den 10. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


Nönigl. E Kaffen: 
preuß. I lotterie. 


Zu der am 13. und 14. Februar 1914 
Rattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. 
Lotterie i 


1 \ BES 
Sal Ih 4 8 Loſe 
à 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Cornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und weißer, 
ſehöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiße 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) 
a Stück 30 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Cream, 
welcher rote und riſſige Haut weiß und 
ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
J. N. Wendisch Nachfl., Adolf Major, 
#, Baralkiewiez, Hugo Claass, Ad. Leetz, 
Anker⸗Drog., Alir. Franke, P. Weber, 
Monopol⸗Drogerie. Anders & C0., 
Löwen-Apotheke, Rals⸗Apotheke, 
Annen⸗Apotheke. 
In Brieſen: Apotheker David, 
in Gollub: Adler⸗ Apotheke 
und A. F. Antoskiewiez, 
in Mocker: Schwan-WApoiheke, 
in Rehden: Adler⸗Apotheke, 
in Schönſee: Otto Mettner 
und E. Krüger. 


Ferren: und Knaben⸗ 
Anzüge 


werden zu ſoliden Preiſen ſowie bei 
Stofflieferung angefertigt. 
F. Stahnke, Schneidermſtr., 
Coppernikusſtr. 35. 


cuna « Hend- 
chen, 


pro Pfund 80 Pfennig, 


Bruchpfefferkuchen I, 


pro Pfund 60 Pfennig, 


Bruchpfefferkuchen l, 


pro Pfund 50 Pfennig, 
empfiehlt. in ſtets beſter und friſcher 
Qualität 


Hermann Thomas, 


königl. preuß. und kaiſerl. öſterreich. Hofe 


lieferant. 
Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4. 
Filiale: Breiteſtraße 18. 


Zement, 
Kall. 
Gips, 
Mörtel, 
Zum echemettwaren 
Wandbekleidungen 


aller Art, 


Parkettfußboden 


(eigene Leute zum Verlegen), 
Jacheindeckungen und 
Reparaturen, 
Faſſadenputzmittel, 
„Woydahlit“, 


Allein⸗Vertretung in Thorn und Ume 
gegend, 
ſowie ſämtliche 


Baumaterialien, 


bei prompteſler Lieferung, empfiehlt 


Bartel, 


augeſchäft, 
Welbſusze 43. — Telephon 136. 


Polizei- Verordnung, 


betreffend 


die Abfuhr des Hauslehrichts in Thorn. 


Aufgrund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polſzeſverwallung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265) und der SS 143 und 144 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30 Juli 1883 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen 
LE für den Polizeibezirk des Stadlkreiſes Thorn folgendes 
verordne 


8 1. 

Hausmüll muß ii in den durch die Gemeindebehörde öffentlich bekannt 
gemachten Bezirken oder Straßen durch die von der Stadtgemeinde Thorn 
betriebene Abfuhranſtalt abgefahren werden. Seine anderweilige Ver⸗ 
wendung oder Foriſchaffung ift in dieſen Bezirken ohne Genehmigung 
des Magiſtrats nicht geſtattet. 


In jedem Wohngebäude, ausgenommen Kaſernen, Schulen, Kranken⸗ 
häuſer, Strafonſtalten hat der Eigentümer mindeſtens einen und nach Be⸗ 
darf mehrere Sammeſgefäße aufzuſtellen, in welche jeder Inhaber einer 
Wohnung oder ſonſtigen Räumlichkeiten das Hausmüll zu entleeren hat. 

Dieſe Sammelgefäße find in der Größe oder in der Zahl bereit zu⸗ 
BER daß fie mindeſteus das Müll von 5 Tagen aufnehmen können. 

Das Hausmüll wird durch die ſtädtiſche Abfuhr⸗Anſtalt mittelſt ſtaub⸗ 
freier Abfuhrwagen abgefahren. 


Unter Hausmüll iſt zu verſtehen Kehricht, Aſche, Ruß und Wiriſchafts⸗ 
abfälle, die ſich in den Wohn: und Schlafräumen ſowie in den Küchen und 
Geihäftsränmen anſammeln. Hausmüll darf nicht auf die Straße, fonden 
lediglich in die im 8 5 näher beſchriebenen Sammelgefäße geſchütlel werden. 

Abfallſtoffe aus Fabriken, gewerblichen Beirieben ſomie Bauſchutt 
dürfen nicht in die vorgenannten Gefäße geſchüllet werden. Für die Bes 
ſeitigung dieſer Stoffe haben die 9 95 der Betriebe ſelbſt zu forgen. 


Das Auſſtellen von Gefäßen mit Hausmüll auf öffentlicher Straße 


vor den Hänfern iſt nicht geſtattet. 

Die nur bis zum Rande aufzufüllenden und verſchloſſen zu haltenden 
Müllgeſäße find an einem zu ebener Erde gelegenen geeigneten und von 
dem Abfuhrperſonal leicht erreichbaren Platz innerhalb des Grundſtücks 
aufzuſtellen. 

Nach Entleerung der Gefäße werden ſie durch das Abfuhrperſonal 
wieder an den Standort ae STR 


Die Sammelgeſäße müſſen aus Metall beitehen, ftar? gebaut und uns 
durchläſſig fein, oben eine viereckige, nach unten ſchwach kegelförmige rund 
auslaufende Form haben und zu den Einſchüttöffnungen der Abfuhrwagen 
genau paſſen. 

Die Gefäße müſſen im Vollbade verzinkt ſein, ihr Faſſungsvermögen 
darf 120 Liter nicht überſteigen. 

An ihren beiden Seiten müſſen Eiſenſtege vorhanden ſein, 
Einhängelager des Abfuhrwagens hineinpaſſen. Die Deckel müſſen dach⸗ 
artig gewölbt, die Tragebügel an ihnen ſo befeſtigt ſein, daß ſie beim 
Ausſchüllen in den an der Einſchüttklappe des Abfuhrwagens befindlichen 
Haken eingreifen und beim Abnehmen die Einſchültklanpe ſchließen. 

Ferner müſſen ſich an den beiden Seiten der Gefäße ein ſtarker Hand⸗ 
griff und je eine flache Stahlfeder befinden, über die die Seilenbefeſtigun⸗ 
gen der Deckel hinweggleiten und die ein felbfitätiges Oeffnen der Deckel 
verhindern. 


86, 
Die Benutzung von Gefäßen, die den vorſtehenden Anforderungen 
nicht entſprechen, iſt verboten. 
ds 


Jeder Hauseigentümer ift für den Fall feiner dauernden Abweſenheit 
oder Behinderung verpflichtet, der Polizei⸗Ve wallung einen Vertreter zu 
benennen, der für die Erfüllung der Bestimmungen dieſer Verordnung 
verantwortlich iſt. 88 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen diefer Polizeiverordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle entſprechende Haftſtrafe tritt. 
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i arl Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
inkraft 
Thorn den 21. Mai 1912/20. Februar 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


JENA AA e Wit 


Deulſcher Kolonial⸗Kaffee. 


In allen meinen täglich friſch geröſteten Kaffe e⸗ 
miſchungen in den Preislagen von 1,60 — 2,20 Mk. 
iſt von jetzt an 


Uſambara⸗Kaffee 


enthalten von der Plantage Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen in Deutſch⸗Oſtafrika. 


Richard Templin, 


Breiteſtraße 32 Thorn Telephon 385. 


wy ZAA 


ZURNAMINAMIMIMIMIMINSANAMIMIMIMIMIMIMIMAN 


die in die 


MS 


ZUNNANANAMIMIMINAMIM 


® 
Für fan Umbau eines Gebäudes auf dem Grundſtücke 
Thorn Culmerſtraße und Grabenſtraßenecke zu einem Bank⸗ 
gebäude ſchreiben wir unter den Architekten der Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen einen Wettbewerb aus. Die Unter⸗ 
lagen ſind von uns unentgeltlich zu beziehen. Die Entwürfe 
ſind bis zum 15. März d. Is. mit einem Motto verſehen 
an uns einzureichen. Der Name des Architekten iſt in einem 
geſchloſſenen Briefumſchlag dem Entwurf beizulegen. Eine 
Ausſtellung der eingegangenen Entwürfe findet nicht flatt. 
Das Preisgericht beſteht aus den Herren; 
Stadtbaurat Kieefeld, 
Königl. Baurat Schmidt, 
Vorſchußvereinsdirektor Reitz, 
Stadtrat Mallon, 
Stadtrat Ackermann, 
Fabrikbeſitzer Raapke. 


Vorſchußz⸗ Verein zu Thorn, 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“. 


460 Sigplätze. Fliedrichſruße 7. Telephon 435. 


Programm vom 13. bis 16. Februar 1914. 
. Zwei arme Reiche. 


Lebensbild in einem Vorſpiel und 2 Akten. 
In der Hauptrolle Fräulein Suzanne Grandais. 


Reingefallen. 


Luſtſpiel in 2 Akten. 
Verfaßt und inſzeniert von Franz Hofer. 


3. Der Maronen⸗Verkänufer. 


Drama in einem Vorſpiel und 2 Akten. 


J TEILTE N RE 
4. Gaumontwoche, neueſter Wochenbericht. 
5., 6., 7., 8., 9., 10. Humor und Natur. 


Preiſe der Plätze: 2. Pat 25, Kinde 48 20 


Voranzeige! 


Die blaue Maus. 


Su der Titelrolle: 
Madge Lessing vom Metropol⸗Theater Berlin. 


II 
be Ha Pan, 


Sonnabend, 
Verkaufsstellen: 


1. Januar. 
n 29 — Culmerstr. 10. 


ne Prisenti | 


auf verschiedene 


Bis 
Sonnabend, # 
14. Februar. n 


Schuhwaren 
in Filz und Lecler 


bis zu 


Bitte die dehnten beachten. 


Für mein Geschäft Culmerstr. 10 | zuerst kommt, 
kann sich ein kauft 


Lehrfräulein | am besten! # 


melden. 


© jetzt kauft, 
spart Geld! 


- Hämorrhoiden- 


Leidende, die alles ohnedauernden Erfolg 


2 e 
angewandt, verlangen sofort kostenlose Nollpag el, 


Auskunft in versch oss Kuvert ohne Auf- 
wenig gebraucht, ſehr gut gell 1 1 5 


druck durch Apotheker Dr. A. Uecker in 
Niewerle (Kreis Sorau N.-L.), lich 50 Btr. Tragkraft, ſteht preiswert 
zum Verkauf. 


Florkowski, Efimiedenir, 


Bacheſtraße. 


E Siriar 


bat abzugeben 


Maher Wald 


für jedes Gewicht, ca. 1,70 gro a 
Beine, ſehr ausdauernd, in eien Do 


und Jagden gegangen, 10 


Preis 1400 Mark. 


Henning, Leutnant, 


Rieſenburg - 
Wegen Heberfüllung des Stalles 
kaufe aus 2 5 Zucht 


2 Pajer. 


1) 8 Jahre alte 


braune Stute, 


2) 4 Jahre alte 


braune Stult, , 


beide oldenb. und belg. Kreuzung. P 
1500 Mark. 


0. Blum, Chr, , 
oſte und Bahnſtalon Wrotzlau sa 


Zu perkallſen 


brauner Walah, 


per 


Ñ | 1,74 m groß, Siährig, 1 für ſchw 


brauner Wallah, 


1,72 m groß. 5jährig, etwas geritten m 
gefahren, kleinen Starpuntt auf © ineo 
Ange, Sehkraft aber vorhanden, v 
mes Exterieur und gute Gängen 
Pferde ſelbſt gezogen. Vater T 


Domäne otidin 
bei Pfeilsdorf meta] Bahn 
chin 


Ein Paar guie Paſſer⸗ 


Wadenplerit _ 


Kreuzg. v. Oftpreußen und Belgier, ky 
Schweißfüchſe mit Stern, ca. 5 u. 6 
alt, 5 Fuß 4“ groß, kräftig, fe. lem m⸗ 
gebaut, gute Beine und Hufe, "eine 
fromm beim Putzen und Beſch agen g und 
und zweiſpännig gefahren, 0 als 
augfeft, eignen ſich auch vorzügli 
Zuchtſtuten, hat zu verkaufen fl, 
Gustav Heyer, Thoti 
Breiteſtr 6. Fernſürecher 8 


Verlaufe wegen Plagmaucls von 


drei Pferden 


eins nach Wahl 
Haupt, Wagner, B Brombergerit £ 
Homir. Suh Ze 


zu verkaufen. 
Beſitzer Wiekulg, 
Balkau. 


Samlcanenne 


jattot 


. 
oſtfrieſiſcher Raſſe ſind zu 


W. Adamezyk in D. ge 
bei Tauer. rn 


Kuh, 


z in 3 Tagen laben, 
— zu verkaufen. 


Rahn, Flotter 


a Bullen, 


j 7—9 Zentner ſchwer, 


2 jette Kühe, 


9—10 Zentner ſchwer, ſtellt zum B 

0. Blum, Chrapit. 
. und ande le rede 
Hochtragende Kühe un 


hochtragende Seren 
Fr. Fe pir, Bene 


Sprungiähigen Ebel, 


6 Monate alt hat zu gen © alte 
Karl Kuban, Thorn BR aut 


Sehr schönes 


mi Gemengen 


Gerſtenſtroh 


verkauft preiswert 


Dom. Zakrzewlo 


bei Oſtaszewo, Kreis 97 
Telephon 5. 


Telephon 5.00 
200 Schon schönes fee 


Jadro 


in großen Bunden verkauft 
Domäne Boll 
b Pieilsdorf (Culmer 
„Star er, Deuticher 


Schüierhund, au 


(Rüde), 210, Jahre, mit Gta on 


— —ͤ—ñ—ꝛ— 
Gutes Zinshaus 
m. Laden u. Lagerräumen 
in der Altſtadt ift zu ver- fi 
kaufen. Angebote unter 
Nr. Z. L. 800 an die im 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ Ean 


Gelbe Irhingtonhähne, 


Schaufenſter 


(Eiſenrahmen), Ladentür mit Roll⸗Jalou⸗ 
ſien und zwei Haustüren, alles faſt neu, 
verkauft billig 


 Bangehäit M. Bartel, 


Sahngebiffe. 
Zahle per a bis 1,00 Ml. 


Geöffnet von früh 3 8 Uhr abds, Frühbrut 1913, zur Zucht, à 5 Mark, Waldſtr. 43. ein Fahrrad billig zu pecai 1 
hat abzugeben 
9 = te Oueck⸗ Forſihaus Ollek bei Thorn. Gelegenheilskauf! Geſchüftshaus mi Sn 
erpapier. — 5 x 5 
se 9 275 te, 5 -24 Ein guterhaltener 4 Zylinder⸗ Automobil, een e ee u. N 
letzter Tag. 12 PS., vierſitzig, wegen ang ki die Geſchäftsſtelle der Yen 


eines größeren Wagens für 100 Mar 
ſofort verkäuflich. Funktion tadellos 
E. Strassburger, Thorn, 
Brückenſtr. 17. 


eg Coupe⸗Wagen 


billig zu verkaufen 
Janitzenſtraße 6. 


rau Leibauer, 


i Friſche Entenfedern 
am Altſtädt. Markt, Marienſtr. 5, 1 Tr. 


find zum Verkauf. 3! mathe 22 


wurde be 


bine Beale e Der 


Ur. 38. 


— Thorn, Sonnabend den 14. Februar 1014. 


— anas 


preußiſcher Landtag 


Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom 12. Zebru 
Am Miniferig: v. Reg Ta 
15 Deni Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz er⸗ 
e die Sitzung um 12% Uhr i 
ie Beratung des : 


Etats des Mini 


5 Miniſteriums des Innern 
lagen Ne Kapitel Miniſtergehalt fortgeſetz. Hierzu 
5 ntrag v. Krauſe (natl.) auf M:t- 
en Nweilung an die Oberpräſidenten wes 
Schu ber rlaſſes von Polizeiverordnungen zum 
2 und e en Sicherheit und Ordnung, der 
oll eibehörden; Eigentums. Auf Anphaltung der 
auf par u Eingreifen bei Streitunrühen; 


n Fre heit, 
n gulag beantragt Hat 


der t | „insbejondere zum Schutze 
Salinger (an igen: der Antrag Gottſch 455 
sl Jauf Gewährung des paſſiven Mahi- 


meinden an Beamte, Geiſtlich d 
a ne trag der Abgg. Bra > n (em) 
liter Beihleunieun rung zu etjuhen, mit tun- 


weiſung zur Übernahme landwirtſchaft⸗ 
ige Gefahr genötigt werden, woraus auch die ſlän⸗ 
wächſt Verwicklungen er⸗ 


er Nabeſreihett * auf 
uns pi 1 Redefreiheit können wir 
ianea auſchließen. Eine Verengerung der Ge- 
len nur in 9 wäre unnütz und würde den Präſiden⸗ 


de à N. treten m 
Gemeinden ein, r Wohlfahrtspolizei in dieje: 


iniſter ha i ; 
Brage 9 5 3 en in jeiner 
gie werbung der errſchaft 
N, die ich ni iï z i 
Erh für berechtigt anerkennen kann. Die 
fi 0 ee deere für Kaufverträge richtete 
ts gi gegen Berlin. Wir halten es für 
mit Rückſich a eine Steuerordnung gemacht wird 


Pe r 
e enen e Arne sn 
ſtimmun 


zzandpunk 
immer ihre Pflicht getan haben. Es 
zur Sozialdemokratie, aber gerade 
Empft als i Sofialdemokratie immer ſchärfer be- 
p > die Konſervativen und die Regierung. Die 
trotz gelegentli uns und der Sozialdemokratie gesteht 
Antrag hen Aulammengefens bei den Wahlen. 
mationszwah raun, der die Ausnutzung des Legiti⸗ 
Keen et ge vorbeugen joll, halten wir nicht für 
rbeiter And bezieht ſich nur auf die en 
tersuchung h 5 auf andere. Wir jind mit der 
auf Gau at iefer Frage beidäftigt und werden 
einen ſelhſta erer Erwägungen und Anterſuchungen 
i ändigen Antrag einbringen, der ſich na⸗ 
gegen die willkürliche Ausweisung wenden 


Endlich gefunden. 


man von Hedda von Schmid. 


— N 
28. Fortſezung. achdruck verboten.) 


3 
Ken, etta 


A ihm an ehöre “g 3 5 
voll 78 9 n,“ fuhr die klang⸗ 
8 15 zitternde Mädchenſtimme fort, 5 
heißt Axel Nordkingen 


Erbin zu es gegen ſeine Grundſätze iſt, um eine 
du mich der als lo fragt ihn dieje: „Mint 
erneßliche Lie S ihr größter Reichtum ihre un⸗ 
Au deine; 8 iebe zu dir gilt? Willſt du mich 
Fehlern ne machen, mich mit allen meinen 
ic jezt chwächen und meinem Gelde, das 
mein all, meine, wo es mich fajt um 
wie to sglück gebracht?“ 


Axels Mun ein einziger Aufſchrei entringt fi 
ae und dann liegt er der n 
pen auf de zu Füßen und preßt ſeine Lip⸗ 
| dun pprinten weißen Saum ihres Kleides. 
liebte ume bringt er empor und hält die Ge 


fager er als wolle er fie nie, niemals 
Hände, und 1 küßt ihr Augen, Mund und 


iſchen ſtammelt er: 
„Trä 5 a er: 
Tu ich, oder ift es Wirklichkeit? Geſtern 
und heute hab am Rande der Verzweiflung. 
5 1 a a meines Glücks er⸗ 
ich anye Weißt du auch, Ruth, wem du 
$ Fab ertrauſt? Ich bin deiner 5 
, Ra Ruth unter Trä⸗ 
on » Was du unter den Tannen 
wie . 0 1 21 tun wollen, du böjer, böjer Axel; 
eines anderen nur denken, daß ich die Braut 


5 wäre!“ 
5 erzählt Qu 


at dir das alles 
en — ſie hat mir einen langen, 


bel ganz überraſcht. 8 
rief geſchrieben und ſich zu deinem An⸗ 


„Reit aih. 
angen koat 


to 
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wird, In einem Prozeß in Weſtfalen iſt ein jüdiſcher 
Sachverſtändiger wegen ſeines Glaubens abgelehn: 
worden. Dies ift eine ſchwere Kränkung der jüdischen 
Glaubensgenoſſen. Wir müſſen uns mit aller Entſchie⸗ 
denheit gegen ſolche Verdächtigungen unſerer Reli- 
gion wehren. Herr von Kardorff hat von einer Be: 
drohung des preußiſchen Staates und Deutſchen Rei 
ches gesprochen. Sie machen jo ſehr gegen den 
Reichskag Front. Man hat es den jün- 
deutſchen Saaten verdacht, daß dieje eine Ande⸗ 
rung des Wahlrechts vorgenommen haben. Sie ha⸗ 
ben von einem polttiſchen Vo 5 der Einzelſtaaten 
gegen Preußen geſprochen. ze kommen Sie dazu, 
y lolcher Weiſe gegen die ſüddeutſchen Staaten zu 
etzen! 

Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz: 
Sie dürfen einem Miigliede des Hauſes nicht vor⸗ 
werfen, daß er hier gehetzt hat. 

Abg. Caſſel (Fortschr.): Die Konſervativen ſoll⸗ 
ten nicht immer jo tun, als ob fie die Königs keue 
für ſich allein gepachtet hätten. Wir denken nich 
daran, die Rechte der Krone zu verkürzen. Wir wol 
len aber ein Parlament, das eine wirkliche Bedeu⸗ 
tung und keine Scheinbedeuiung hat. Deshalb fordern 
wir auch ein gerechtes Wahlrecht und eine gerechte 
Wahlkre seintilung. 

Miniſter des Innern v. Dallwitz: Der Abg 
Caſſel hat ſich beſchwert, weil die Feuerſoz erät in 
Weſtfalen einen Sachverſtändigen jüdiſchen Glaubens 
abgelehnt habe und auf Beſchwerde des Verbandes 
Rib er Staatsbürger nicht Remedur eingetreten jei. 
Ich bedaure, daß der Abg. Caſſel und ſeine Glau⸗ 
bensgenoſſen fih hierüber verletzt gefühlt haben, aber 
ich glaube, daß fie von unzutreffenden Vorausſetzun⸗ 
gen ausgehen. Die A iſt für die ee 
zietät nicht der Anlaß zur Ablehnung dieſes Sachver 
ſtändigen geweſen. Über die Ablehnung eines Sat- 
verſtändigen kann lediglich das Gericht entſcheiden. 
Der Abg. Caſſel hat ſodann geſagt, ich hätte heft ge 
Angriffe gegen die ſtädluſchen Behörden von Berlin 
gerichtet: ich habe lediglich die heftigen Angriffe ab⸗ 
gewehrt, welche die ſtädt ſchen Behörden gegen die 
ſtaatliche Aufſichtsbehörde ger ſchlet haben. Und das 
iſt meine Pflicht. Der Abg. Caſſel hat geſagt, daß 
ſich die ganze Aktion beſonders gegen Berlin richtete, 
denn der obligatoriſche Kaufvertrag ſei gerade in 
jenen Tagen zuſtande gekommen. r obligatoriſche 
Kaufvertrag hat mit der Beſteuerung gar nichts zu 
tun. Dieſe gründet ſich lediglich auf die Auflaſſung, 
und dieje ijt noch gar nicht erfolgt. Jede falls ſteht 
jeit, daß keineswegs ein einzelner Fall die Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer Erhöhung der Kreisumſatzſteuer in Nie⸗ 
derbarnim geboten hat. Ich erkläre nochmals, daß 
die Angriffe gegen die Regierung vollkommen unbe⸗ 
gründet ſind. 

Abg. Kor fanty (Pole): Für die Anträge 
der Nat onalliberalen und Konſervativen find wir 
nicht zu haben, weil wir darin einen Verſuch er⸗ 
blicken, das Koalitionsrecht einzuſchränken. Die 
Handhabung des Wide durch die preu⸗ 
Bien Behörden widerſpricht dem klaren Wortlaut 
des Geſetzes Die bisherige Anwendung des Arbei⸗ 
terleg.timationszwanges führt zu allerlei Schikanie⸗ 
rungen und Geſetzwidrigkeiten. In Myslowitz iſt ein 
Mädchenhändler, der wegen ädchenhandels aus 
Oſterreich ausgewieſen worden kb von der Polizei 
unterſtützt worden. Es iſt erwieſen, daß der Oſtmar⸗ 
kenverein mit den Ruthenen in Verbendung getre⸗ 
ten iſt, nicht um rutheniſche Arbeiter anzuwerben, 
ſondern um die Polen zu bekämpfen. Es kann auch 
nicht beſtritten werden, daß durch das Zuſammenwir⸗ 
ken des Oſtmarkenvereins mit den Ruthenen diplo⸗ 
matiſche Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und 
Osterreich erwachſen find. un es ſoweit gekommen 
ijt, daß der Landwirtſchaftsminiſter des Innern von 
Tiedemann bitten mußte, die Angriffe gegen ihn ein- 


walt gemacht, Axel, obgleich du eines ſolchen bei 
mir garnicht bedurft hätteſt. Ich habe bis jetzt 
immer für ſtolz und unnahbar gegolten, aber 
die Liebe iſt eine Macht, welche auch den größ⸗ 
ten Stolz im Menſchen zu beugen vermag, denn 
mich, Axel,“ ſchloß Ruth mit einem reizenden 
Lächeln, „mich zwang ſie dazu, bei dir anzu⸗ 
ſprechen, da du ja feſt entſchloſſen warſt, es 
nicht bei mir zu tun. Iſt das nicht eine ver⸗ 
kehrte Welt, Liebſter?“ 

Axel zieht ſeine Braut feſter an ſich, alle 
Zweifel in ihm ſind geſchwunden, Ruth ruht in 
ſeinen Armen, und dankbar gedenkt er Neſthäk⸗ 
chens, der Urheberin ſeines Glückes. 

Die Liebenden bemerken es nicht, daß die 
Portiere hinter ihnen fih bewegt und zwiſchen 
den beiden Vorhängen eine dürftige Geſtalt 
ſichtbar wird. Entſetzt prallt Fräulein Hilla⸗ 
rius zurück, als fie ihre Ruth, ihren „weißen 
Schwan“, in den Armen eines fremden Man⸗ 
nes erblickt. Sie beruhigt ſich einigermaßen, 
nachdem fie durch einen zweiten Blick feſtgeſtellt, 
daß dieſer Mann Axel Nordlingen iſt, für den 
ſie eine beſondere Vorliebe hegt. — Geräuſch⸗ 
los pe ſie ſich zurück und geht hinunter in den 

ark. 


Die Ereigniſſe in Kreutz häuften ſich ja — 
wie war das nur ſo unerwartet mit Ruth ge⸗ 
kommen? Fräulein Hillarius hätte noch 
geſtern darauf geſchworen, daß das junge Mäd⸗ 
chen bis jetzt noch nichts entdeckt hat. Und nun 
war dies doch geſchehen: Gott ſegne das liebe 
Kind! 

Ganz erfüllt von dem eben Geſchauten, 
wandelte die alte Dame in Parkgängen auf 
und nieder; das herbſtliche Laub raſchelte zu 
ihren Füßen — ſeltſam dünkte es ihr — war's 
ihr doch, als habe ſie eben hineingeſchaut in den 
lachenden, blühenden Frühling! 


(Drittes 


Blatt.) 


zuſtellen, ſo muß man doch jagen, daß eine Neben- 
regierung vorhanden iſt. 

Unterſtaatsſekreſür Holtz: Bei der Beſchuldi⸗ 
gung zweier Beamter in der Angelegenheit des Mäd⸗ 
n I es ji) um Beamte, die ſich teit 
Ein bewährt haben. Ich glaube nach meiner 

enntnis dieſer Beamten von vornherein, daß ſich 
herausſtellen wird, daß die Informationen des 
Herrn Korfanty etwas zu wünſchen übrig laſſen wer⸗ 
den. Sodann ift wiederum behauptet worden, daß 
ein Polizeiagent aus einem Briefkaſten Briefſchaften 
herausge ommen, ſich von deren Inhalt Kenntnis 
verſchafft und fie dann wieder in den Briefkaſten ge- 
legt haben ſoll. Weder in ſtrafrechtlichen Ermittlun⸗ 
gen noch im Diſßziplinarverfahren ijt dieje Verfehlung 
ſachweisbar geweſen. 

Abg. Ströbel (Soz.): Die Rede des Abg. Hoff⸗ 
mann war ein Akt der Notwehr gegen die Vergewal 
tigung, die man einige Tage vorher an Rednern un⸗ 
jerer Partei verſucht hat. Wenn Sie die Geſchäfts⸗ 
ordnung abändern und unſere Kritik erdroſſeln wol⸗ 
len, ſo verſuchen Sie es nur, wir werden ſchon das 
fagen, was wir für unſere Pflicht halten. Wenn der 
Abg. Hoffmann ein paarmal entgleiſt iſt, ſo iſt das 
nicht jo ſchlimm. Das kommt überall vor, auch in der 
bürgerlichen Geſellſchaft. Es iſt kein Zweifel, daß 
unſere Zenſur vielfach in ſkandalöſer Weile ausge⸗ 
übt wrd. Herr Fuhrmiann hat geſtern in einer 
Scharfmacherrede großen Stils die Erdroſſelung der 
Gewerkſchaften im Intereſſe des Unternehmertums 
gefordert. Er verbindet ſich mit jener Seite (nach 
rechts), die jogar die Beleitigung der Freizügigkeit 
wünſcht und die Arbeiter in den Zuſtand der Skla⸗ 
verei verſetzen will. (Widerſpruch rechts.) Aus nih- 
igen Gründen werden die Ausländer ausgewieſen. 
Deshalb bitten wir um Annahme unſeres An⸗ 
trages. 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
11 Uhr vertagt. 

Schluß 5 Uhr, 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 12. Februar 1914. 

Am Bundesratstiſch: Dr Delbrück. š 

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung 
nach 1½ Uhr. ; 

Das Haus ſetzte die Spezialberatung des 

Etats für das Reichsamt des Innern 
bei den dauernden Ausgaben für das Neichsver⸗ 
ſicherungsamt in Verbindung mit der Beratung der 
Denkſchrift über die Rücklagen bei den Berufsge⸗ 
e und mit der Beratung der dazu etne 
gebrachten vier Rejolutionen fort. 

Präſident Dr. Kaempf: Der Abg. Bauer hat 
gejtern gewiſſe Beſtimmungen der eichs verſiche⸗ 
rungsoldnung einen Hohn auf die durch die Kaifer- 
lichen Erlaſſe von 1890 anerkannte Gleichberechti⸗ 
gung der Arbeiter genannt. Dieſe Worte entſprechen 
nihi der Ordnung des Hauſes, da ſie ſowohl eine 
Beleidigung des Reichs ges, als des Bundes vats 
enthalten. 

Abg. Ir! (Zentrum): Auch wir wünſchen, daß 
die Nee des Reichsverſicherungsamtes ge⸗ 
recht iſt. Aber es wirken doch auch Vertreter der 
Verſicherten mit, und die Vorfälle ſtellen ſich bei 
genauerer Unterſuchung meiſt anders dar, als man 
fie in der Offentlichkeit geſchildert hat. Bei den 
Wahlen zu den Krankenkaſſen ſind bisher die Ar⸗ 
beitnehmer noch nie zu kurz gekommen. Bei den 
Rücklagen handelt es ſich nur um die Beiträge der 
Arbeitgeber. Da ſoll natürlich alles beim alten blei⸗ 
ben. Die Denkſchrift 88 viele Unklarheiten. Ich 
hoffe, daß zu der Beratung der Denkſchrift in der 
Kommiſſion unabhängige, ir wün e Sachver⸗ 
ſtändige zugezogen werden. Wir wünſchen, daß die 
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Rücklagen der Berufsgenoſſenſchaſften den Gewerbe- 
treibenden zugute kommen, die in der Gefahr ſchwe⸗ 
ben, Wucherern in die Hände zu fallen. Wir be⸗ 
tonen dabei, daß der genoſſenſchaftliche Perjonat- 
kredit beſonders berückſichtigt wird. 5 
Abg. Schulenburg (natl.): Der Reſolution 
Spahn über die Rücklagen ſtimmen wir zu. Der 
ſozialdemokratiſche Abg. Bauer hat eine ſcharfe 
Kritik an der Reichsverſicherungsordnung geübt. 
So ſchlecht iſt ſie denn doch nicht, wie er ſie gemacht 
hat. Wir find für Überweisung der Rejolution 
Spahn an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 
Abg. Dr. Doormann (fortſchr. Vp.): Durch 
die Rücklagen werden, namentlich den kleinen Ge⸗ 
werbetreibenden kleinere Kapitalien entzogen, die 
zuſammengenommen eine erhebliche Summe aus⸗ 
machen und in der Induſtrie beſſer angelegt wären. 
Ich bedauere, daß ſchon jetzt die Rücklagen ſolche 
Dimenſionen angenommen dona daß den Unter: 
nehmern die Freude an der ſozialen Aubeit der Wn- 
fallverſicherung genommen wird. a 
Bundeskommiſſar Kaiſerlicher Regierungsrat 
Dr. Aurin: Es hat teine eranlaſſung vorge⸗ 
legen, bei Ausarbeitung der Dentſchrift Über die 
Rücklagen ra, heranzuziehen. Auch die 
Frage, ob die Dentſchrift auch außerhalb des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes geprüft worden iſt, kann ich 
verneinen. Der Kern der ganzen Frage iſt der, wie⸗ 
viel ijt bisher ungedeckt? And die Antwort lautet: 
Etwa 30 Prozent, etwa ein Drittel ift gedeckt; zwei 
Drittel ſind ungedeckt. An volle Deckung denkt je 
kein Menſch. Die von der Regierung geforderten 
Rücklagen ſind ſehr milde; die Anſammlung des 
Reſervefonds kann ſehr ſchonend vor ſich gehen. 
Einige e e e wenden ja ſtark be- 
laſtet, aber alles in allem macht das ſehr wenig 
aus. Solange ſteigende Konjunkturen ſind, wird 
der Reſerveſonds ſtets mühelos getragen werden; 
in ſchwierigen Zeiten läßt das Reichs verſicherungs⸗ 
amt Milderungen eintreten. > 
Abg. Siebenbürger (tonj.): Wir halten 
die übermäßige Anſammlung von Rücklagen nicht 
für erforderlich, werden aber in der Kommiſſion 
mitarbeiten. Wir ſtehen voll und ganz auf dem 
Boden der Reichsverſicherungsordnung, wenn wir 
auch Manches anders gewünſcht hätten; namentlich 
können wir die Gleichmacherei nicht billigen. Be⸗ 
ſonders begrüßen wir die Einbeziehung der Land⸗ 
krankenkaſſen in die NReichsverſicherungsordnung. 
Sie hat ſich ſehr gut bewährt. Ein Mangel iſt die 
hohe Kaution, die für die Verſicherungsbefreiung 
2 wird. Die bürgerlichen Parteien mögen 
ſich an den Krankenkaſſenwahlen eifrig beteiligen, 
ſonſt wird die Sozialdemokratie bald wieder zur 
Oberherrſchaft in den Kaſſen kommen. Gleichzeitig 
apelliere ich an die Regierung, ihr Beſtätigungs⸗ 
recht dahin anzuwenden, daß nicht Agitatoren in 
dieſe Stellen hineinkommen. Die Handwerker ins⸗ 
beſondere ſind ſchwer belaſtet, deshalb ſollten die 
Behörden nachprüfen, ob ſie nicht ihre Verträge mit 
den Handwerkern revidieren und die Preiſe ae 
müſſen. Das Handwerk iſt mit die treueſte 
des Vaterlandes. Der Zentrumsreſolution werden 
wir zuſtimmen. 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die zahlreichen 
Einzelvorwüyfe, die der ſozialdemokratiſche Redner 
hier vorgebracht hat, kann ich nicht auf ihre Richtig⸗ 
keit prüfen. Jedenfalls handelt es ſich aber bei 
einer großen Zähl um Fälle, die vor den preußi⸗ 
ſchen Landtag gehören. Was die Neichsleitung be- 
krifſt, jo hat der Reichskanzler kein allgemeines 
Auffichts recht bezüglich der einzelnen Bundesſtaaten, 
ſondern ift lediglich aufgrund der Verfaſſung ver- 
pflichtet, dafür zu Jonger. daß die Gejege grundſätz⸗ 
lich vichtig durchgeführt werden. Ich bin bereit, alle 
hier vorgebrachten Fälle zu prüfen und mich mit 
dem Handelsminiſter in Verbindung zu ſetzen. Je⸗ 
denfalls wird ſich dabei herausſtellen, daß der Vor⸗ 
—ñ E 


Wiederum, wie einſt vor Jahren, ſitzt Re⸗ 
ginald, einen Brief in ſeiner Rechten zu einem 
Knäuel ballend, vor ſeinem Schreibtiſch, dann 
läßt er das Papier auf die Tiſchplatte vor ſich 
fallen, es iſt, als hätten ſeine Finger ein gif⸗ 
tiges Gewürm berührt. Sprach denn nicht auch 
eitel Gift aus dieſen Zeilen? 

„Verleumdung, nichtswürdige Verleum⸗ 
dung!“ ruft Reginald halblaut, die Zornes⸗ 
ader auf feiner. Stirn ſchwillt bedrohlich an, er 
ſpringt auf und beginnt, raſch auf⸗ und abzu⸗ 
ſchreiten. 

„Gemeine Rache einer intriganten Perſon,“ 
fährt er in ſeinem Monolog fort. „Melitta hat 
eine Schlange an ihrem Buſen genährt, und ſie 
war ſo traurig, als ſie dieſe Jeanne entlaſſen 
mußte, und gab ihr beim Abſchied noch ſo viele 
gute Worte. Hätte ſie geahnt, an wen ſie ihre 
Freundlichkeit verſchwendet! Am beſten iſt's, ich 
werfe den nichtswürdigen Brief gleich ins 
Feuer.“ i 

Ein unwillkürlicher Blick auf den ſeltſam 
geformten Ofen, ein Prachtſtück aus einer ver⸗ 
ſchollenen Zeit belehrt ihn, daß 
Feuerung dort iſt. Der herrlichſte, wärmſte 
Auguſtabend, den man ſich denken kann, ruht 
über der Erde, weiße Fäden durchziehen die 
Luft — Altweiberſommer — alles iſt erfüllt 
von ſcheidendem Sonnenlicht und gelblich⸗grü⸗ 
nen Farbentönen; kein Lüftchen regt ſich, kaum 
ein Windhauch weht durch das geöffnete Fenſter 
— und in Reginalds Herzen ſtürmt es wie da⸗ 
mals, als er hier in demſelben Gemach Melit⸗ 
tas Brief erhielt, in welchem ſie ihr ihm ver⸗ 
pfändetes Wort zurückgefordert und ihre Ver⸗ 
bung mit Ewald Nordlingen angezeigt hatte. 

Damals hatte Reginald zu verbluten ge⸗ 
meint an der Wunde, die ſeinem Herzen geſchla⸗ 
gen ward, heute kocht und ſtürmt alles in ihm 
in anderer Weiſe vor Empörung über eine Ver⸗ 


jetzt keine 


leumdung, die Melitta galt und durch die man 
ſie in ſeinen Augen herabzuſetzen ſuchte. 

Aber er glaubt ja kein Sterbenswort von 
dem, was die Franzöſin ihm aus Lauſanne, wo⸗ 
hin ſie zurückgekehrt, geſchrieben hat. Er muß 
jedoch, trotzdem er alles leicht nehmen will, ge⸗ 
waltſam ſeine Gemütsbewegung niederkämpfen, 


er braucht Faſſung, denn glei wird Rolf bei 


ihm eintreten. . 

Die Brüder haben eine geſchäftliche Beſpre⸗ 
chung vor. Jetzt, wo Ruth ſich verlobt hat, gibt 
es ſo vielerlei zu beſprechen und zu ordnen. 
Rolfs Wunſch iſt es, daß Axel die Bewirtſchaf⸗ 
tung von Rappa übernimmt, denn daß Ruth 
ihrem Manne nach Treuenhoff folgt, geht ja 
nicht an, ſelbſt wenn Axel ſelbſtändig das vä⸗ 
terliche Gut bewirtſchaften würde. Welche 
Rolle würde fie dort ſpielen: richtige Hausfrau 
konnte ſie doch nicht ſein, ſo lange die Familie 
ihres Mannes dauernd dort lebte. 

Ihre Brüder ſind der Anſicht, daß Axel ganz 
unabhängig von ſeinen Eltern geſtellt ſein 
muß, und ſie bieten ihm bereitwillig die Hand 
dazu. 

Es iſt merkwürdig, wie ſehr Reginalds und 
ſeines älteren Bruders Meinungen über Le⸗ 
bensfragen miteinander übereinſtimmen. Ein 
gewiſſer verwandter Zug geht durch beider Ge⸗ 
finnung, in den Hauptbedingungen aller aufge⸗ 
worfenen Fragen ſind ſie ſtets einer Anſicht. 

So auch in betreff Axels und Ruths Zukunft. 
Sie wollten die Schweſter glücklich wiſſen und 
tun alles, um ihr Glück auch äußerlich zu 
ſichern. 

Rolf hat ſich in kürzeſter Zeit ganz in den 
Verkehr mit den Geſchwiſtern hineingelebt. Der 
weitgereiſte, welterfahrene Mann, über deſſen 
Züge oft ein müder, 
fliegt, der nicht durch körperliche Leiden allein 
erzeugt iſt, beginnt, ſich für die täglichen, klei⸗ 


ſchmerzlicher Schimmer 


wurf der Geſetzwidrigkeit unberechtigt it, und daß 
zwiſchen mir und dem Miniſter Differenzen bezüg⸗ 
lich der grundſätzlichen Auffaſſung des Geſetzes nicht 
beſtehen. Bei der weitaus größten Mehrzahl der vor⸗ 
etragenen Beſchwerden his es ſich nicht um 
nc werden, die in der Mangelhaftigkeit des Ge⸗ 
ſetzes ihren Ursprung haben, ſondern in der Durch⸗ 
führung des Geſetzes. Das iſt nicht wunderbar. 
Eine große Zahl von Behörden ſind mit der Durch⸗ 
führung des Geſetzes betraut worden, die früher 
wenig oder gar nichts mit dieſer Materie zu tun 
hatten. Darum iſt der Vorwurf ungerechtfertigt, 
daß die Behörden geſetzwidrig gehandelt hiter 
Laſſen Sie uns Zeit, uns auch in dieſes Geſetz ein- 
zuleben. Dann wird es hier gehen, wie bei anderen 
Geſetzen, wo auch zuerſt ein Sturm von Beſchwerden 
losbrach, die im Laufe der Zeit aber durch die Zen⸗ 
tralbehörden auf ein Minimum beſchränkt wurden. 

Abg. Behrens (W. 8509791 Die in der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung enthaltenen Mängel kann 
man bei der Reviſion des Geſetzes beſeitigen. Die 
Hineinbeziehung der Kinder der Bauern, der Söhne 
und Töchter des Hauſes, die den Eltern bei der 
Arbeit helfen, in die e findet in dem 
Krankenverſicherungsgeſetz keine Begründung. Zu 
begrüßen iſt es, daß das Reichsverſicherungsamt be⸗ 
ſonders Wert darauf legt, Maßnahmen zur Unfall- 
verhütung und ſchnellen Heilung zu treffen. Bei 
den Rentenentziehungen mag tünjtig etwas milder 
verfahren werden, überhaupt ſollten die Amter 
weniger bureaukratiſch vorgehen. 

Abg. Feldmann (Soz.): Nach den Entſchei⸗ 
dungen der Verſtche umd en nen gilt ein Erblin⸗ 
deter nicht als voll erwerbsunfähig. Schließlich ent- 
ſcheidet man auch noch dahin, daß, wenn jemand 
den Kopf verloren hat er ſich auch daran gemi nen 
kann. (Heiterkeit) Die Entſcheidungen der Ber- 
ſicherungsämter find vielfach himmelſchreiend, zum 
mindeſten müßte ein Exiſtenzminimum feſtgelegt 
werden, bei dem die Rentengewährung einzu⸗ 
treten hat. 

Miniſterialdirektor Dr. Caspar: Die Frage 
der Kautionsſtellung für die Befreiung von der 
Verſicherungspflicht läßt ſich nur von Fall zu Fall 
entſcheiden. Was die Verſicherungspflicht der Haus⸗ 
kinder betrifft, die in der Landwirtſchaft beſchäftigt 
ſind, ſo bezieht ſie ſich nur auf ſolche Kinder, die ge⸗ 
gen Lohn beſchäftigt ſind. Nahrung gilt dabei nicht 
als Lohn. Die Anfallrente zu erhöhen, wenn der 
Arbeitsverdienſt geſtiegen iſt, geht nicht an. Die 
Regierung iſt berechtigt, den Kaſſenbeamten die Bez 
fugniſſe von Reihsbeamten zu gewähren. Außer⸗ 
dienſtlich können ſich dieſe Beamten politiſch und 
religiös frei betätigen, während die unmittelbaren 
Reichsbeamten ſich darin gewiſſe Beſchränkungen 
Be een haben. 12 

bg. Aſtor (Zentrum): Zweifellos war es der 
Wille des Reichstags, die e der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften zu beſſern. en Genoſſenſchaften 
muß das Selbſtverwaltungsrecht zuſtehen. Das 
Hilfsarbeiterweſen in den Berufsgenoſſenſchaften 
muß eingeſchränkt werden. Die übrigen Anwürſe 
der Sozialdemokraten (Glocke, Vizepräſident Dove 


bittet, dieſen Ausdruck gu vermeiden), auch die 
übrigen Vorwürfe des Abg. Giebel gegen die Or⸗ 
EEE der Verufsgenoffenſchaſben ind unbe⸗ 
rechtigt. 

Abg. Fegter (fortſchr. Vpt.): Die Klagen 
über Nen Bezüglich 


i eet find 1 
der Dienſtbotenverſicherung hätte die preußiſche Re⸗ 
gierung für genügende Aufklärung ſorgen müſſen. 
Wir verlangen, daß die Landarbeiter den Arbeitern 
in den Städten en werden. 

Abg. Graf v. Weſtar p AL : Die Landkran⸗ 
kenkaſſen entſprechen den praktiſchen Bedürfniſſen. 
Sogar in der Großſtadt, wie hier in Berlin, fordert 
man für die e e e den die Landkran⸗ 
kenkaſſen. Wir wünſchen, daß den Ka 
Beamtenqualität erteilt wind, die dadurch dem 
Beamtenrecht unterſtänden und nicht für die So⸗ 
zialdemokratie agitieren könnten j 

Abg. Hoch Bee: Jede Befreiung eines Unter: 
nehmers von der Pflicht, ſeine Angeſtellten zu ver⸗ 
ſichern, kann zu einer ſchweren Schädigung der 
Krankenkaſſe führen. Deshalb muß die Kaſſe das 
Recht haben, die Verhältniſſe genau z prüfen und 
nötigen Falles eine Kaution zu verlangen. Das 
„Geſetz wirkt geradezu verhetzend. (Der Präſident 
rief den Redner zur Ordnung.) Jetzt darf man nicht 
einmal mehr von Geſetzen ſprechen. (Präſident: 
Ich verbitte mir jede Kritik und rufe Sie abermals 
zur Ordnung.) i i 8 

Nach weiterer unerheblicher Debatte ſchloß. die 
re Die Abſtimmungen wurden auf morgen 
vertagt. . 8 5 

Die Denkſchrift wurde an eine Kommiſſion von 
14 Mitgliedern i en 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Weiterberatung; 
vorher kurze Anfragen. 

Schluß 7½ Uhr. 


nen Vorkommniſſe in Kreutz zu intereſſieren und 
Anteil zu nehmen an allem, was an ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter herantritt. Er weigerte ſich jedoch 
konſequent, in der Nachbarſchaft Beſuche zu 
machen, obgleich man ſich vielfach neugierig mit 
ihm beſchäftigte und der endlich heimgekehrte, 
für tot gehaltene intereſſante „tolle Junker“ 
eine Zeitlang den Gegenſtand des Geſprächs in 
der Gegend bildete. Er behauptete, „menſchen⸗ 


müde“ zu ſein, ihn verlange nach nichts ande⸗ 


rem, als in tiefſter ländlicher Stille zu leben. 
Auch war ſein körperliches Befinden oft beſorg⸗ 
niserregend — quälender Huſten ſtellte ſich ein, 
und wenn er dann ſein Taſchentuch an die Lip⸗ 
pen preßte, jo zeigten ſich darauf nicht ſelten 
Blutſpuren. i 


2 Be er eben zu Reginald ins Zimmer trat, 

bent man eh wie alt und verfallen ſein Auße⸗ 

Fe Was muß er durchgemacht haben an 

at und Entbehrungen in der Fremde! Er liebt 

e 550 f ſeine Vergangenheit zu reden, und 
wiſter vermeide fü N 

darüber zu befragen. x 5 Een. Ek 


Soviel hat er Reginald erzählt | da i 
Maud, der zu Liebe er damals ſein Se 
verlaſſen und den Fluch des Vaters auf ſich ge⸗ 
laden hatte, ihm bald darauf, nachdem er ſie 


oder richtiger gejagt, ſie ihn entführt, eröffnet 
hatte, daß ſie ſeiner, des mittelloſen grünen 
Jungen, längſt ſatt ſei, es wäre nur eine ro⸗ 
mantiſche Grille von ihr geweſen, mit ihm 
durchzugehen, ſie habe jetzt einen andern An⸗ 
beter gefunden, der ihr einen Brillantſchmuck 
verſprochen, ſobald ihr Herz ſich ihm zuwende. 
Am Schluß dieſer Eröffnung habe ſie noch ſpöt⸗ 


der Reichskanzler beim Feſtmahl 


das Wort zu folgender Anſprache: 


Erlaubnis, den Dant der 
Landwirtſchaftsrat an dieſer feſtlichen Tafel um ſich 
verſammelt hat, herzlichen Ausdruck zu geben. 


Schwerin Löwitz, hat uns von dem gegenwärtigen 
Stand der deusſchen Landwirtſchaft ein erfreuliches 
Bild gegeben.? i 
den bebauen, jind es zufrieden, daß die Zeiten vor⸗ 
über ſind, wo die Landwirtſchaft ſcharf um 
Platz, um die Anerkennung ihrer Bedeutung im na⸗ 
tionalen Wirtſchaftsleben Deulſchlands zu kämpfen 
hatte. Die Beſſerung der Zeiten kann die deutſche 
Landwirtſchaft um jo offener anerkennen, als fie da- 
bei gewiß ſein darf, daß darum die Regierung 
in ihrer 
1 05 nicht nachlaſſen wird. Im Gegenteil, 
der 

Gedeihen der landwirtſchaftlichen Arbeit beſtärkt ſie 
weiterzuſchreiten. (Lebhafter Beifall.) Nun hat uns 
aber der Graf von Schwerin über den Kreis der 
landwirtſchaftlichen Intereſſen hinausgeführt, auf das 
weitere politiſche Feld. Gute Ernte, ernite po- 
litiſche Zeiten! So ſchien mie die Geſamtzenſur 
zu ſein, die er dem abgelaufenen Jahre ausſtellle. 
a will nicht die Schwierigkeiten unſererr inneren 
Zuſtände geringer darſtellen, als fié fnd. In einem, 
in dem Hauptpunkt, ſind wir jedenfalls alle einig. 
Das iſt der durch große 
Hochmut einer 
darauf hinausgehen, die Fundamente des Reiches 
N une: Monarchie 7 unierhöhlen. Da gibt es 
ein 

(Beifall.) Ich nehme die entich.edenen, mutigen und 


Kampfe immer in vorderſter Reihe ſtehen werden. 
Und er hat recht, meine Herren, denn mit Mißmut, 
mit e rey können wir in dieſem Kampfe 
nicht ſiegen. i 

ein V' pant 
mich, in Ihrem Kreis und als ein gern und dank⸗ 
1955 petonte Pa 

Draußen im Lande fin 
ſſenangeſtellten Neue In pagn 
genen Schwächen zu vertiefen. 
jetzt wieder, ebenſo wie es bei ſchlechtem Wetter alte 
Leibesſchwächen und auch ſchon vernarbte Wunden 


des Partikularismus 
Itio in partes iſt zwar ein altes Inſtitut, aber es 
verjagt, wenn der Gegner i 
ſtaatlicher Abſonderung und Vereinzelung legen wir 
nur die Kräfte, die wir geſammelt brauchen, in un⸗ 
fruchtbaren Gegenſätzen iel , 
Kreiſe des deulſchen Landwirtſchaftsrates, das zeigen 
deutlich die d yAn Ausführungen des Frei⸗ 
o lebhaften Anklang fanden, d 
fragen wir jedenfalls nicht nach Stamm und Art. 
Hier arbeiten wir an gemeinſamen Aufgaben in dem 
Bewußtſein, damit ſtaatserhaltende Arbeit für das 


herrn von Cetto, die 


wenn ich frage: 


tiſch bemerkt: 
reumütiger Sohn ſchleunigſt heimzukehren.“ 


des Land wirtſchaftsrates. 
Am Mittwoch Abend um 6 Uhr fand im Hotel 


Adlon das Feſteſſen des Deutſchen Landwortſchafts⸗ 
rais ſtatt. teil 
hann Albrecht zu Mecklenburg, der frühere Regent 
von Braunſchweig, Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg, Staatsſekretär des Reichsamts des Innern 
Dr. Delbrück, Handelsminiſter Dr. Sydow, Finanz⸗ 
miniſter Dr. Lentze, Landwirtſchaftsmin ſter Freiherr 
von Schorlemer⸗Lieſer, Staatsſekretär des Neichslo⸗ 
konialamts Dr. Solf. Der er 25 
der Vorſitzer des Landwiriſchaftsrats Präſident des 
Abgeordnetenhauſes ichwerin⸗ 
witz, der zum fünfzehntenmal das Feſt präſidierte. 
Er gab in ſeiner Rede einen Rückblick auf die land⸗ 
wirtſchaftliche Entwicklung im vergangenen Jahre 
und zugleich einen kurzen Überblid auf die Lage und 
Entwicklung des Err € | 
Schluß betonte Graf Schwerin⸗Löw.tz, indem er die 
innerpolitiſchen Vorgänge der letzten Zeit ſtreifte, daß 
die deutſche ländliche Bevölkerung des ganzen Deur⸗ 
ſchen Reiches reichstreu, ſtaatserhaltend und königs⸗ 
treu bis auf die Knochen ſei. 
einem begeiſtert 1 Hoch 
Deutſchen Kaiſer, die deutſchen Fürſtenhäuſer und 
Freien Städte. Freiherr von Cetio hielt einen Trini- 
pre gu die Gäſte. Sodann ergriff 


Es nahmein u. a. daran teil Herzog Jo⸗ 


Der erſte Redner war der 


Graf von Schwerin⸗Lö⸗ 


geſamten Erwerbslebens. Zum 


c Heraut ſchloß er mit 
aufgenommenen Hoch auf den 


eichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg 


ohe lt! Meine Herren! Ich bitte um die 


„Eure ER $ 
Gäſte, die der Deutſche 


Ihr verehrter Herr Vorſiter, der Graf von 


r alle, die wir den heimiſchen Bo- 


ihren 


Fürſorge für die Landwirt⸗ 


rfolg der Maßregeln zur Förderung und zum 


Wahlerfolge geſteigerte 
artei, deren Beſtrebungen 


aktieren, ſondern nur Kampf. 
iegbewußten Worte des Grafen Schwerin z um 


fande dafür, daß die deutſchen Landwirte in dieſem 


r leben in einer Zeit der Anluſt an 

der innerpolitiſchen Geſchäfte. Ich will 
nicht ſchärfer ausdrücken. 
mir ja auch andere Töne ent⸗ 
Zeitläufen pflegen wir 
eſonders liebevoll in unſere ei⸗ 


eutſche uns leider [l 
Und ſo hat ſich auch 


tun, die alte deutſche Nationalſünde 


neu gemeldet. Die 


maſſiert daſteht. Mit 


t Hier, meine Herren, im 


ganze Reich zu tun. (Lebhafter Beifall.) In dieſem 

reiſe wird es dann auch richtig verſtanden werden, 
Sollen wir gegen die Ausar⸗ 
tung demokratiſcher Einrichtungen, die 


„Sie rate ihm, als verlorener 

Zähneknirſchend hatte der verblendete, ver⸗ 
liebte Junge die Hand zur Fauſt geballt, ohn⸗ 
mächtiger Zorn hatte ihn zuerſt keine Erwide⸗ 
rung finden laſſen, dann hatte er getobt, gebe⸗ 
ten, gedroht, alles umſonſt! Die goldhaarige 
Hexe hatte gelacht und hatte ihn verlaſſen. In 
Paris war's geweſen. Rolf verkaufte ſeine Uhr 
und noch einige Wertſachen, die er beſaß, und 
ſchiffte ſich ein nach Newyork. Dort glückte es 
ihm, wie ſchon vielen andern, die Verzweiflung 
über den Ozean getrieben hat. Hart hatte er 
arbeiten müſſen, ſauer hatte er ſich ſein täg⸗ 
liches Brot erworben, endlich ſah er die Früchte 
ſeiner Mühe: er wurde Teilnehmer eines ſpeku⸗ 


lativen Unternehmens, und, als er eines Mor: 
gens erwachte, war er über Nacht ein reicher 
Mann geworden. 


Noch einige Zeit blieb er drüben, dann zog 


es ihn wieder heim nach Europa. Er mamie 
ſein redlich und ſchwer erworbenes Vermögen 
flüſſig und verließ für immer Newyork. 


Er wußte, daß ſeine Eltern längſt geſtorben 


5 waren, da er sorgfältige Erkundigungen über 
die Seinigen in der Heimat eingezogen hatte. 
Als er Reginald ſein Kommen angezeigt hatte, 
[war er darauf vorbereitet geweſen. von den Ge- 
ſchwiſtern mit Zurückhaltung und Kälte begrüßt 


zu werden. Amſo wärmer hatte ihn der herz⸗ 
liche Empfang berührt, der ihm in Kreutz zu⸗ 
teil geworden war. 

; = hatte mit Reginald bisher nur flüchtig 
und vorübergehend geſchäftliche Intereſſen be⸗ 
rührt. heute nun ſollten die Brüder eine ein⸗ 
gehendere Beſprechung miteinander haben, und 


die Schöpfer des Reichs in der genen Ab⸗ i en das laute Sprechen dieſer Frauen, E 
ſicht geſchaffen haben, die partitul, Ne di 

deutſchen Stämme niederzuhalten, jollen wir da Hilfe des gelernt, 

und Abwehr jumen in der Neubelebung ebenſolcher erlegen und nur ; . ene 
partikulariſtiſchen Tendenzen? Erinnern wir uns doch Stimme zu ſprechen. Sie verabſcheut die Gew de 
an das, was uns in den letzten Jahrzehnten auch heit der „Peroten“, Fragen zu ſtellen, 1100 geut 
über die politijhen Gegenſätze hinweg einig und ſtark Türkin will nicht gefragt fein; und fie verat on 
gemacht hat und auch 

ſtark erhält und erhalten muß. Das ijt die Arbeit, in 

der die Geſamtheit der wirtſchaftlichen 

und politiſchen Kräfte der Nat on frei ge⸗ Eu 3 

worden ijt und im Dienſt jedes heimiſchen Fleißes bücher, die das Leben des tückiſchen : 

wie weltumſpannender Unternehmungen raſtlos nach grenzenlos entſtellen und migverſtandlich w 
immer neuer Betätigung drängt. 

Alte, manches Gute, manches Liebgewordene zerſtört 

worden in der Hajt und Intenſivität unſerer Entweck⸗ 

lung. Ich entfinne mich — es mag ein Jahrzehnt her 

jein —, von einem märkiſchen Landwirt gehört zu 

haben: „Zuckerrüben baue ich nicht. Dann iſt es mit 

der alten Freude, mit dem alten Behagen des länd⸗ 

lichen Lebens vorbei.“ Der Mann mag vielleicht mit 

dieſer Abſage an die Intenſivität nicht ſo unrecht ge⸗ 

habt haben, aber unſer heutiges Leben zwingt uns 

in andere Bahnen. Wi. 

neue Tag jedem Beruf ſtellt, darüber brauche ich vor 

Ihnen nicht zu ſprechen. Die gewaltigen Fortſchritte 

der deutſchen Landwirtſchaft find ein beredtes Zeug- 

nis dafür, mit neuen Erfindungen, mit neuen Ent⸗ 

wicklungen, mit neuen Zuſtänden fih nicht abzufin⸗ 

den, ſondern fie auszunutzen, fie zu meiſtern, das ijt 

die uns täglich neu entſtehende 

Geiſt ſolcher Arbeit, der auf allen Gebieten des 

wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens ſchaffend und 

neu aufbauend wirkt, der wird im Zuſammenſchluß 

aller beſonnenen und von Staatsbewuß ſein getra⸗ 

genen Elemente im ganzen Reich auch tari ge- 

nug ſein, um die ; 

ten, die in der aärerden Entwicklung unjerer Zeit 

das Gefüge unſeres ſtaatlichen Baues nicht feſtigen 

und beſſern, jondern lockern und niederre ßen wollen. 

Graf Schwerin hat gut getan, zu erinnern, daß der 

Deutſche Reichstag im vorigen Jahr in ſtarker Ent- 

ſchlußkraft die größte aller Wehrvorlagen zum Schutz 

des Deutſchen Reiches bewilligt hat. 

Herren, wenn Sie ſich dem Ergebnis Ihrer eigenen Tä⸗ 

ligke t zuwenden: ein gut Teil bleibt Jahr für Jahr G 

dem Segen oder Unſegen höherer Gewalten vorbehal⸗ 

ten. Von dem übrigen, was als Ihre eigenſte Lei⸗ 

itung verbleibt können auch Sie mit ſtolzer Beftiedi- 

gung ſagen: auch hier iſt deutſcher Fleiß. deutſches 

Wiſſen, auch hier iſt die ewig friſche Tüt'gkeit unjeres 

Volkes. 

Gläſer und ſtimmen S'e mit mir ein in den Ruf: 
Die deulſche Landwirtſchaft und ihre Vertretung, der 
deutſche Landwertſchaftsrat, jie l. den hoch, hoch, hoch!“ 


indheit an 1 Türkin le. 
ö 1 aa & im 
ihrer Stimme en be bleien 


igungen der von 


mit einer 


das neugierige Starten der Männer, die mit ihr 
Blick den Schleier der Türkin durchdringen av 
ten. Aber fie weiß genau, welche Art Romantik ; 
Europder ihrem Leben beilegt, kennt jene Hals 


tüctiſchen Sanjes 10 


in der Gegenwart einig und 


2 2 SA ur 

i it ma geben, um die Phantaſie europäiſcher Lejer anz f 

Dabei ihah Ahr regen und dabei zu im hleiten. Mit einem Achſel 

zucken der Fronie spricht fie von dieſer Verkennne 

ihres Heimes bei den Fremden. Grace Elliſon un⸗ 
zählt, wie fie kürzlich eine ihrer türkiſchen Fre 

dinnen fragte: „Warum hat die Mehrzahl von ero⸗ 

Türkinnen eine [olhe Abneigung gegen die p 

ten?“ Und die Antwort lautete: „Sie haben fie 

Blut von jehs Nationen und die Seele keiner, n 


aben die Laſter von ſechs und die Tugenden í 
einem Bolte.“ Die Levantinerinnen find es, ne⸗ 
die dieſes harle Urteil hinzielt, und die Lavantiſe í 
rinnen und ihre ausgeſchmückten Märchen waren n 
auch, die Europa eine jo falſche Vorstellung rgi 
dem wirklichen Haremsleben gaben. Armer ber 
cher Mann, wie viel wurdeſt du verleumdet! din 
ürke liebt jein Heim und ſeine Frau, er ist ger 

gütiger und machſicht'ger Gatte und ein zär 15 
Vater, aber trotzdem wird er von den meiſten Eu n 
päern nach jenen buntaufgeputzten Haremsromaſtf, 
beurteilt, die nichts, aber auch nichts von dem WIE, 
lichen Leben der türkiſchen Frau geben. Nein enz 
Türkin ſteht nicht abſeits vom allgemeinen Lebe ie 
immer färler werden die Verbindungsfäden, DIE e 
mit der Allgemeinheit verknüp en. I jind De 
ihre Juwelen und ihre Schmuchgeräve? Mit Erie 
und Begeiſterung wurde alles geopfert, um Ja, 
dle 


Wie viele neue Aufgaben jeder 


ufgabe. Und der 


Kräfte niederzuhal⸗ 


Verteidigung des Vaterlandes zu erleichtern. 
es wäre Zeit, daß Europa ſich daran gewöhnt, ter⸗ 
türkiſche Frau zu ſehen, ſo wie ſie iſt; wie fie muh 
haft den roten Halbmond organijerte, wie ſte 1 
Frauenzeitung lieſt, wie jie Krankenkurſe bol er 
und in ihrer allem Lärm abholden Weiſe in 


And, meine 


ille alle jene Bildungs möglichkeiten ergreift, 


die letzten Jahre ihr eröffnet haben.“ — 


Daß das immer, jo bleiben möge, das iſt 
unſer aller Wunſch. Ich bitte Sie, erheben Sie Ihre 


(Lebhafter Beifall.) 


Arbeiterbewegung. 
Arbeiterausſtand in Riga. Die Arbeiter der 
Tiſchlerabteilung der Schiffbauanſtalt Becker und Co., 
früher Lange und Sohn, ſind in den Ausſtand ge⸗ 
treten. 


„Heim nicht harem?“ 


Als die Engländerin Grace Elliſon, die zurzett 
in Konſtantinopel in einem tüekiſchen Hauſe das 
Hatemsleben einer türkiſchen Frau führt, vor eini⸗ 
gen Tagen Halidch⸗Hanum, die bekanwe Führerin 
der modernen Hen endlichen in der Türkei, im 
Namen der großen engliſchen Frauenorganiſationen 
fragte, was ie enaliinen Frauen tun könnten, um 
ihren türckiſchen Genoſſinneß in ihrem Kampfe um 
den Fortſchritt zu Helfen, da meinte Halidch Hanum: 
„Bitten Sie die Frauen Europas, das mißverſtän⸗ 
dige Wort „Harem“ für immer aus ihrem Sprach⸗ 
ſatze zu ſtreichen und ſtatt deſſen nur von dem „Heim 
der türkiſchen Frau“ zu ſprechen. Sagen Sie ihnen, 
daß fie verſuchen ſollen, jene ſchwüle Atmosphäre, 
die fie mit dem Begriffe eines orientaliſchen Harems 
verknüpfen, aus ihrem Vorſtellungskreis zu ver- 
jagen: ſagen Sie ihnen einſach, wie hier unſer 
Leben verläuft.“ „Ja, die türkiſche Frau,“ ſo er⸗ 
zählt Grace cton aus ihren Haremserfahrungen, 
verkehrt nicht mit der Geſellſchaft von Pera, aber 
nur ganz wenigen von ihnen erſcheint das als eine 
Enibehrung. Die türkiſche Frau aus wirklich guter 
Familie hat eine Abneigung gegen die Geſellſchafts⸗ 
amen von Pera, und dieſe Abneigung ijt, da fie 
die Frauen noch beſſer kennt als die Männer, viel⸗ 
leicht noch größer als die Abneigung gegen die 
Männer. Für die Fremden, Herren und Damen, Die 
im europäiſchen Viertel Konſtamtinopels leben, hat 
die echte Türkin einen beſonderen Ausdruck, der nie 
ohne eine gewiſſe milde Geringſchätzung von ihren 
Lippen fällt. „Perote“ nennt ſie die emben: Gie 


Führer find in den letzten Jahren derart A 
wachſen, daß es ſchon etwas Außerordenklichſ 
fein muß, wenn die Welt darüber ſtaunen 1" 
Einem Flieger ift es nun gelungen, ein Wat 
ftü auszuführen, das ihn in die alteret 
Reihe der Eroberer der Lüfte ſtellt. Der Schnee, 
zer Flieger Agenor Parmelin, der frühere Ch b 
pilot der Deperduſſin⸗Werke ijt vom Flug, 
Collex⸗Boſſy bei Genf bei nebelfreiem, pran, 
vollem Wetter zu einem Flug über den Mo 10 
blanc aufgeſtiegen. Oberſtleutnant Borel 0 
Schweizer Aeroklub kontrollierte den Start, 1 
zahlreiche Zuſchauer beiwohnten. Bart 
itieg ſofort in eine Höhe von 600 Meter 300 
hat den Montblanc in einer Höhe von 5 it 
Meter überflogen. Wegen dichten Nebels ijo 
er dann bei Aoſta gelandet. Der Pilot hat 111 
zur Vollendung ſeines kühnen Wagniſſes 5 
114 Stunden gebraucht. Anſere kleine Ka 


ſkizze veranſchaulicht die Flugſtrecke. 
185 ſchaulich Flugf — -A 
Damit ſchob Reginald ſeinem Bruda fieh 


mit Bindfaden umſchnürte Paket zu und v ine 
eilig das Zimmer. Er empfand es wie © 
Wohltat, durch eine Sorge, die fih ihm bot, 
ſeinen Gedanken abgezogen zu werden. göfte 
Dem Wunſche Reginalds Folge Leijtend; nf 
Rolf den Bindfaden; da fiel ihm zu aller au 
ein Blatt entgegen, welches augenscheinlich an 
fällig unter die Schnur geſchoben worden ge⸗ 
denn es trug weder Ziffern, noch trockene jem 
ſchäftliche Daten, ſondern es war mit M 
nachläſſigen Schriftzügen bedeckt, und wis die 
Í bannt, haftete Rolfs Blick auf den Worten, ich 
„Herein,“ ruft Reginald, ungehalten über er dort ſah. Wort für Wort las er, med! er 
die Störung. den Inhalt des Briefes in ſich aufnehmend "rt 
Der alte Gutsverwalter tritt in das noch ehe er am Ende des letzteren ange rer 
Zimmer. i j war, ſuchte er haſtig nach der Namensun 
„Der Herr Baron verzeihen, es it ein Uns |jhrift. „Melitta Nordlingen“ ſtand unte nes 
glück geſchehen, der Lostreiber Matzi⸗Prido hat Rande des verhängnisvollen Blattes, we few 
ſich mit der Sichel in den Fuß geſchnitten, die Reginald damals nicht in die Flammen geſch 
Wunde ſieht böſe aus, der Herr Baron haben dert, ſondern in dem Schubfache jeines Schr 
vielleicht Karbol bei der Hand?“ faches aufbewahrt hatte. ihn 
3 Wo es zu helfen galt, ließ der Schloßherr von Er hatte dieſe Abſchiedszeilen, welche ie 
Kreutz ſich nicht zweimal mahnen. „Ich komme damals hinaus in die Welt getrieben, nie 
ſofort, um ſelbſt nachzuſehen,“ beſchied er den der geleſen; mochten fie am Boden des Shen 
Verwalter und wwandte fih dann ſeinem Bru- ruhen, wie in einem Sarge .... Doch Cipo 
der zu: „Du entſchuldigſt mich, Rolf, die Leute wie Reginalds jo ſchmerzlich begrabene aung 
verlieren bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich ſollten auch dieſe Zeilen ihre Auferſteh 
den Kopf. Ich will ſelbſt den Verband anlegen, feiern: durch einen Zufall waren ſie unte ein 
in zehn Minuten bin ich wieder hier. Willſt du Schnur, welche die Abrechnungen über die oben 
unterdeſſen vielleicht die Papiere durchſehen, du künfte von Rappa zuſammengielt, geih den 
kannſt dann einen Überblick gewinnen. wie hoch worden, und nun hielt Rolf ſie in den gan ie 
ſich die Einkünfte von Rappa vor fünf Jahren und ſtarrte auf fie hin wie geiſtesabweſen rief? 
beliefen. Durch das Aufreißen des Neulandes verſtört. Seine Hände, die den zierlichen 


gs 


rten⸗ 


zu dieſem Zweck hat fih Rolf in Reginalds ge- 
polſterten Lederſeſſel, dem Urbild eines beque⸗ 
men Möbels, niedergelaſſen. 
i Reginald iſt es gelungen, ſeine Erregung 
einigermaßen zu bemeiſtern, nur in ſeinen Au⸗ 
gen flackert es noch grollend, und ſeine Brauen 
ſind finſter zuſammengezogen. Er hat ein 
Schubfach ſeines Schreibtiſches geöffnet, ihm ein 
Paket entnommen und vor ſich auf die Tiſch⸗ 
platte gelegt. Es ſind wichtige Dokumente, Ab⸗ 
rechnungen, Quittungen ulm. 

Als er und Rolf in eifrigſter Anterhaltung 
begriffen ſind, wird an die Tür gepocht: 


von 


Der Montblanc überflogen. fret 
Die Leiſtungen der Flugzeuge und 05 


hat das Gut nun einen ungeh uren Bortel ge⸗ bogen hielten, bebten krampfhaft. (gt) 
(Fortſetzung folg 


wonnen.“ | 


A m 


St der Käfig, 
w t. Lambertsturm aufhing, hat wohl die Ge⸗ 


Hiſtoriſche Schneider. 


Franz Widmann: Münden. 


Von 


k Nachdruck verboten.) 
Die Schneider dürfen mit Stolz auf das 
1 ihres Gewerbes blicken, denn gleich nach 
dem Sündenfall unſerer Stammeltern bekamen 
ſie die erſte Arbeit. 
ine Volkshumor indeſſen hat den Adel der 
: er von Nadel und Faden nie recht aner- 
ennen wollen und ſie von jeher zur Zielſcheibe 
pon allerlei Spott und Neckerei gemacht. Zum⸗ 
eil liegen nicht unrichtige Beobachtungen ſol⸗ 
1 Scherzen zugrunde. Im Gegenſatz zu dem 
Rasi zu Ernſt. Stille und philoſophiſcher Be- 
hu neigenden Schuſter iſt der Schneider 
ur ſten Naturells, aufgeregt, revolutionär 
beh nicht nur leichtlebig, ſondern. wie das Volk 
5 ene an leicht, denn trotz der ſitzenden 
e eee man korpulenten Schnei⸗ 
Ihn a ſächlich ſelten. Dieſe auffallende Eigen⸗ 
heliepter für die Spaßvögel aller Zeiten ein 
ließe er Gegenſtand ihren Witz zu üben. Da 
een ſie 7000 Schneider in eine Degenſcheide 
5 N, verliehen ihnen die Größe eines Däum⸗ 
185, ſpotteten, daß 3000 von der ehrbaren 
1 05 in einem Wirtshaus beiſammen nur 
ei e Te von einem Groſchen machten, daß das 
Geiß fei n Reittier der leichten Geſellen die 
X Seine ihnen ſelbſt den Spotten 
ft hat dieſer Hohn einen herben und bos- 
Ben Charakter angenommen, den die wacke⸗ 
Din eiſter vom Zwirn gewiß nicht verdienten. 
ein en ſie ſich bei ihrem Gewerbe auch 
e ir Körpergewicht bewahren, ſo hat 
= Verſtand und Witz in Wechſelwirkung 
1295 rem unruhigen Temperamente oft genug 
in d ſchwer gewogen und manchen eine Rolle 
er Geſchichte ſpielen laſſen. Zumal Deutſch⸗ 


land iſt wenn i nur t 
’ w + 
Juni ert tr auf die letzten Jahr 


erte zurückblicken, nicht arm an „)ſiſtori⸗ 
bi Schneidern, und die bekannteſten hier 
e im Ausland uns ins Gedächtnis zu rufen, 

75 nicht unintereſſant ſein. 
115 N an der Spitze ſteht da ein Umſtürzler 
9 Tae Johann von Leyden, der Proz 
ete y% 5 Schneidergeſelle weit umhergewan⸗ 

R te er ſich ſchon in feiner Vaterſtadt als 
leöhaft niedergelaſſen, doch trieben ihn der 
gtüße 5 Geit ſeine Nednergabe und die 
Di AN e Phantafie, kraft deren er ſich auch als 
115 und Schauspieler verſuchte, bald in die 
F Di großen Wiedertäuferbewegung. Einer 
1 80 a fanatiſchſten Wanderprophe⸗ 
peit u ete dieſer zweifellos geniale Schwarm⸗ 
licht are einem Leben von ſeltener Abenteuer⸗ 

doit als König von Zion“ 1535 zu Münfter, 
in dem man den Gerichteten am 


e ; 
ne des wunderlichſten aller Schneider auf⸗ 


l bewahrt. 


Eine verwandte N fast 

v : 3 atur war der heute faſt 
Io iene Withelm Weitling, einer der erjten 
uniſten, der, 1808 zu Magdeburg geboren, 


ebenf I 
ebenfalls als dürftig gebildeter Schneidergeſelle 


auf di f í 
a Wanderſchaft ging. Sie führte ihn nach 
Ideen und von dort kam er mit den neuen 


155 in Schweiz, um hinfort die Grün⸗ 
deutſchen Hande Verbindungen unter den 
zu mache andwerkern zu ſeiner Lebensaufgabe 
SR = Den Schrift „Das Evangelium des 
A ers“ führte 1843 in Zürich zu feiner 
818 5 Ki 155 aus der Schweiz verwieſen, 
puren völlig 9219 0 wo ſich ſpäter ſeine 
dern eranntlich traut der Volkswitz den Schnei⸗ 
üchtli 1 nicht viel Courage zu und ſpricht ver- 
nügend Eu „Säneidermut“, aber es gibt ge 
48 der a die das Gegenteil beweiſen. 
wig XIV elagerung Straßburgs durch Lud- 
tige Sh ri befannt, daß ſich allein die dor⸗ 
ins ah erzunft der Übergabe widerſetzte wd 
langte e bis zum letzten Mann ver⸗ 
Vorfall ò harakteriſtiſcher Weiſe geht auch der 
Net den Schneidern den Spott mit den 
ähnliche Sn eingetragen haben joll, auf eine 
ten, durch egebenheit zurück. In einer belager- 
fiel nimi Hunger hart bedrängten Stadt ver- 
das Fel $ ein Schneider auf den Gedanken, in 
En Festungen Geiß gekleidet, ſich graſend auf 
wenn er fi an zu zeigen, um den Feind, 
RN Viehes h don dem Vorhandenſein lebendi⸗ 
uf Seite des zeugt. zum Abzug zu bewegen. 

it en Schneiders war Hier alſo Klug⸗ 
aber, die ihn auf Seite der geretteten Bürger 

r ſchnöder un und Hohn lohnten, 


In der Neti 5 
linger 9 des berühmten Georg Derff⸗ 


lernt jte es, wie wir ſchon in der Schule 
Ziemlich dür Schneider zum ce 
er zuerst in zer und ungewiſſer Herkunft, ſtand 
von dort u ü een Dienſten, deſertierte 
fen, nur du rettete ſich, unterwegs aufgegrif⸗ 
werbe. Dach die Berufung auf Jein altes Ge- 
verächtlich as Schneiderlein, das man damals 
fürſt Fried laufen ließ, ward dann unter Kur⸗ 
r glänz rich Wilhelm von Brandenburg einer 
Name a Generale feiner Zeit, deſſen 
ter E Beſiegung der Schweden für im⸗ 
icht eich verknüpft bleibt. 

plomat nur als Krieger, ſondern auch als Di⸗ 
Deutſchla k} ſich im 18. Jahrhundert in 
ügelei W einmal ein Mann der Elle und des 

: iſens ausgezeichnet. Es war der aus 


Kyrn an der Nahe ſtammende Schneider Stauch, 
der es in Heſſen⸗Darmſtadt zum angeſehenen 
Miniſter brachte. Auf der Wanderſchaft hatte 
er ſich in Paris Schliff und Bildung angeeig⸗ 
net und ward, nachdem er ſich zuerſt in Darm⸗ 
ſtadt als eleganter Meiſter etabliert hatte, vom 
Landgrafen an den Hof gezogen, als Schreiber 
benutzt und mit der Zeit zum Regierungsrat 
befördert. Als ſolcher gelangte er auf den 
Poſten des abgedankten Kanzlers, kümmerte fim 
nicht um die Spötteleien des Adels über die 
Schneiderſchere in ſeinem Wappen und machte 
ſich beim Tode Ludwigs im Jahre 1790 zum 
tatſächlichen und nicht ungeſchickten Regenten 
des Landes. 

An hiſtoriſch gewordenen Schneidern iſt auch 
die engliſche Geſchichte wie die Vergangenheit 
Amerikas nicht arm. In England war John 
Hawkwood wegen der Schärfe ſeines Schwertes 
ſo berühmt, daß der Hiſtoriker Fuller von ihm 


ſchrieb, er mache ſeine Nadel zum Degen und 


ſeinen Fingerhut zum Schild, und Ralph Blad- 
well, ſein Handwerksgenoſſe, ward von 
Eduard III. wegen ſeiner Tapferkeit zum Ritter 
geſchlagen und heiratete ſeines Meiſters 
Tochter. 

Andere Männer der Nadel verſtanden 
ebenſo gut das Schwert des Geiſtes zu führen, ſo 
der Geſchichtsſchreiber John Speed und der be⸗ 
rühmte Antiquar John Stowe, die beide ur⸗ 
ſprünglich Schneider waren. In Amerika war 
unter den erſten Männern, die die Abſchaffung 
der Sklaverei anregten, der den Quäkern an⸗ 
hängende Schneider Thomas Woolman, der 
mehrere Abhandlungen darüber herausgab und. 
als er in der Angelegenheit nach England ging, 
daſelbſt 1772 den Pocken erlag. Ferner übte der 
17. Präſident der Vereinigten Staaten Andrew 
Johnſon, in ſeiner Vaterſtadt Raleigh das 
Schneiderhandwerk, eröffnete in Tenneſſee in 
einer kleinen Blockhütte eine Werkſtatt und 
lernte erft dort von ſeiner Frau lejen und ſchrei⸗ 
ben. Der Bürgerkrieg machte ihn dann zunächſt 
zum Soldaten, ſpäter zum Gouverneur und 
ſchließlich zum Oberhaupt des Staates. 

Auf einem ganz anderen Gebiete, dem uns 
heute ſo ſehr intereſſierenden, der Kunſt des 
Fliegens, betätigte ſich der „Schneider von 
Ulm“, jener erfinderiſche und phantaſtiſche 
Meiſter Albrecht Berblinger, der durch Max 
Eyths trefflichen Roman erſt neuerdings weite⸗ 
ren Kreiſen bekannt geworden iſt. Sein zurzeit 
der Fremdherrſchaft vor dem Könige und 
einem tauſendköpfigen Publikum unternomme⸗ 
nen Flugverſuch endete kläglich; man mußte ihn 
ſamt ſeinen Flügeln aus dem Waſſer wieder 
auffiſchen und bis in die Gegenwart ſpottete die 
Ulmer Jugend: 

er neider von Ulm hat's Fliege probiert, 
Ey ne Teufel d Dana nai g führt. 


Heute rechnen ſich die Almer den Vers, über 


den ſie ſich einſt weidlich ärgerten, zur Ehre, 
denn er beweiſt, daß auch ſie ihren Märtyrer für 
die Sache des Fortſchritts geſtellt haben. 

Zum Schluß noch ein Wort über zwei 
literarhiſtoriſch berühmt gewordene Schneider. 
Es. find der durch ſeine Lebensſchickſale merk⸗ 
würdige, phantaſiereiche Schriftſteller Fung- 
Stilling und unſer Zeitgenoſſe, der allbekannte 
ſteyriſche Alpenſchilderer P. K. Roſegger. Erſte⸗ 
rer, 1740 im Naſſauiſchen arm geboren, beſchäf⸗ 
tigte ſich ſchon als Schneiderlehrling mit höhe⸗ 
ren Dingen, mußte, nachdem er vergeblich Leh⸗ 
rer zu werden verſucht, noch einmal zu ſeinem 
Gewerbe zurückkehren und konnte erſt ſpäter, 
als er mit ſeinen Erſparniſſen Medizin ſtu⸗ 
diert, Nadel und Faden endgiltig bei Seite 
legen. Roſegger, der arme Bauernſohn, mußte, 
zur Feldarbeit zu ſchwächlich, bekanntlich eben⸗ 
falls das Schneiderhandwerk erlernen. Jahre 
lang zog er mit ſeinem Meiſter, einem alten 
Dorfſchneider, flickend und nähend von Hof zu 
Hof, von Hütte zu Hütte und machte während 
der Arbeit die erſten ſeiner trefflichen Volksſtu⸗ 
dien, bis der Redakteur der Grazer „Tagespoſt“ 
das poetiſche Talent des 21jährigen entdeckte und 
ihn die Schere mit der Feder vertauſchen ließ. 

Der echte, zunftmäßige Schneider wird alle 
ſeine Kollegen, von denen wir hier ſprechen, als 
entartet und abtrünnig betrachten, aber er darf 
ſtolz auf ſie ſein wie Hans Sachs auf ſeinen Va⸗ 
ter, der auch das Bügeleiſen führte, und was 
das ehrſame Gewerbe betrifft, ſo denken wir 
mit dem Liede des wandernden Geſellen: 

„Wann die Schneider nit wären, 


Müßt mancher nacket gehn. 
Niemand kann ſie entbehren.“ 


Mannigfaltiges. 


(Berliner Leben.) Sogar liberale 
Berliner Zeitungen klagen jetzt über das 
Überhandnehmen der Berliner Rume 
melplätze, mit ihren die Jugend ver⸗ 
giftenden Schreckensbildern, die die letzten 
Raubmorde in roheſter Realiſtik zeigen. Leichte 
Beſchäftigung ſollen die Jungen nicht haben, 
aber auf die Rummelplätze läßt man ſie, und 
woher die Jungen das Geld nehmen, iſt eine 
ſehr ſchwer zu beantwortende Frage. — In 
Berliner Blättern fand ſich folgendes Juſe⸗ 
rat: „Freikarten zu allen Arten 
von Konzerten verſendet an Intereſſenten 
uſw.“ Der Verſender war eine Konzertagen⸗ 


tur, die, nur um ſagen zu können, unſer Kon⸗ 


zert iſt gut beſucht geweſen, die Karten ver⸗ 
ſendet. n den Konzerten ſpielten übrigens 
leiſtungsfähige Künſtler. : 

(Verurteilung wegen Totſchlags.) 
Das Berliner Schwurgericht J verhan⸗ 
delte gegen den Bademeiſter Auer, der im 
September v. Is. die Beſitzerin einer Bade: 
anſtalt, die Witwe Gertrud Reinſch, aus 
Eiferſucht erſchoß. Auer iſt verheiratet; unter 
den Zeugen erſchien auch ſeine Frau, die einen 
völlig gebrochenen Eindruck macht. Das Ur⸗ 
teil lautete auf 2 Jahre Gefängnis unter An⸗ 
rechnung von 5 Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft. Der Angeklagte hat die Strafe ſofort 
angetreten. ; 
(200 Schafe in den Flammen 
umgekommen.) Ein bedeutendes Scha⸗ 
denfener kam am Sonnabend Abend auf dem 
Gutshof Kloſterdorf bei Strausberg in 
der Mark zum Ausbruch. Aus bisher nicht 
ermittelter Urſache brach gegen 11 Uhr in 
dem großen Schafſtall, in dem über 400 
Schafe untergebracht waren, Feuer aus. Da 
der Brand erſt ſpät entdeckt wurde und die 
Stalltüren verſchloſſen waren, blieb den Tieren 
der Ausgang verſperrt. 200 Tiere fanden in 
den Flammen einen elenden Tod. Ferner 
verbrannten noch 2000 Zentner Stroh und 
Wirtſchaftsgeräte. 

(Das Fundament des Straß⸗ 
burger Münſters hat ſich geſenkt.) 
Das altberühmte Straßburger Münſter iſt in 
ernſter Gefahr. Verſchiedene Haupfpfeiler 
haben ſich infolge Senkens des Fundamenis 
verichoben, ſodaß die Sicherheit des gewaltigen 
Baues ſtark gefährdet erſcheint. Die Bau⸗ 
meiſter jagen, ſchon in alter Zeit fei Pſuſch⸗ 
arbeit geleiſtet worden, das Fundament ſei 
nie als ausreichend erachtet worden. Jetzt iſt 
man dabei, etwa 100 Mannesmannrohre von 
40 Zentimeter Durchmeſſer 12 Meter tief in 
die Erde zu bohren. Später wird das in die 
Rohre geſenkte Gerippe mit Zement ausge⸗ 
füllt, um ſo das Fundament zu verſtärken. 
Die bedrohten Pfeiler haben eiſerne Bänder 
erhalten, die in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
kontrolliert werden. 


(Verhaftung eines Proſtituierten⸗ 


mörders.) In Prag wurde Mittwoch der 
24jährige Leopold Sochor aus Wien als 
Hoteldieb verhaftet. Nachforſchungen ergaben, 
daß der Verhaftete ein lange geſuchter Proſti⸗ 
tuiertenmörder ift. Er hatte am 30. Juni 
Marie Schmiedt in Wien und am 19. Ja 
nuar die Kellnerin Muhr in Joſefſtadt er⸗ 
würgt und dann beraubt. Der Mörder iſt 
geſtändig. Er hatte ſich monatelang in Wien, 
Hamaurg und Prag in der Uniform eines 
öſterreichiſchen Zugführers herumgetrieben, die 
den Verdacht von ihm ablenkte $ 
(Tödlicher Unfall eines italie 
niſchen Torpedojäger⸗Komman⸗ 
danten) Aus Venedig wird gemeldet⸗ 
Der Torpedojäger „Lampo“ iſt geſtern bei 
der Ausfahrt aus dem Arſenal zu Venedig 
gegen die Drehbrücke gefahren. Dabei geriet 
der Kommandant Marcucci zwiſchen die 
Brücke und den Schornſtein des Schiffes. Er 
erlitt fo ſtarke Quetſchungen, daß der Tod auf 
der Stelle erfolgte. * 

(Die Genickſtarre in den frane 
zöſiſchen Garniſonen.) Kein Tag 
vergeht, ohne daß die Zeitungen neue Todes⸗ 
fälle aus den von der Epidemie ergriffenen 
Garniſonen melden. So iſt jetzt auch im 
121. und 147. Infanterie⸗Regiment in Pa- 
ris Genickſtarre konſtatiert worden, und in 
der Garniſon Lemans befinden ſich nicht 
weniger als 242 Soldaten im Militärlazarett, 
die ſämtlich von der Seuche ergriffen ſind. 
Im 108. Infanterie⸗Regiment find abermals 
5 neue Todesfälle zu verzeichnen. 


(Opfer des Eiſes.) Die Frau des 


Brauereiarbeiters Uhrig in Speyer iſt mit 
ihren beiden Kindern, einem Mädchen von 9 
und einem Knaben von 11 Jahren, auf dem 
Rückwege vom Holzholen im Eiſe eingebrochen. 
Die beiden Kinder ertranken. Die Mutter 
konnte gerettet werden. 2 nh, 
(Im Eiſe eingefroren.) Nach 
einer Meldung aus St. Johns (Neufund⸗ 
land) iſt der Schlepper „Potomac“ von der 
amerikaniſchen Flotte mit 36 Mann 
Heimreiſe von Island am Schluſſe der He⸗ 
ringsfiſcherei an der Weſtküſte in einen Eis⸗ 
firom geraten. Ein Zollkutter hat Befehl er- 
halten, von Boſton aus dem Schlepper zu 
Hilfe zu eilen, doch wird er ſchwerlich das 
Packeis durchdringen können, und der „Poto⸗ 
mac“ dürfte bis zum Frühjahre im Eiſe feſt⸗ 
gehalten werden. i 
(Die Peſt im Pelz.) In Moskau 
iſt ein junges Mädchen an ſibiriſcher Peſt ge⸗ 
ſtorben. Die Arzte haben adh daß die 
gefährliche Krankheit auf das Mädchen durch 
den Pelz eines ſibiriſchen Rotfuchſes, den ſie 
trug, übertragen worden iſt. Da dies nicht 
der erſte Fall ift, haben die Sanitätsbehör⸗ 
den die Bevölkerung dringend aufgefordert, 


ihre Pelze vor dem Tragen gründlich des⸗ 


infizieren zu laffen. i 
(Carnegies Friedensſtiftung.) 


Carnegie hat feine Zehnmillionen⸗Friedens⸗ 


ſtiftung durch eine Stiftung von 2 Millionen 
Dollars ergänzt, um die Sache des Friedens 


auf der 


durch die Kirchen der verſchiedenen Bekennt⸗ 
niſſe zu fördern. Ein Teil der Zinſen ſoll 
der Friedensliga der deutſch⸗engliſchen Geiſt⸗ 
lichen zugewendet werden. R 

(Liebesroman eines amerika⸗ 
niſchen Dollarkönigs.) Eine romanti⸗ 
ſche Liebesgeſchichte des vielfachen amerikani⸗ 
ſchen Millionärs Aſtor Gwynne, deren Einzel⸗ 
heiten erft jetzt bekannt geworden find, wird 
aus Newyork gemeldet. Gwynne, ein Ver⸗ 
wandter Vanderbilts, hatte ſich in aller Stille 
mit einem Fräulein Kenna, der Tochter eines 
in Rewyork lebenden Klempnermeiſters, trauen 
laſſen. Wie es heißt, lernte er ſeine jetzige 
Frau in dem Atelier eines Freundes kennen, 
dem ſie als Modell diente. 

(Eine Filmſtadt) gibt es in 
Amerika. Der Ort, in dem faſt nur 
Filmſchauſpieler wohnen, ift Univerfal City 
unweit Los Angeles in Kalifornien. Dort 
iſt in einer abwechſelungsreichen Landſchaft 
ein Städtchen entſtanden, in welchem alles, 
was verfilmt werden ſoll, unter den beſten 
Verhältniſſen „gemimt“ werden kann. Das 
Wetter iſt faſt durchweg klar und warm, das 
Gelände eignet ſich für alle erdenklichen Dar⸗ 
ſtellungen und die Darſteller haben keine 
Störungen irgendwelcher Art zu befürchten. 
Der Ort hat außerdem ein gut ausgeſtattetes 
Hoſpital, was ſich als eine unbedingte Nota 
wendigkeit erwieſen hat, denn es hat dort bei 
manchen, gefährliche Lagen bedingenden Ver⸗ 
filmungen ſchon viele Knochenbrüche gegeben. 

(Die Verbrechen der Wahl⸗ 
rechtsweiber.) Die von Carnegie ge- 
ſtiftete Bibliothek in Northfield bei Birming⸗ 
ham iſt Donnerstag früh niedergebrannt. Es 
ſcheint ein Anſchlag von Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechts vorzuliegen. — Der Tür⸗ 
hüter im Hauſe des verſtorbenen Arthur 
Chamberlain, des Bruders von Joe Chant 
berlain in Birmingham, fand Don⸗ 
nerstag Morgen ein mit Pulver gefülltes 
Gasrohr mit einer Zündſchnur, die durch eine 
Lampe hatte entzündet werden ſollen, die 
allerdings ausgegangen war. In der Nähe 
lag eine Poſtkarte an den Miniſter des In⸗ 
nern, anſcheinend von Anhängerinnen des 
Frauenſtimmrechts herrührend, mit der Be⸗ 
merkung, daß der Kriegszuſtand fortbeſtehe. 


Humoriſtiſches. 

(Ein unerhörtes Schauſpiel.) „Treten 
Sie ein, meine Herrſchaften! Die Vorſtellung beginnt 
in fünf Minuten!“ rief der Schaubudenbeſitzer. „Sie 
werden ein nie dageweſenes, unerhörtes Schauſpiel 
Bi ſchauen Sie ſich dieſe kühne Dame hier an! 

r Ihrer aller Augen wird fie einen Käfig voll 
Mäuſen betreten. Sie wird die Tiere einzeln füt⸗ 
1 daß ſie aus der Hand freſſen, und ſie wird ſie 
ihre Kunſtſtücke machen laſſen.“ Der Mann konnte 
kaum zu Ende reden; die Menge hätte ihn faſt zu 
Boden geriſſen, ſo ſtürmte fie zur Kaſſe, um ein der⸗ 
ariges unerhörtes Schauspiel zu genießen. i 

(Das reduzierte Quartett.) „E' ſchö⸗ 
nes Quartettchen haben wir geſungen, was?“ — 
„Sie meinen ein Terzett?“ — „Nee, e' Quartettchen 
. . 25 hatt nur eener heut gefehlt!“ 

(über boten.) „AUnſere Köchin ijt ſehr ängſt⸗ 
lich mit Dieben; den ganzen Tag guckt ſie nach der 
Korridortür.“ „Das iſt gar nichts. Unſere Köchin 
hat (955 immer einen Poliziſten in der Küche.“ 

(Letzte Hoffnung.) Theaterdirektor: „Nix 
zieht mehr, nit mal die Klaſſiker! Sie, Kapellmeiſter 
könnte man nit in Wilhelm Tell zum Kuhreigen 
Tango tanzen laſſen?“ i 


Gedankenſplitter. 
Die Frau als Mutter. 
Das Weib iſt berufen, Mutter zu ſein, und alles, 
was ſie daran hindert, iſt verkehrt und ſchlecht. 
P. J. Möbius, über den phyſiologiſchen 
Schwachſinn des Weibes. 
Es iſt ar reizender, als eine Mutter zu jeher 
mit einem Kinde auf dem Arme, und nids ehr- 


würdiger als eine Mutter unter vielen Kindern. 
Goethe, Wilhelm Meiſters Lehrjahre. 


Die Kinderliebe der Frau iſt vielleicht deshalb 


etwas ſo wehmütig Schönes, weil jedes Kind ein 
kleiner Räuber ihrer Schönheit iſt. x 
Karl Ludwig Schleich. 
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Verdingung. 


Für die Ausführung von Waſſer⸗ 


leitungs⸗ und Kanaliſatiousarbeiten 


ſollen nachſtehende Lieferungen öffent⸗ 


lich verdungen werden. 

Los 1: 1200 m gußeiſerne Muffen⸗ 
druckrohre, 100 mm lichte 
Weite, nebſt Formſtücken, 

Los 2: Unterflurbydranten und 
Waſſerſchieber, 

Los 3: 1740 m Steinzeugrohre 
von 150—300 mm lichter 
Weite nebſt Abzweigern. 

Die erforderlichen Unterlagen ſind 


gegen Erſtattung der Unkoſten — 1,00 


Mark für jedes Los — im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Kanaliſatious⸗ und Waſſer⸗ 
werksverwaltung, Rathaus, Zimmer47, 
zu haben. 

Poſtmäßig verſchloſſene und verſie⸗ 
gelte Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift ſind bis Sonnabend 
den 21. d. Mts., vormittags 
10 Uhr, porto⸗ und beſtellgeldfrei 
dem Magiſtrat, z. H. des Herrn 
Bureaudirektor Moll, einzureichen 
und werden dann in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter im Geſchäftszimmer 
der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗ 
verwaltung geöffnet. 

Thorn den 11. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


eniſtahen durch unreines Blut, können 
deshalb auch nur durch z innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hautpillen ift das 
Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
non Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig . worden. Ich 
komme, um Jhhen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelle es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamilich geſchützten 
Haut illen in Thorn in der Schwanen⸗ 
9 y Apotheke zu haben. Bers 
endet auch nach auswärts. Rhenania, 
Fabrik chem. pharmazeut. Produkte, 
Bonn. 
Garantiert 


reinen Vienen⸗ 
Honig, 


entſchieden das geſündeſte Nahrungs- 
mittel, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
zum Preife von 0.90 Mark pro Pfund 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
Hoflieferant, 
Neuflädtiicher Markt 4. 
ls Sahneiderin empfehle mich außer 
dem Haufe. Zu erfragen in der Ge⸗ 

chäftsſtelle der „Preſſe“. 
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HERMANN SAWADE 


Chemische Reiniguugs-Werke und Färberei, 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


Ginen Posten Amzugſtoffe 


voriger Saiſon, auch Reſte, nur Ia Qualität, 
verkaufe räumungshalber zu ſehr billigen Preiſen. 


R. Rosenthal, Brüdenſtraße 18, 1 Tr. 
Brennessel- Spiritus 
gegen Schuppen, Dünnhaar, Haarausfall. 


Flasche Mk. 1.—. 2.— u. 3.—. 


Allein echt, wenn in die Flasche „, Wendelsteiner Kircher!“ 
Drogerie Hugo © 


— Nächste Ziehung schon 19, 20., 21. Februar er. 


otteriel 
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40000070000 
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einyepränt ist. 
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Verſchleimung, 
Keuchhuſten, Kalarrh,ſchmer⸗ 
zenden Hals, ſowie als Bor: 
beugung gegen Erkältungen. 
not. begl. Zeugniſſe 
von Aerzten u. Pri- 
vate verbürgen den 


Apelitanregende, 
ſeinſchmechende Bonbons. 
Paket 25 Pfg. g 
Zu haben in Apotheken, fowie 
355 


7500 


Originalloseà M. 3.50 


(Porto und Liste 30 Pf. extra.) 


H. E. Kröger, Berlin W8, . 


aupigew. 


Lose 50 Pi 


t: 

P. Begdon, Nachil. J. Le- 
sinski, 0. Jacnhowski, Paul 
Mellienſtraße 80, i 
Thorn; Oskar Tomaszewski, 

Apotheke in Culmſee; Adolf 
Trog, vorm. Ferd. Uzarske, 
Brieſener Hof in Briefen; 
L. Alberty in Culm; 


E. hmurzynski in Thorniſch⸗ 
Papan. 
L. Barkowski, Steinau. 


Telegramm = Adresse: Goldquelle. 


rockenſchnitzel 


t preiswert ab 


fabrik Neu⸗Schönſee. 
x Asthma, Rheuma-| I. General-Agentur 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 
Erkältungen jeder A 


in kleinen Poſten gib 


Zucker 


Wagelkäbet 


Riehard Rodmann, 


mit Jukaſſo 
von erſter Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft mit vorzüglichſten Einrichtungen 
ſofort zu vergeben. 
Gefi. Angebote unter Z. 4 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Wer Nebenpverdienſt 
u 


fende ſofort feine Adreſſe unter M. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rt gebr. man stets 
00 Proz. Eucalyptus - 
Flasche 2 und 1 Mark. 
Die Wirkung ist grossartig. 
Hugo Claass 
bra In Podgorz 
bei O. Henkelmann. 


Medistin 


empfiehlt ſich für elegante, ſowie einfache 
Damentoiletten. 
Meflienftr. 114, 1. Aufg., 3 Tr., l. 


In Thorn bei 


Dame erteilt gründlichen 


Klavierunterricht. 


Anfänger 50 Pfg. für die Stunde. 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Prefer. 
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Nuturell-Tapeten v. 10 Pf. an, 
Gold-Tapeten v. 20 Pf. an, 
in den ſchüuſten und neueſten Muſtern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 


Nr. $ 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Laden oder Wohnung, 
1. Etage, geeignet für Schneidergeſchäft, 
per 1. 4. 1914 zu mieten geſucht. 

Angebote unter N. E, an die Ge 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


2 
Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern innerhalb der Stadt 
ſofort geſucht. Angebote unter Nr. 52 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I vornehmem Hause 2 oder 1 gut 
möbl, Zimmer sofort zu vermieten, 
Balkon, Bad. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse“. 


Mohl. Borderzimmer 
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fofort zu verm. Seglerſtr. 28, 3. r. 

Möbl. Zimmer mit Penſion von ſof 
zu vermieten Seglerſtraße 28, 3, 
gleich zum Mittags liſch. eee 
. nme 

Möbl. Wohn⸗ i. Schlafz mit Bürſchen⸗ 
gelaĝ zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

p jm mit guter Penſion zu vere 
Müll gim. mieten Gerſtenſtr. 9a, 1. 
me Offizſerswahnung und möblierte 

5 garmer v. fof. z. om. Junkerſtr. 6. 

„st. möbl. Borders. fep. Cingan 
Preis 25 u. 15 Mk., fofort zu e 

Gerechteſtraße 33, pt. 
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vom 1. 4. auch früher zu 
auch nit Wg zu vermieten, evtl. 


Cliſabeihſtraße 11, F. Röder, 


ie von Herrn Ni i 
eehte E Rittmeifter Krell 


(beſtehend aus 10 Zimmern 
Obſt⸗ und Gemüſegarten und Pie def 
iſt zum 1. April 1914 zu vermieten 


Ahorn 3, Brombergeriir, 94, 
1 Heine Wohnung, 


in einer Villa gelegen, paſſend fü 
älteres Ehepaar oder Ne 
zu vermieten. Daſelbſt ift auch ein ſchön 


möbl. Zimmer 


zu vermieten Eulmer Chauſſee 11. 
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1 „„ 


Wilhelm ſtadt. 
Eine hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung, Aulogarage, per bal 
od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, 


evtl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu 
vermieten. 

Zu erfr. beim Portier Friedrich ⸗ 
ftraße 1012. 


-dimmer wohnung, 


Küche, Mädchenſtube. Bad, Gartentand 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeftall 5 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofo 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſlr. 129, 1. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Jubehör, per T. April d. 
Is. zu veimieten Culmerſtraßze 6. 
Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. 


Eine freundliche 


Hofwohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube. 
Bodenkammer und Keller von ſofort od 
zum 1. April d. Is. zu vermieten., 


F. Nombrowsli “se Puchdruckrttl, 


Katharinenſtraße 4. 


4 Zimmerwohnung, 
2. Etg. mit Zubehör, vom 1. 4. zu ve 
mieten. Drenikow, Baderſtr. 2. 
me Bimmer mit auch ohne Peter 
IL zu haben Brüdenftr. 16, 1 Tru 
g 9 mmerwohnung mit Zubehör v. of. 

zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


6-3immer Wohnung . 
mit Balton und Loggia und ſämtliche 
Zubehör, vom 1. 4. 1914 zu vermieten. 

Näheres bei 1 
Neumann, Schmiedebergſtraße 3, . 
Daſelbſt find Pferdeſtälle zu ve 


mieten. ; 
Wohnung, 


4 Zimmer, Kabinett, Badezimmer und 
Mädchengelaß, zu vermieten. „ 5 
; Moede, Gerechteſtrabe z 


Möbliertes Borderzimmer, 


zu vermieten Gerberſtr. 14, 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung; 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Näheres beim Portier und 30 

Brombergerſtraße 2 


Auch für Bureauswecke geeilgue 


A immerwohnung. 


1. Œt., mit elekr. Licht vom 1 4.54 ner” 
mieten, Frau Thoher, Gerberftr- 18. 


